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vor der Entſcheidung. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die eigentliche große Diskuſſion über die Arbeit Skrzynskis 
in Locarno und die Finanzwirtſchaft Grabskis und deren 
Segen hat ſich pen abgeſpielt. Was heute noch gejagt 
f wurde, war nicht viel mehr als eine verwäſſerte Wieder- 
= des Geſtrigen. Aber es muß doch wundernehmen, 
aß bei der Erörterung der Finanz⸗ und Wirtſchaftsfragen 
kein einziger der Redner bisher ſich mit dem Stand der pol⸗ 
niſchen Emiſſionsbank, der Bank Polski, befaßt hat. Er 
iſt entſcheidend genug als Gradmeſſer der augenblicklichen 
j enh oder fogar Wirtſchaftsnot. Der Deviſenſtand der 

Bank Polski iſt bekanntlich maßgebend für die Möglichkeit, 
i den Zloty auf feiner bisherigen, bereits fo ſehr geſchwächten 
Höhe zu erhalten. Nun iſt der Deviſenvorrat der Bank Polski 
im September leicht angewachſen. Er hat die Höhe von 
71.7 Millionen erreicht. Aber trotzdem die Handelsbilanz für 
den Monat September ein unerwartetes Aktivum von 36 
Millionen aufweiſt, ift der Deviſenbeſtand der Bank Polski 
in den erſten zehn Tagen des Monats Oktober auf 63 Mil⸗ 
ionen gefallen. 
„Auch dieſe Summe ſtellt nur den Bruttobetrag an De⸗ 
djen’ dar. Wenn wir den wahren, für die Deckung des 
ty in Betracht kommenden Deviſenbeſtand ausfindig machen 
Pollen, jo müſſen wir von dieſer Summe die täglich fälligen 

Verpflichtungen der Bank, ſowie die Reports (beliehenen De⸗ 
rg abziehen. Wir kommen dann auf einen Nettodeviſen⸗ 
beſtand von nur 37.4 Millionen, während er zehn Tage zuvor 
noch 40.3 Millionen betragen hatte. Hierzu kommt als 
eckung noch der . der ziemlich unverändert auf 
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chlechterte Stellung der Bank Polski zeigt fiğ auch wieder 
arin, daß das Wechſelportefeuille der Bank um etwa 
Millionen zurückging, mit anderen Worten, daß die Kredit⸗ 
e trotz der verzweifelten Nachfrage nach Krediten, 
8 ieder zurückgegangen iſt, ſtatt daß ſie erhöht wurde. 
Was nutzt es unter ſolchen Umftänden, wenn es Grabski ge- 
lungen ijt, die Handelsbilanz aktiv zu machen. Mehrere ernſt 
Sk nehmende Redner haben bereits gezeigt, daß die Handels- 
bilanz eine abſolut künſtliche iſt. Es iſt leicht, ſchöne Ausfuhr⸗ 
zu erzielen. wenn die Ware an das Ausland ver⸗ 
ſchleudert wird. Thugutt hat erwieſen, daß Zucker halb 
Ie tener an das Ausland verkauft wird als im Inland. 
Fü kommt die Kohle, die in vielen Fällen bis zu 4 und 
KA loty unter dem Ran spreis an das Muz- 
land ab egeben wird. Es entſteht die berechtigte Frage, wie 
nge die Wirtſchaft Polens eine ſolche Verſchleuderung zu 
Sanfte problematiſcher Handelsbilanzziffern wird aushalten 


er könn 
Sat alle Redner, die bisher zum Worte gekommen find, 
gaben fich über die tendenziöſe und gefärbte Art beklagt, in 
der das Finanzminiſterium in ſeinen Berichten an die Offent⸗ 
üchkeit das Publikum im unklaren hält. Die Handelsbilanz⸗ 
h ziffern kann man ebenfalls in dieſe tendenziöſen Berichte ein- 
technen. Und auch dieſe Zahlen zeigen, bei genauerem 
k Zuſehen, keineswegs die Merkmale einer Beſſe⸗ 
* dung. Im Auguft ift mit der Ausfuhr der Ernte begonnen 
W norden. Die Ausfuhr erreichte daher die Zahl von 116 Millio⸗ 
len Ztoty. Im September wurden für ungefähr 15 Millionen 
mehr Getreide ausgeführt als im Auguſt, nämlich für etwa 
30 Millionen (die veröffentlichten Ziffern müſſen übrigens 
ungenau ſein, da ſie ſich widerſprechen). Trotz plaer vermehrten 
treideausfuhr, die doch einmal ihr Ende finden wird, ift 
k Ziffer für die geſamte Ausfuhr des Monats September 
e gleiche geblieben wie die im Monat Auguſt. Geſunken 
k nur die Einfuhr, und zwar von 104 auf 73 Millionen. 
i w ift alfo Herrn Grabski gelungen, die Einfuhr vorläufig, fo 
8 weit es irgend geht, abzudroſſeln. Er hat ſich damit in einen 
Ya onflikt mit allen Staaten geſetzt, die mit Polen 
Sen haben, und es ift nur eine Frage der Zeit, 
daß er den klagenden Staaten Salene Gina 1 
in der 
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it bon Saata ien, wie m von Een mit her⸗ 
ner Kritik erwieſen. Und Herr Byrta hat vielleicht nicht 
; i unrecht, wenn er erklärt, daß er einer Regierung, die mit 
W len tendenzidſen Veröffentlichungen arbeite, das Vertrauen 
icht ſchenken könne. 
j Ob Herr Grabski nun fallen wird oder nicht, läßt ſich 
n Ar Stunde nicht vorausſagen. Da die Abſtimmung morgen 
i 0 wird das Reſultat bei Eintreffen dieſes Briefes be⸗ 
deits bekannt und das Ganze entſchieden ſein. Byrka fordert 
ine ſiebengliedrige Kontrollkommiſſion. Herr Grabski 
3 ſie ab. Die Piaſtpartei hat aber bereits ſo oft nach 
m Worte gehandelt „viel Geſchrei und wenig Wolle“, daß 
man auch diesmal annehmen kann, ſie werde hinſichtlich der 
ontrollkommiſſion einen Ausweg finden, der Herrn 
rabsti befriedigt. Etwa in der Art, daß die Kontroll⸗ 
ommiſſion als eine Inſtitution eingerichtet wird, die 
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und Budgetkrommiſſion zur Beratung überwieſen. In 
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das Kabineti Grabsti bleibt! 


Ablehnung der Anträge. 


Der geftrige Tag im Sejm gehörte zu den Tagen, die an poli- 
tiſcher Spannung außerordentlich reich ſind. Die Bänke der Ab⸗ 
geordneten ſind dicht beſetzt, die Tribünen überfüllt, die Diplo⸗ 
matenloge zeigt alle Vertreter der ausländiſchen Regierungen. 
Vor der Abſtimmung ſprach zunächſt der Miniſterpräſident, den 
der Sejm ruhig anhörte. Der Abg. Bryl attackierte die Regie⸗ 
rung ſcharf. Nach dieſen Reden beantragte der Sejmmarſchall 
eine Mittagspauſe. In dieſer Zeit fanden Parteiberatun⸗ 
gen zwiſchen folgenden Parteien ſtatt: Nationaler Volksverband, 
Sozialiſten, Chriſtliche Demokraten, Chriſtl. Nationale. Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr begann wieder erneut die Debatte. 

Zunächſt ſprach der Abg. Okon von den radikalen Bauern, 
der einen ſtarken Heiterkeitserfolg gehabt haben fol. Bei feinen 
verſchiedenen Ausbrüchen fol von Zeit zu Zeit ein homeriſches 
Gelächter durch das Haus geſchallt ſein, ſo meldet wenigſtens der 
„Kurjer Pozn.“. Es ſtanden noch auf der Rednerliſte folgende 
Abgeordnete: Pray tupa (Kommuniſt), Taraſzkiewicz 
und Waſzyncuk (ukrainer) und der Abg. Chacinski (Chr. 
Demokr.) in einer Deklarationsfrage. 

Der Abg. Waſzyncuk (ukrainer) bat den Herrn Sejm- 
marſchall um die Gnade, ein Vertrauensvotum für die Regie⸗ 
rung Grabski vom Klub der Ukrainer annehmen zu wollen. 
Gleichzeitig wurde ein Antrag eingebracht, die Debatte zu 
ſchließen. Den Antrag auf Schluß der Debatte unterſtützten 
Piaſten und der Nationale Volksverband, darum wurde der An⸗ 
trag e ee 

Der Marſchall Rataj verkündete, daß folgende Anträge 
eingelaufen ſeien: „Wyzwolenie“ ein Mißtrauensvotum und 
Waſzyncuk um ein Vertrauensvotum. Da der erſte Antrag 
weiter gehe, muß zunüchſt über den weitgehenden Antrag abge⸗ 
ſtimmt werden. Die Vorbereitungen dauerten bis 6 Uhr abends. 

Für das Mißtrauensvotum ſtimmten: „Piaſten“, 
„Wyzwolenie“, die „ die Kommuniſten, 
die Katholiſche Volkspartei (K. K. L.) und die nationalen 
Minderheiten. Gegen das Mißtrauensvotum ſtimmten: 
Nationaler Volksverband, Chriſtl. Demokraten, Chriſtl. en 
Nationale Arbeiterpartei (N. P. R.) und die P. P. (Sozia⸗ 
liſten). Als der Sejmmarſchall das . bekannt 
gab, entſtand eine große Bewegung, die jedoch bald abebbte und 
in den zuläſſigen Grenzen blieb. 

Die drei Santerungägefeke wurden der Finanz⸗ 
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den Wirtſchaftsrat überwieſen. Danach wurde die Sitzung 
geſchloſſen. È j 

Der Antrag der „Wyzwolenie“, der Regierung das Ver- 
trauen abzuſprechen, wurde mit 182 gegen 153 (bei 4 Stimment⸗ 
Haltungen) abgelehnt. Der Antrag des Abg. Byrka, eine 
ſpezielle Kontrollkommiſſion einzuſetzen, wurde mit 184 gegen 
163 Stimmen abgelehnt. Der Antrag des Abg. Thugutt, 
eine Unterſuchungskommiſſion zu wählen, die den Stand der Fi- 
nanzen zu unterſuchen hätte, wurde mit 186 gegen 155 Stimmen 
abgelehnt. er Antrag des Abg. Stolarski, die drei 
Sanierungsgeſetze abzulehnen, wurde mit 185 gegen 157 Stim⸗ 
men abgelehnt. 


Polen und ſeine Miniſter. 


Die „Gazeta Powſzechna“ bringt eine intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung der in der Zeit vom November 1918 bis zum heutigen 
Tage geweſenen Miniſter der Republik Polen, die wir unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen. Das Blatt ſchreibt: Seit 
November 1918 fanden in Polen 11 Regierungswechſel ſtatt. Die 

enwärtige Regierung iſt die zwölfte, der Reihe nach. Die 
Babi der pe in den Pe Kabinetten war folgende: 

Kabinett oraczewski hatte 22 Miniſter, das Kabinett 
Paderewski 25 Miniſter, die Regierungen von Skulski 
und Grabski begnügten ſich mit je 16 Miniſtern, und der 
Bauernführer Witos ſchlug den Rekord, indem er 84 Miniſter 
während ſeiner Regierungsgeit kommen und gehen in. Die 
beiden Ponikowski⸗Kabinette verbrauchten je 14 niſter, 
Sliwinski nur 12, die 
Sikorski 16, und wieder verſtieg ſich Witos bei feinem 
zweiten Auftreten zu der Zahl 24. Die zweite Grabski⸗Regie⸗ 
rung berbrauchte bisher 26 Miniſter. Die Zahl der Perſonen 
in Polen, die bisher Miniſterſitze eingenommen haben, zeigt die 
ſtattliche Ziffer von 190. Miniſterernennungen fanden insgeſamt 
234 ſtatt. 

8 Platt ſchreibt dazu noch: „In RT: Hinſicht 
nimmt Polen in Europa den erſten Platz ein, in 
Mittel⸗ und Weſtamerika übertreffen 8 nur die Republiken 
ene be und Bolivien. n Venezuela iſt es ſchon 
edeutend beffer, da dort während dieſer Zeit kaum 197 Perſonen 

und in ade 

nfähigfeit der meiſten unſerer 
25 Geſe A haft, die fie erwählte.“ 


gemeinſchaftlich mit der Regierung arbeitet. Dann hätten gemenſchafcich mit her alana arbeiiet Dann hätten Minifeipräfibenten über die Beruhigung in Sunn find über die Beruhigung im Innern find 


wir alſo einen Wirtſchaftsrat, der der Regierung 
Vorſchläge macht und noch eine Konkrollkommiſſion, 
die ebenfalls von der Regierung abhängig ift. 
Schließlich gibt es ja auch noch eine höchſte Bee 
kammer, die die Rechnungen der verſchiedenen Miniſterien 
nachzuprüfen hat. Der Vertreter der nationalen Arbeiter⸗ 
partei, Chadzynski, hat mit bitterem Hohne geſagt, daß diefe 
Kammer in ihren Berichten allein 700, ſage ſiebenhundert 
fat 15 den Diebſtahl⸗ und Unterſchlagungsfällen ange: 
t hat 

Dieſe Korruption ift eine der böfeften Erſcheinungen und 
Erbſchaften aus der ſchönen alten ruſſiſchen Zeit. Aber 
Rußland war groß und ſeine Quellen unerſchöpflich. Das 
Gleiche läßt ſich Stätte der Quellen nicht von Polen 
behaupten. ch ſein Gebiet iſt nicht ganz ſo groß wie 
das des ruſſiſchen Reiches, und die von Chadzyriski erwähnten 
Unterfchleife reißen ein gewaltiges Loch in den gequälten 
Staatshaushalt. 

Vor ihm hatte Romjeki von den Chriſtl. Demokraten 
das Wort ergriffen. Er iſt nicht entzückt von dem Ergebnis 
in Locarno, aber direkt abgelehnt hat er die Verträge 
nicht. Aus feiner Rede verdient hervorgehoben zu werden, 
daß auch er die Pfändung von Handwerkszeugen, die für 
die Arbeit unbedingt notwendig ſind, en rückſtändiger 
Steuer auf das ſchärfſte tadelt. Chadzynski, von ra 
nationalen Arbeitern vergleicht Die Wepeitstöhne, die in Polen 
gezahlt werden, mit denen der aneeren Länder. Ein Berg⸗ 
arbeiter in Polen erhält pro Tag 5 Zloty, in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien aber 7 Zloty (bei viel billigeren Lebensunter⸗ 
„ in a e In der Textilinduſtrie werden 
in Polen pro Stunde bezahlt 68 Groſchen, in München 
73 Groſchen. Bei den deutſchen Krankenkaſſen, die ſeit 
50 Jahren beſtehen, ſind 937 Millionen eingelegt, bei den 
polniſchen nur 75 Millionen. Die Zahl der Arbeitsloſen 
muß auf 300000 angenommen werden, da zu den 200000 
arbeitsloſen Arbeitern noch 100 000 arbeitslose Angeſtellte 
zu zählen find. Von ihnen erhalten kaum 30000 die geſetz⸗ 
liche Unterſtützung. Merkwürdig bleibt es, daß dieſer Ver⸗ 
treter der „nationalen“ Arbeiter, ſich auf das entſchiedenſte 
gegen eine Herabſetzung der gewaltigen Ausgaben für das 
Militär wehrt. Ja, ſo ruft er aus, wenn man der Ver⸗ 
lisata it Tſchitſcherins und den Locarnoer Verträgen 
trauen könnte. Aber er traut ihnen nicht. Auch ein 
Vertreter der Arbeiterklaſſe, der die rieſenhaftenſ i 
Militärkoſten, die Urſache aller Not in Polen 
verteidigt. 


Von den weiteren Reden ſei noch die des deutſchen 


Abgeordneten Pieſch erwähnt. Er führte aus: Unſere 
auswärtige Politik hat allmählich zu unſerer Iſolierung 
geführt. Die Zukunft wird uns lehren, ob die Freundſchaft, 
die uns heute noch einzelne Staaten zeigen, nicht aus 
egoiſtiſchen Gründen herrührt. Die Worte des 


offenbar für das Ausland beſtimmt geweſen. Wir Deutſchen 
müſſen erklären, daß ſich die Beziehungen der Regierung zu 
uns bedeutend verſchlechtert haben. Der Bruder 
des Miniſterpräfidenten, der Kultusminiſter, will mit allen 
Mitteln das deutſche Schulweſen zerſchlagen. 
Seine Verwaltungsmaßnahmen zielen darauf hin, den deutſchen 
Schulen den deutſchen Charakter wegzunehmen. Deutſche 
Lehrer werden ohne Grund entlaſſen, und es wird ihnen die 
ee abgenommen. Deutſche Zeitungen werden 

beſchlagnahmt, und Preſſevergehen werden auf 
das ſtrengſte beſtraft. In Staats⸗ aa Privatunternehmen 


werden die deutſchen Beamten aus ihren Stellungen verdrängt. 


Die Wirtſchaftslage in Oberſchleſien iſt kataſtrophal Die Zahl 
der Arbeitsloſen in Oberſchleſien beträgt gegenwärtig 51000, 
und ſie vermehrt ſich von Tag zu Tag. Kohlenſchächte er⸗ 
ſaufen, weil die Unternehmungen die Arbeit eingeſtellt haben. 


Im Ausland wird die Tonne Kohle für 12 Ztoty ver: 
kauft und die Geſtehungskoſten betragen beſtenfalls 13 Ztoty, 
meiſt aber mehr. Der Regierung hat es doch bekannt ſein 
müſſen, daß am 15. Juli die Verpflichtung zur Abnahme 
von 500 000 Tonnen Kohlen abläuft. Warum hat die 
Regierung nicht ſchon vorher das Nötige getan, 
um neue Abſatzmärkte zu gewinnen? Die ganze 
kaufmänniſche Kalkulation wird beeinflußt und teuerer ge⸗ 
macht infolge der hohen Abgaben und Strafen für Verzöge 


rung bei der Steuerzahlung. Wenn die Regierung eine neue 


got, Steuer⸗ und Tarifpolitik ankündigt, die der jozialen 
age entſprechen und die Not lindern ſoll, ſo geſteht ſie 
damit ihre eigene Schuld ein. Wir erachten 
die Ernennung eines Wirtſchaftsrates 
als einen Eingriff in die Rechte des Sejm. 
Die Regierung ki ſelbſtverſtändlich Rat bei Fachleuten ein- 
holen, aber nicht in der Art, daß die Ratgeber in der Form 
einer geſonderten Inſtitution auftreten. Möglicher⸗ 
weiſe soll dieſe Inſtitution nur eine neue Stätte fein, in der 
der Miniſterpräſident die Möglichkeit hat, ſeine phantaſtiſchen 
Expoſés vorzulegen, und in der er einen Widerſtand 
nicht findet. Wir können die Ruhe im Lande nicht 
auffinden, von der der Miniſterpräſident in ſeiner Rede ge⸗ 
ſprochen hat, zumal man uns als Bürger zweiter 
Klaſſe behandelt, ſtatt unserem Willen zur Mitarbeit 
anzuerkennen. Und da die Regierung Grabski abſolut 
den Charakter der Unparteilichkeit, deren er ſich gerühmt hat, 
verloren hat, ſo iſt die Demiſſion Grabskis der 
einzige Ausweg. 

Aus der kleinen Gruppe der katholiſchen Volks⸗ 
partei ertönte eine Stimme der Vernunft. Ihr 
Vertreter Greis ſagte: „In unſerer auswärtigen Politil 
dürfen wir uns nicht von Gefühlen leiten laſſen. 
Wir müſſen den Nachbar aufſuchen, mit dem wir die 
ſtärkſten Möglichkeiten, Handel zu treiben, haben.“ 


Mit dieſen Nachbar meint Greis natürlich Deulſchland! 


N omat- Regierung 15 Miniſter, 


ogar nur 189. Dieſe Zahlen geben ein 
Abgeord⸗. 


—Voſener Tageblafl. +- 


Die Stellungnahme der Deulſchen. 


Rede des Abg. Nieſch zu dem Erpojé des Mintiterpräfidenien Grabsti, gehalten am 22. Offober 1925. 


In der troſtloſen Wirtſchaftslage, in der ſich der Staat ſeit 
dem Sturz des Ztoty befindet, war die Erwartung wohl berechtigt, 
daß der Herr Premier in feiner Eigenſchaft als Finanzminiſter. 
wie er dies ſchon im Wirtſchaftsrat verkündete, vor dem verſam⸗ 
melten Sejm ein Bild ſeiner zukünftigen großzügi⸗ 
gen Maßnahmen enthüllen werde, die eine durch⸗ 
greifende Beſſerung unſerer finanziellen Verhältniſſe mit ſich 
bringen müßte. Wir wollen zugeben, daß der Herr Miniſter⸗ 
präſident nicht zaubern kann. Aber wir müſſen doch fordern, daß 
ein Miniſter der Finanzen die Pulsſchläge unſeres 
Wirtſchaftslebens ſoweit kennt, daß er aus den Er⸗ 
fahrungen einer nahezu zweijäbrigen Tätigkeit die richtigen 
Konſequenzen ableitet. Die Schmerzen unſerer Volkswirt⸗ 
ſchaft laſſen ſich in wenige Worte faſſen: teure Produktion und 
Abſatzmangel, Kreditnot und Geldteuerung, Bargeldmangel und 
geringe Auslandshilfe. Mit all dem in engem Zuſammenhange 
große Beſchäftigungsloſigkeit und ein Heer von Arbeitsloſen, 
welches durch Unterſtützung erhalten werden muß. 

Die derzeitige Notlage unſerer Staats⸗ und 
Volkswirtſchaft mußte kommen, weil die Regierung in 
ihrer einſeitigen Einſtellung für die Erhaltung des Gleichgewichts 
im Staatshaushalte und die Stabiliſierung des Zloty darauf 
vergaß, daß bei allen Maßnahmen auch die Grundſätze einer 
geſunden Volkswirtſchaft eine gebührende Berückſichtigung finden 
müſſen. Die Politik der Regierung Grabski hat nicht nur die 
Steuerkraft der Bevölkerung untergraben, indem ſie 
in die Subſtanz des Wirtſchaftsſtoffes eingriff, ſie hat auch das 
Vertrauen des Auslandes zu unſerer Valuta auf das Tiefſte er⸗ 
ſchüttert. ; ; 

Gleichzeitig als Ginleitung zum heutigen Expoſé des 
Herrn Miniſterpräſidenten legte die Regierung auf den Tiſch des 
Hauſes drei Geſetzentwürfe: 

1. Von den Mitteln zur Erleichterung der Finanzlkriſe; 
2. über die Mittel zur Abgrenzung der ſtaatlichen Ausgaben und 
3. über die Mittel der zeitweiligen Unterſtützung der heimiſchen 
Produktion und der Verbeſſerung der Zahlungsbilanz. In dieſen 
Geſetzentwürfen hat der Herr Premier die drei großen 
Schmerzen der Finanzpolitik und des Wirtſchafts⸗ 
lebens gekennzeichnet, und nach Abhilfe geſucht. Was zunächſt 


die Stellung Polens 


im europäiſchen Staatenkreiſe anlangt, fo können wir durchaus 
die optimiſtiſchen Auffaſſungen des Herrn Premiers nicht 
teilen. Es ſcheint uns vielmehr, als ob unſere Auslandspolitik 
allmählich zu einer Vereinſamung unſeres Staates 
führen dürfte, die gewiß nicht in unſerem Intereſſe gelegen iſt. 
Ob die heute uns gegenüber ſeitens mancher Staaten zum Aus- 
druck gebrachte Freundſchaft nicht ſelbſtſüchtigen No- 
tiven entſpringt, wird die Zukunft lehren. 

Was der Herr Premier über die Beruhigung im Jne 
nern gejagt hat, ift wohl nur für das Ausland beſtimmt 
geweſen. Wir Bürger deutſcher Nationalität müſſen mit aller 
Entſchiedenheit ſagen, daß ſich das Verhältnis der Regie⸗ 
rung zu uns außerordentlich verſchlechtert hat. Wir möchten da 
dem Herrn Miniſterpräfidenten in Erinnerung bringen, daß es 
fein Bruder, der Herr Unterrichtsminiſter 
Grabskt, ijt, der mit allen Mitteln die deutſchen Schulen zer⸗ 
ſchlagen will. Seine durch kein Geſetz begründeten Anordnungen; 
die den deutſchen Schulen ihren Charakter rauben wollen, die 
unbegründete Enthebung von deutſchen Lehrkräften, die Ent⸗ 
ziehung der Unterrichtsqualifikation von Lehrern, die fih nichts 
zu ſchulden kommen ließen, die Erſchwerung der Weiterbildung 
der deutſchen Jugend im Auslande, mangels inländiſcher Hoch⸗ 
ſchulen und Berufsanſtalten mit deutſcher Unterrichtsſprache, der 
rückſichtsloſe Konfiskationsvorgang bei dentſchen Zeitungen, die 
harte Beſtrafung von ſogenannten Preßdelikten ſind eine kleine 
Ausleſe aus der Unmenge von Erſcheinungen, aus denen alles 
andere als eine auf dem Boden der Verfaſſung ſtehende Haltung 
gegenüber der deutſchen Minderheit zu erſehen iſt. Wie in kul⸗ 
tureller, ſo hat die Regierung auch in wirtſchaftlicher Beziehung 
auf die Gleichberechtigung der polniſchen Bürger vergeſſen. 
Eine Gleichberechtigung, ja Überberechtigung haben wir wohl in 
den Pflichten, aber nicht in den Rechten. Deutſche An⸗ 

geſtellte müſſen in Privatbetrieben weichen und polni⸗ 
ſchen Platz machen. Da iſt auch der ſo oft gepredigte Grundſatz 
der Sparſamkeit vergeſſen, wenn es ſich darum handelt, für 
beſtimmte Perſonen fette Pfründen zu ſchaffen. In dieſes Ge⸗ 
biet gehört die Ernennung von Staatsangeſtellten 
oder gar Miniſtern zu Generaldirektoren oberſchle⸗ 
ſiſcher Werke. 

Unſere s 

zielloſe unkonſequente Wirtſchaftspolitik 


hat ſowohl bei den Bürgern unſeres Staates wie auch im Aus⸗ 
lande das Vertrauen zu der derzeitigen Regierung und zum 
Staate erſchüttert. Herr Premier Grabski hat in feinen 
offiziellen Kundgebungen immer wieder neue Grundſätze auf- 
geſtellt, ohne Rückſicht darauf, ob er heute das A von 
dem feſtſtellte, was er geſtern als unerſchütterliche Wahrheit be -= 
in der Großinduſtrie Oberſchle⸗ 


hauptete. 
Die Wirtſchaftslage 
ſiens ijt kataſtrophal. Gruben und Hütten werden ein- 
peitellt oder arbeiten wöchentlich zwei bis drei Schichten, da kein 
biag vorhanden tft oder die Abnehmer wegen Geldmangels die 
Ware nicht bezahlen können. Die Werke können ihre 
Arbeiter und Beamten nicht bezahlen. Wir müſſen 
befürchten, daß in Kürze die große Induſtrie Oberſchleſiens zum 
Stillſtand kommt. Die Arbeitsloſenzahl, die heute 51000 beträgt, 
wächſt von Tag zu Tag. In Oberſchleſien ſind Kohlen⸗ 
ſchächte erſoffen, weil der Betrieb infolge von angel ein⸗ 
geſtellt werden mußte. Das Ausland erhält heute die Tonne 
oberſchleſiſche Kohle für 11—12 zł, während der Selbſtkoſtenpreis 
13—14 zł} beträgt. Hat die Regierung nicht gewußt, daß am 
15. Juni die vertragsmäßige Verpflichtung Deu nds, monat⸗ 
lich 500 000 Tonnen Kohlen aus dem oberſchleſiſchen Revier zu 
entnehmen, ablief? Warum wurde nicht ſchon rechtzeitig alles 
vorbereitet, um neue Abſatzgebiete zu erlangen? Wie der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie, ſo geht es auch allen anderen Induſtrien. 
Die Landwirtſchaft leidet noch heute an den Folgen 
det vorjährigen Mißernte. Viele Landwirte find ver ſchuldet. 
Die heurige Mittelernte hat wohl eine Beſſerung in der finan⸗ 
tellen Lage des Landwirtes 
ge berfekt, den maßloſen Forderungen der Ver ⸗ 
mögensabgabe zu entſprechen. Die unmäßige Be- 
laſtung durch Die Vermögensabgabe hat faſt den Charakter einer 
Vermögenskonfiskation angenommen. Das Zuſammentreffen 
mehrerer Steuerverpflichtungen in einem Termin macht die Ent⸗ 
richtung der Steuern unmöglich. 


e ihn aber keineswegs in die 


Wie fol ein Preisabbau platzgreifen, wenn die 
Grundlagen der Preiskalkulation nicht geändert werden? Wenn 
der Staat den zahlungsunfähigen Bürgern mit einer unglaublich 
wucheriſchen Strafe von 4 Prozent monatlich an Verzugszinſen 
bedeckt, kann man es den Privaten FR a übel nehmen, wenn 
eine Gewinnberechnung die Grengen s zuläſſigen bürgerlichen 

ewinns überſchreitet. Die auf alle mögliche Art hervorgerufene 
Belaſtung unſerer Produktion durch nötige Manipulationsgebühren 
der ſtaatlichen Amter iſt ein wichtiger Faktor der Verteue⸗ 
rung. Die viel zu langſame Arbeit der Admini⸗ 
trative koſtet die Wirtſchaft ein ſchweres Geld. Die 
unglaubliche Bargeldknappheit führt zu einer maßloſen 


Verteuerung des Kredites. 


Wenn der Herr Premier in ſeinen Ausführungen darauf zu 
ſprechen kommt, daß die Regierung gezwungen ſein wird, zur 
Verbilligun unferer Produktion unſere Zoll-, Tarif- und Steuer⸗ 
politik ſich den Bedürfniſſen der Wirtſchaft anzupaſſen, ſo klingt 
dieſe als ein Selbſtbekenntnis ſeiner Schuld. Wie oft wurden 
im Sejm diesbezügliche Forderungen erhoben, die aber uner⸗ 
füllt verklangen. Der Bert Minijterpräfident 
wußte es eben damals beſſer. 

Gerne nehmen wir zur Kenntnis, daß die Produktion im 
Lande dadurch gehoben werden forl, indem der Bedarf der Be- 
völkerung aus den eigenen Erzeugniſſen gedeckt werden ſoll. So⸗ 
lange aber die Qualität der inländiſchen Pro⸗ 
duktion nicht gehoben wird, wird dieſe Forderung 
wohl ein frommer Wunſch bleiben. 


Immer wird mit Recht hervorgehoben, daß Polen ein Agrar⸗ 
land iſt und daß die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft für uns die 
wichtigſten Exportartikel darſtellen. Die Produktion der Land⸗ 
wirtſchaft nicht nur auf ihrer derzeitigen Höhe zu erhalten, 
ſondern ſie zun vergrößern, muß eine Kardinalforderung der 
Regierung ſein, da dadurch unſere Handels⸗ und Zahlungsbilanz 
günſtig beeinflußt wird. Durch die ſeitens des Herrn Premiers 
neuerlich betonte Notwendigkeit der Bodenreform, die ſich ja in 
erſter Linie gegen den nichtpolniſchen Großgrundbeſitzer richtet, 
wird der Bodenertrag unbedingt herabgeſetzt und damit unſere 
Ausfuhr zum Schaden der aktiven Zahlungsbilanz vermindert. Wir 
können daher nicht verſtehen, daß ſich der Herr Premier ſo ſcharf 
für die Durchführung der Agrarreform eingeſetzt hat. 


Die Wirtſchaftspolitik der Regierung verleugnet oft die ele⸗ 
mentarſten Grundſätze eines demokratiſchen Staates. Als 
der Sejm im Vorjahre den Herrn Premier mit Vollmachten aus⸗ 
ſtattete, deren Zweck einzig und allein die Finanzſanierung 
ſein ſollte, wurden Stimmen laut, daß dadurch allzuleicht 
bei der e diktatoriſche Gelüſte erweckt 
werden könnten. Tatſächlich müſſen wir feſtſtellen, daß noch 
heute die Regierung Grabski die vom Sejm beſchloſſenen Geſetze 
durch Durchführungsverordnungen ihres wahren Wertes beraubt. 


So zeigt die 
Handhabung des Paſftigeſetzes 


eine Willkür ohnegleichen und behindert deutſche Stu⸗ 
denten durch . der ihnen geſetzlich zuſtehenden ver⸗ 
billigten Päſſe an dem Beſuche auswärtiger deutſcher Hochſchulen. 
Der Zweck ijt durchſichtig. Man will unſere Kinder 
kulturell ſchädigen und zum Beſuche polniſcher Hoch⸗ 
chulen zwingen. Durch alle möglichen Vorſchriften wird ihnen 
die Ausfolgung des ermäßigten Paſſes verzögert, bis die Zeit der 
Aufnahmen verſtrichen iſt. 500 Zloty für den Staatsſchatz muß 
der deutſche Junge 8 wenn er feine Fortbildung im Aus- 
lande durchführen wi Iſt das zeitgemäß? 

Durch die Nichtbeachtung beſchloſſener Geſetze 
wird die Autorität Sejm e 
Unſere Volksvertretung iſt durch die Regierung Grabski zu einem 
Scheinparlamen t geworden. Um den Sejm kaltzuſtellen, 
1 7 ſich der Herr Premier in neuerer Zeit ein Mittel au cht. 

in Oberſter Wirtſchaftsrat ſoll den Sejm in Wirtſchafts⸗ 
zogen entlajten, d. h. überflüſſig machen. Wir haben 
urchaus nichts dagegen einzuwenden, daß die Regie⸗ 
rung in wirtſchaftlichen Fragen Fachleute hört. Daß aber 
eine ſtändige Körperſchaft Beſchlüſſe faßt, die dem Seim zur An⸗ 
nahme vorgelegt werden, das iſt eine Verletzung der Konſtitution. 
Bei der ſo oft erwähnten Sparſamkeit iſt es ſonderbar, daß man 
das Budget mit den Koſten einer neuen Körperſchaft belaſtet. Es 
ſcheint faſt, als brauchte der Herr Premier ein neues Forum, dem 
u u märchenhaften Gypojes vorträgt, ohne Widerſpruch zu 

Die tiefen 3 
Urſachen der Krankheit 
unſeres Wirtſchaftskörpers find allgemein bekannt. Wir brauchen 
eine Belebung der Produktion durch Ermöglichung eines billigen 
Kredits. Wir brauchen eine geſunde Zoll⸗ und Tarif⸗ 
politik. Wir brauchen auch dringend ein beſſeres Ver⸗ 
hältnis zu unſeren Nachbarn, zu denen wir zu Han⸗ 
delsbeziehungen kommen müſſen. Wir brauchen aber auch 
dringend die finanzielle Hilfe des Auslands in Form 
emer ausgiebigen Auslandsanleihe. Aus falſcher Scham 
hat Herr Premier Grabski zu lange auf dieſe 
auswärtige Hilfe gewartet. Wenn er nun heute zur 
Überzeugung kommt, daß durch Verpfändung von Mono- 
pes 8 en 155 haben w jo wäre dieſer Weg früher zu betreten 
geweſen. ſcheint, die Verpachtung des Zündholzmonopols 
den Anſtoß gegeben hat. e e er 

Unfere Steuerpolitik ift ungeſund und paßt ſich nicht der 
Zahlungskraft des Volkes an. Sie wirkt ee A GAIAK 
den unaufhörlichen Kreislauf von Preiserhöhungen, die unſere 
8 verteuern. Hier ift baldige Ordnung ein dringendes 

ot. - 


Der Herr Premier hat in ſeinem Expoſe auch auf die Not- 
wendigkeit des inneren Friedens hingewieſen. Woher ſoll aber 
dieſer Frieden kommen, wenn der Idee eines Nationalſtaates zu⸗ 
liebe 40 Prozent der Bevölkerung Polens in ihren bürgerlichen 
Rechten verkürzt werden? Wir Deutſchen haben unſere bürger⸗ 
lichen Pflichten immer erfüllt. Uns gegenüber hat man es 
immer und immer wieder an Unparteilichkeit und Gerechtigkeit 
fehlen laſſen. Gegen uns werden geheime Ausnahmebeſtimmun⸗ 
gen, die uns zu Bürgern zweiter Kategorie machen ſollen, er⸗ 
laſſen. Statt unſere willige Mitarbeit zum Ausbau des ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftslebens anzuerkennen, werden wir in jeder Be- 
ziehung zurückgeſtoßen. Woher fell da das Staatsbewußtſein 
kommen? 

Da wir der überzeugung ſind, daß die Regierung Grabski 
durch ihre bisherige Tätigkeit den Beweis erbracht hat, daß ſie 
den Aufgaben, die die wirtſchaftliche Lage des Staates an ſie 
ſtellt, nicht gewachſen iſt, aber auch in politiſchen Beziehungen den 
Charakter der Unparteilichkeit, den ſie ſich immer beilegte, ver⸗ 
loren hat, erſcheint uns zur Sanierung der wirtſchaftlichen und 
politiſchen Lage der Rücktritt des Miniſteriums Grabski als das 


einzige Mittel. 2 E 


„Wir ſind ruiniert!“ 


Entweder — oder. 


Der „Czas“ in Krakau ſchreibt: 5 

„Wir beſprachen die ungünſtigen Momente, die ſich aus 
dem in Locarno abgeſchloſſenen Vertrage ergeben. Von unſerem 
Standpunkt aus gehört dazu vor allem der Eintritt Deu tſch⸗ 
lands in den Völkerbund, was ihm einen großen Einfluß bi 
im Bereich der Weltpolitik ſichert. Dieſer Eintritt, das muß IF 
ſagt werden, war unvermeidlich. Seit langem war es klar, daß 
das mächtige deutſche Volk, das 70 Millionen zählt und deſſen 
Bevölkerung, die im Zentrum Europas wohnt, arbeitſam, reich, 
voller Energie und Tatireft-ift, nicht für lange Zeit von der polt 
tiſchen und wirtſchaftlichen Mitwirkung mit anderen Völkern aus“ 
geſchloſſen werden könne. Wer darauf feine Hoffnungen oder Bes 
rechnungen bauen würde, der hätte auf Sand gebaut und 
es vermieden, der Wirklichkeit ins Auge zu ſchauen. Di? 
Hinzuziehung Deutſchlands zum Völkerbunde mußte einmal 
eintreten, und obwohl ſie für uns eine große Gefahr 
bringt, muß man doch anerkennen, daß ſie unter gewiſſen 
Bedingungen auch bedeutſame günſtige Momente haben kann. 


Unter gewiſſen Bedingungen! Wenn es England und Frank 3 
reich nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund gelingt, 
Deutſchland auf den Weg der Friedenspolitik zu leiten 
(Als ob das noch nötig wäre, nachdem Deutſchland ſelbſt die Hand 
zum Frieden von Locarno gab. Red. „P. T.) und zu verhelfen 
daß in Deutſchland die gemäßigten und republikaniſchen Richtun⸗ j 
gen den Sieg davontragen, wenn es gelingt, alle Verſuche zu hin⸗ 
dern, die darauf ausgehen, daß die nach dem Kriege drängenden 
Vergeltungselemente die entſcheidende Stimme erlangen, — dann 
würde der Eintritt, aber auch nur dann, die in den Verträgen 
von Locarno ruhenden Möglichkeiten, dem durch grege und durch 
Kommunismus zerrütteten Europa eine längere Ara des Friedens 4 
zu ſichern, realen Wert haben. h 

Es wird viel abhängen von den Klauſeln, die in den Ver? 
trägen von Locarno enthalten ſind und über die jetzt die Parla-“ 
mente der ſieben europäiſchen Staaten beraten werden. Über den 
Inhalt der Verträge gibt es widerſtreitende Stimmen. Nament⸗ 
lich was die Stimmen der deutſchen Preſſe betrifft, deren Mei 
nungen unſere antideutſcheſten Blätter wiedergeben, muß 
man daran denken, daß es tendenziöſe Stimmen find. Den 
Führern der deutſchen öffentlichen Meinung geht es jetzt darum, 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſehr zu erleichtern, 
und das iſt abhängig von dem Verſtummen der nationaliſtiſchen 
Oppoſition, die die Trommel des Chauvinismus ſchlägt. Zu dieſem 3 
Zweck hat die Preſſe offenbare Weiſungen bekommen, daß fie die 
Vorteile, die Deutſchland in Locarno erlangt habe, betont und 
einſeitig beleuchtet, die Zugeſtändniſſe und Verpflichtungen abe, 
die Deutſchland einging, verſchweigt oder verdunkelt. Deshalb X 
müſſen die Informationen, die aus Berlin kommen, mit einer N 
recht großen Doſis Kritik aufgenommen werden. 4 


Von franzöſiſcher Seite (die Unterredung mit Briand) und 
von feiten des Grafen Straynsti kommt eine andere — 
leuchtung der Projekte von Locarno. (1) Nach dieſen Quellen iſt 
weder das franzöſiſche Bündnis noch find die Weſtarenzen Polen 
erſchüttert worden. Dagegen wurde die Möglichkei P 
eines Angriffs Deutſchlands auf Polen a u 3 9 SE 
ſchloſſen. Der Krieg in Mitteleuropa ift Re ge⸗ 
worden, und die Deutſchen ſind keineswegs zu einem Überfall auf 
Polen berechtigt, da für dieſen Fall das Recht zugeſtanden wurde, 
die deutſchen Grenzen zu überſchreiten, und England dieſe Ber 
rechtigung Frankreichs zur Kenntnis nahm. Das wäre wirkli À 
eine ſehr namhafte Gewähr A einen längeren Frieden in Eur i 
ropa, wodurch der wirtſchaftliche Wiederaufbau und die Veilegung 
der Gefahß des Kommunismus ermöglicht würde. i 


Wenn der Wortlaut der Projekte von Locarno tatſächlich ſo 
den Frieden von Europa für längere Zeit ſichert, dann werden 
alle Nationen, die des Wiederaufbaus bedürfen, daraus Nutzen 
ziehen. In erſter Reihe ſteht hier Polen. Deshalb 
in „erſter Reihe“, weil Polen durch Kriege und durch die naß 
gefährlichere Zeit der Inflation wirtſchaftlich ruiniert 
iſt. Frankreich und England und auch Deutſchland und Italien 
ind verarmt. Wir find — ruiniert. Unſer Volksvermö“ 
gen, unſere . und Kapitalien, unſere Ar 
deitsſtätten liegen in Trümmern. Was najt der Deutſche () 
und der Moskowit, der Bolſchewiſt oder der Ruthene ruiniert, 
das hat eigene Leichtfinnigkeit und Verſchwen, 
dungs ſucht und Unerfahrenheit in Finanzfragen 
ruiniert. Niemand braucht ſo ſehr eine längere Ara 
Friedens wie wir. * 

Wir brauchen ſie deshalb, damit wir unſeren ſchwachen Wirt“ 
ſchaftskörper mit Kapital fä me können, das nur aus den be? 
mittelteren Ländern, das he en angelſächſiſchen, kommen kane 
Dieſes Kapital wird zweifellos kommen, aber unter aw. ; 
Vorbehalten. Zunächſt muß das nächſte Kabinett und muß der 
nächſte Finanzminiſter den Weg abſoluter Rechtmäßigkeit be⸗ F, 
ſchreiten: fremden Beſitz achten, genau die Verträge innehalten. 
die anderen Staaten gewährten Rechte nicht verletzen und kene 
fortwährend veränderlichen Verfügungen erlaſſen. Vor allem abe! 
muß das fremde Kapital, das nach Europa ſtrömt, die Gewißhe. 
eines dauerhaften Friedens haben. Ländern, die ſich am Vortag“ 
eines möglichen Krieges befinden, wird niemand auch nur einen 
Dollar leihen. 5 — 

unfer Parlament ſollte bei feinen Debatten über die Projets 
von Locarno vor allem dieſen Umſtand berückſichtigen. Wenn 4 
zur Überzeugung kommt, daß die Ergebniffe von Locarno einen 
längeren Frieden bedeuten, dann muß es daraus den Schluß ziehen, 
daß Polen die Projekte mit Befriedigung aufzunehmen 3 
habe. Unſere Befriedigung beſtärkt im Auslande den Eindruß 
der Feſtigung des Friedens in Europa. Die ſchlimmſte Eventug 3 
lität wäre, wenn wir die in Locarno paraphierten Projekte defin 1 
tiv zu unterzeichnen beſchlöſſen, gleichzeitig aber a 
der Preſſe, im Sejm und auf Verſammlun gen, 
klagen würden, daß Locarno einen europäiſche. 
Krieg propoziere und für Polen eine diplomatiſche Nieverlag⸗ ; 
ſei. Darin würde Unlogik und Unverftand liegen. ENT 
weder nach Prüfung des eigentlichen Textes und der Bedeutung 
der Verträge fie für verderblich erklären und ablehnen, oder 1 
für gut erachten und ohne Lamentationen unterzeichnen. Tertium 


non datur.“ 
Republik Polen. 


Glückwünſche. 


Aus Berlin wird am 23. Oktober von der Pat“ gemeldet, DAB 
Minifter Streſemann den polniſchen Geſandten bei der deutſchen Re 
gierung, Herrn Olſzowski, empfangen habe, wobei Olſzowski 9 
deutſchen Außenminiſter auf Grund der fo günſtig für den Frieden 
in Europa ausgefallenen Verhandlungen in Locarno Glückwünſch⸗ 
überbrachte. Im weiteren Verlauf der Unterredung beſprach Minifte 
Olſzowski mit Dr. Streſemann eine Reihe laufender Fragen, AN 
zwiſchen Polen und Deutſchland ſchweben. 


Der neue Geſandte für Amerika. 


m „Monitor Polski“ urin wir, daß der Präfident der vn 
vublik Polen den bisherigen Leiter des Außenminiſteriums, 1 8 
Ciechanowski. zum Außerordentlichen Geſandten und bevo 1 1 
mächtigten Miniſter der Republik Polen in den Vereinigte) 
Staaten von Nordamerika ernannt habe, und daß in er 
bindung damit der N Geſandte Polens in den Vereinigten 
Staaten. Dr. Wladis law röblewski, feines Poſtens ent 
hoben wurde und laut Arukel 54 des Zivildienſtgeſetzes en 
17. Februar 1923 und laut Artikel 3 des Geſetzes vom 21. März 192 
iv den Zivilſtand verſetzt wurde. EN 


* 


Sonntag 25. Oktober 1925. 


Die Tagung der Minderheiten. 


Teilnehmende Gruppen. ¹35n ̃ v2 


wiſſen ſeiner Bürger freigab. 5 

ungarn: aus der Tſchechoſlowakei v. Szüllö, Dr. Flachbarth, Heute erſcheinen uns Religionskriege widerſinnig, unzeit⸗ 
aus Jugoſlawien Dr. Leo v. Déat, gemä 
aus Rumänien Dr. Elmer v. Jacabffy, Abg. A. Balogh. 
Ukrainer: aus Polen Ren. Tzerkavsky, Abg. Waſſilczok, 
i Sengtoni, Levtſchanovski, 
Polen: aus Deutſchland Graf Sierakowsky, Dr. Kaczmarek, 
Abg. Barczewski, 
der Tſchechoſlowakei Dr. Leon Wolf, Karol Jas, 
Lettland Frau Dorogiallo, 
Litauen Abg. Budzinski, 

aus Italien Abg. Dr. tp Wilfan, 
Beſſechniak, 0 
aus Sſterreich Dr. Petec, Abg., 
Weißruſſen: aus Polen Abg. Jaremitſch, : 
Großruſſen: aus Eſtland lerklären ſchriftlich Zuſtimmung zu den 

Grundſätzen), 
1 aus Lettland Abg. Boſchagoff, 
j Lauſitzer Serben: aus Deutſchland Dr. E. Hermann, 
KLarpathoruſſen: aus der Tſchechoſlowakei Dr. Gerowski, 
Juden: aus Litauen Abg. Robinſon, 
aus Polen: Senator Körner, Abg. Weinzieher, Abg. 
Silberſtein, Abg. Grünbaum, Abg. Dr. Prilutzki, 

aus der Tſchechoſlowakei Dr. Margulies, 
k aus Lettland Abg, Nurod, 
Deutſche: aus der Tſchechoſlowakei Abg. Dr. Koſtka, 


Aber wenn im Weltkriege der nationale Gegenſatz eine 
idende Rolle geſpielt u wenn der Anſpruch der Staaten 
ie Nationalität ihrer Bürger am tiefſten die Seelen der 

Völker erregte, iſt es im Grunde nicht das gleiche Problem, das 

wir in anderer Faſſung von neuem zur Liquidierung vorgeſchlagen 
ben? Iſt die Nationalität der natürliche Eniwiftungsgeng 8 
enſchen zur Aufnahme und Verarbeitung der Güter, die wir als 

Kaliwerk zu bezeichnen pflegen, nicht eine * Angelegen⸗ 

jA der Perſönlichkeit, die keinem ſtaatli oder politiſchen 

ng unterſtellt werden kann? 

Das Recht, mein Kind ſo zu erziehen, 
Gründen des Blutes und des Empfindens als das Recht e 
ihm die Sprache mitzugeben, in der ich ſelbſt die beſten Ge 
und die beſten Gefühle meines Seins durchlebte, iſt es nicht auch 
ein Stück Stellung zu Gott, nicht auch eine Weltanſchauung in die 
kein Staat und keine Macht der Welt hineingreifen dürfte? 

Und doch. Als der letzte furchtbare Krieg ausbrach, da ſtand 
der Nationalitätenkampf unter der brutalen Loſung des 30jährigen 
Krieges: Cujus regio, ejus lingua ejus schola („Wer das Gebiet 
beſitzt, beſtimmt Sprache und Schule”) und der erſte en der 
uns gewieſen wurde, der Rettungsanker, der ſich verzweifelnden 
Völkern im Sterben zeigte, war die geſunde . dieſer 
fen Cujus natio ejus regio („Die Nation ſoll auch Staat 
ein!“) 

Das E der Völker hat vielen Natio⸗ 


entf 


auf 


aus 
aus 
i — 
Slowenen: Abg. Dr. 
wie es mir aus tauſend 
che int, 

en 


aus Polen Senator Hasbach, Abg. Ulitz, nalitäten die Erlöſung gebracht. Nicht allen, das mu 

aus Rumänien Abg. Rudolf Brantſch, geſtellt werden. Noch Rn es geſchloſſen ſiedelnde Nationalitäten, 

aus Ungarn: Dr. Gündiſch, denen das freie Recht der ſtaatlichen Selbſtbeſtimmung vorent⸗ 

aus Nugoflawien — 0 Dr. S. Kraft, Abg. Dr. Graſſe, halten wird. Wie und ob ſolches Unrecht gutgemacht werden kann, 
Abg, Dr. Moſer, Dr. Marocutti, darüber haben nicht wir hier zu entſcheiden. Für uns ift die 

aus Lettland Dr. Schiemann, kenntnis die wichtigſte und entſcheidende, auch die reſtloſe 

aus Italien Abg. Dr. v. Sternbach, Dr. Erich Maher, Abg.] Durchführung des Selbſtbeſtimmungsrechtes das nationale 


Reut⸗Nikoluſſi, 
aus Dänemark Abg. Dr. Schmidt⸗Wodder, 
aus Eſtland Dr. E. Ammende, L. v. Wetter⸗Roſenthal, 
g aus Litauen Abg. Kindler, 
Dänen: aus Deutſchland J. Bogenſee, Chriſtianſen, C. Hanſen, 
Schweden: aus Eſtland: Dieſe Gruppe hat die deutſche Vertretung 
w Eſtlands zur Annahme der Reſolutionen reſp. Abgabe 
. aller entſprechenden Erklärungen bevollmächtigt. 
Litauer: aus Polen Pater Sajanſchkowski. 


Menſchen erheben wir heute 


Für dieſe Millionen bedrängter ; 
wiſſens⸗ 


den Ruf nach Duldung, nach nationaler Gen n 
PAR Und wir ſehen den Weg vor uns, den ſeinerzeit die 
orkämpfer der religiöſen ey geſchritten find. Der 
Weg, der zur Erkenntnis des Weltgewiſſens führen muß, 
daß der Staat kein Recht hat auf die Nationalität 
ö ſe iner Bürger. 
Nede des denutſchen Abgeordneten im lettländiſchen Parlament, Ertenntnis, daß die nationale Eigenart der Cingel 
i i $ ; 3 enſchen i Stellung zum Staate ni u beeinfluſſen braucht. 
Dr. Schiemann, zur Eröffnung der Erſten Nationalitäten Daß Bürger 1 e e miteinander 
F. Tagung der europäiſchen Staaten. die Arbeit am Staate und allen öffentlichen den zu leiſten 
Ryo N i 2 berufen find, jobald ihnen der Weg kultureller mentwicklung 
y Als im Jahre 1918 der Weltkrieg fein Ende nahm, fah freigegeben ijt. 
Suropa auf eine 300jährige Spanne Zeit zurück feit dem Aus⸗ Die konfeſſionelle Freiheit 
bruch jener Welttataſtrophe, die wir in der Geſchichte als 30 jäh, Kompetenzen gwiſchen Staat und Kirche, die nationale Freiheit 
FCC n ung damals kann in der Abgrenzung der Kompetenzen z wiſchen 
ſagen, daß die Gründe, die vor 300 Jahren die Völler in ein Meer Staat und Kulturpflege münden, ohne daß dem berech⸗ 
bon Blut und Grauſen geſtoßen hatten, heute nicht mehr zu inter⸗ tigten Verlangen des Staates nach einer Wehen Harn ſeiner 
nationalen Verwicklungen zu führen vermögen. Intereſſen an der Voltserziehung Schranken geſetzt zu en 
Wir find uns heute völlig darüber im Klaren, daß die Reli- brauchen. e 
En die Weltanſchauung, die Stellung des Menſchen zu ſeinem daß wir r die 
tt eine ſo intime Angelegenheit der # 


REALM. ; Meine Herren, es iſt vielleicht eigenartig, ier 
5 i i Perſönlichkeit daß ſie allgemeine 8 der Toleranz aufſtellen, nachdem für eine 
e ſtaatlichem oder politiſchem Zwang unterſtellt werden 

m. 


anze Reihe von Staaten durch internationale Verträge 

x Und in der Konſequenz dieſer Erkenntnis find wir uns . geſchaffen e find, die den Schutz der Minder⸗ 

auch darüber klar geworden, daß die konfeſſionelle Stel. heiten im Auge haben, und nachdem der Völkerbundsrat bereits 

A lun des e e ihre Stellung zum Staate nicht im Jahre 1922 proklamiert hat, daß dieſe Normen das Mindeſt⸗ 
beeinfluſſen kann. Daß die Vertreter aller Glaubensbekenntniſſe, 


darstellen, was alle Glieder des Völkerbundes zu ge- 
Gläubige und 8 reibungslos die Arbeit am Staate gu e Da find ii 

ien fina ; Meine Herren, 

Für diefe Erkenntnis aber it zahl- 


mündete in der Abgrenzung der 


Rechtsnormen find kraftlos, wenn ſie nicht 


hre lang das Blut unerſchütterlich wurzeln im Rechtsbewußtſein der Allgemeinheit. 


1 


ö 30 Ja i 0 ! 
loſer Menf gefloſſen, find unſägliche Leiden über bedrängte Und das iſt es, worüber wir Klage zu führen haben: daß in einem 
Gewiſſen verhängt worden. Der Krieg be unter der brutalen] vorkriegsmäßigen Atavismus immer noch die Vorſtellung herum⸗ 

Cujus regio ejus religio, er endete mit 8 | ſpukt, Cujus regio ejus natio, daß man ein Intereſſe des Staates 


an der uniformen Nationalifierung | t 
exiſtent hält. Daß man im Minderheitenvertrag einen Vergi 
auf die Wahrnehmung natürlicher national⸗ſtaatlicher Rechte ſieht. 


gewiß Beziehungen — — —! Was haſt Du denn nur auf 


x 
1 


‚Sojun Schaffun t 1 e 
bon Rechne, die eine gegenſeitige Duldun n ſeiner Staatsbürger IE 


 jollten. Aber er iſt innerlich erft liquidiert worden, als e 
25 chtsnormen in einem gemeinſamen Geiſte der Duldung i 


A Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. 


. einmal, * foei D aa 
der herr Generaldirektor. , e reo e se hoos o, 
| en An den Bee = einen DIR M! Du 


(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


mußt do 

„Ja, — ja — —! Ob ich mich erinnere! Und ich 
erinnere mich auch noch an mehr. Daß mir das doch nicht 
gleich eingefallen iſt! Morgen nachmittag um drei Uhr 
wird Heidenberg Herrn Borkwitz und einen Herrn Retzen⸗ 
feld empfangen, die ihm das Projekt zu einer neuzugrün⸗ 
denden Geſellſchaft „Neuland“ vorlegen wollen.“ 

Max ſtand da, wie vor den Kopf geſchlagen. 

„Das verſteh' ich nicht“ murmelte er. „Heute abend 
hab' ich den Borkwitz noch in der Verſammlung geſprochen, 
und da hat er mir geſagt, daß wir nun alle Hoffnung 
aufgeben müßten. Er weiß nun keinen Weg mehr. Ja, 
das hat mir der Borkwitz vor knapp zwei Stunden geſagt. 
Was bedeutet das?“ 

Hannah trat dicht zu ihm bin und faßte ſeine Hand. 

„Das bedeutet, Max, ſagte ſie, „daß Dein Freund 
Borkwitz Dich vielleicht betrügen will. Vielleicht, ſage ich, 


Und ein glänzendes Geſchäft!“ 
Er war, je länger er ſprach, deſto erregter geworden. 
Stand nun gar auf und ging mit langen Schritten auf 


und ab. 

ji „Ich meine doch, wenn die Sache der richtige Mann 
in die Hände bekäme, der müßte was daraus machen 

Einer, der großzügig iſt und der auch noch an 

etwas anderes denken kann als an den Profit ſeiner eige⸗ 

nen Taſche. Meinſt Du, daß Heidenberg jo ein Mann ift?“ 
Lieber Max, woher ſoll ich das wiſſen? Mber vera 

Inden werde ich es beſtimmt. Nur Zeit mußt Du mir 
i en.“ 


han Er ſtopfte fich feine Pfeife, und feine Erregung ebbte 
angſam wieder ab. Mit müdem Geſicht ſagte er: 
„Schließlich, Mädel, und wenn Du auch nicht dazu 
mmi, darüber zu ſprechen, macht's auch nicht viel aus. 
Gegen Enttäuſchungen bin ich ſchon abgeſtumpft. Vor 
einem halben Jahre habe ich das Erda Erich Borkwitz 
gegeben — Ihr kennt ihn doch? Er hat mit mir beim 
Regiment geſtanden, und iſt hier in der Mark ſehr be⸗ 
Er hats geleſen und war begeiſtert davon, aber 


gütert. 
er hat auch nichts ausrichten können. Und der hat doch 


deutet ferner, daß ich morgen doch die Lackſchuhe und die 
Seidenfelmpfe anziehen und die Augen für Dich offen 
halten werde.“ y 


Retzenfeld ſprach und ſprach. Er war wie ſein 
Freund Borkwitz der typiſche Vertreter dieſer ſtolzen märki⸗ 
jhen Junkerklaſſe, und hatte zuerſt e ein bißchen 
von oben herunter unter dieſen „Bankkerlen“ zu reden, 
aber Heidenberg hatte die Augenbrauen hochgezogen und 
ihn mit kühlem Blick gemeſſen. Da hatte er ſich einige 
Töne tiefer bequemt, und ſogar ſo etwas wie urbane Lie⸗ 
benswürdigkeit zu entwickeln begonnen. Borkwitz, der 
alles, nur kein Redner war, ſaß dabei, rauchte unzählige 
Zigaretten, und nickte bei beſonders markanten Sätzen 
ſeines Bundesgenoſſen mit dem kahlen Schädel. 

Heidenberg hörte aufmerkſam zu. Die Sache inter⸗ 
eſſierte. Man konnte was daraus machen. Mollheim war 


BIN 
IN 


I 3 


Do ſener Tageblatt. 


Er⸗ Staaten und 


denn wir wiſſen ja noch nichts Beſtimmtes. Und das be⸗ 8 


Erſte Beilage zu Nr. 247. 


Solange dem jo iſt, dürfen wir uns nicht wundern, daß die 
durch die Minderheitenverträge gebundenen Staaten nur unwillig 
und ganz unzureichend ihren Verpflichtungen nachkommen, daß 
die übrigen Staaten es als unbequem empfinden, immer wieder 
auf der Einhaltung dieſer Verträge zu beſtehen. die Ge⸗ 
ſamtheit der Staaten es ablehnt, freiwillig die gleichen Verpflich⸗ 


tungen auf ſich zu nehmen. 


Ein Staat, beffen Kulturarbeit nicht poſitiv auf die Gnt- 
wickelung des eigenen Volkstums, ſondern negativ auf die Schädi⸗ 
2 eines fremden gerichtet i geht kulturell zurück, und ein 

taat, der einen Tei ſeiner Bürger aus nationalen Gründen 
wirtſchaftlich 3 untergräbt das wirtſchaftliche Gedeihen 
ferner ſamtheit. Staat, der politiſch einen Unterſchied 
aij Bürgern dieſer oder jener Nationalität macht, zeritöm 

n n des Rechtes, auf dem allein ein Gemeinweſen beſteht. 
Aber noch mehr: der Geiſt des Haſſes und der Verneinung, der 
in dieſem e nationaler Unterdrückung geboren und ge⸗ 
züchtet wird, ma jeden ernſthaften Friedens⸗ und Verſtändi⸗ 
dc den dez in Europa 3 Dieſer Geiſt des Haſſes pflanzt 
ich von den einzelnen nationalen Gruppen zu den Muttervölkern 
fort und nährt das Feuer eines Vernichtungswillens, der alle 

ten Wünſche des Völkerbundes und jede eee Arbeit in 

ammen laſſen muß. 


Meine Herren, als zum erſten Male der Gedanke einer Be⸗ 


kämpfung des Sklavenhandels erſtand, mag man auch 
eglaubt haben, durch eine Bekämpfung die ere 
Dieses oder jenes Staates dien ; A5 ne 


C vage Ead $ werden könnten. Aber 
peni ſah, m g erg rich die 8 
gange Men e, dachte man ni 
mehr an Seubert Htsbeſcheung und Staatspreſtige, ſondern 
in gemeinſamer Abwehr ging man gegen den gemeinſamen 


man die Ge 


Feind vor. 
Meine wir können nur von Europa ip Das 
Weſen der onalität in der übrigen Welt iſt viel anders 


ag es kann nicht der gleiche Maßſtab an die ganze 
elt geſetzt werden. Aber in Europa find wir Sachver⸗ 
ſtändige, und wir können es hier als eine Geſamtheit bezeugen, 
daß der Geiſt jenes negativen und aggrefitven Nationalismus, der 
eute im Nationalitätenkampfe immer neu rer wird, eine 
. erzeugt, die noch Giftgaſe für viele Weltkriege in ſich 


Wir können es bezeugen dieſer negative 
Nationalismus der eigentliche Feind jedes ſtaat⸗ 
lichen Gedeihens iſt. 
dieſe Erkenntnis erft Wi- 
geworden ift, denn es 
von Minderheitsrechten 
icher Intereſſen, ſondern 

f aller Staaten in 


ch darüber beraten, 
das gefährlichſte Gift bekä 
die Menſchheit und den Frieden bedroht. 
alle Hemmungen ionaler Gegenſätze fallen. 

Daß ſolches möglichſt iſt, meine Herren, beweiſt unſere 
heutige Zuſammenkunft, der die verſchiedenſten Nationalitäten, 
die im itiſchen g durch mancherlei völkiſche Gegenſ 
untereinander und unter ihren Muttervölkern getrennt find, fri 
lich einander die Hand reichen zu einem gemeinſamen 

rein gemeinſames Ziel. Nur gemeinſame poſitive AN: 

chafft den Frieden. m Sinne ge ich heute alle 
tenenen und möchte der ng Ausdruck geben, daß einſt 
oriter, der über die Liquidierung des nationalen Problems 

È leidenſchaftlos zu urteilen bermag, wie wir heute über bie 

iquidierung des Fonfefionellen Problems vor 800 Jahren, die 

erte Tagung der organiſierten nationalen 

Gruppen Europas als einen Wendepunkt in 
icklung zum wahren Frieden wird bezeichnen 


e 
e 
e 


der 


der gleichen Anficht, und fie verſtändigten fih rajh durch 
einen, zwei Blicke. Ab und zu warf der Alte eine Frage 
„ aber nicht, um aufzuhalten, ſondern um zu 
ördern. 

Endlich war Retzenfeld fertig. Er holte tief Atem, 
1 15 ſich den Kneifer, und blickte Heidenberg erwartungs⸗ 
voll an. 

Der Generaldirektor ſprach zum erſten Male ſeit Be⸗ 
ginn der Sitzung. RE 

„Ich danke Ihnen, Herr von Retzenfeld,“ ſagte er. 
Ich glaube, Ihr Projekt dürfte für uns von Intereſſe 
ein. Wir werden uns damit beſchäftigen — —“ 


Borkwitz ſtieß einen der Befriedigung aus, 
1 — ihm einen mißbilligenden Blick ſeitens ſeines Freun⸗ 
zuzog. ; 


„— doch nur eine Frage, die vielleicht nur von fore 
maler Bedeutung ift,” fuhr Heidenberg fort. „Die Idee, 
die Odländer in Deutſchland auszunutzen, ift ja nicht neu, 
ee neu iſt die Art, wie das Problem hier an⸗ 
gepackt iſt. Sie werden es daher begreiflich finden, wenn 
ich mir die Frage erlaube, ob Sie, meine Herren, auch die 
Beſitzer der Idee find?” 

Borkwitz und Retzenfeld wechſelten einen mißtrauiſchen 


lick. 
Dann ſagte der Wortführer: N i 
Herr Generaldirektor, die Frage ift Ihrerſeits be⸗ 
eiflich. Die Grundidee, die unſerem rojekt unterliegt, 
Keni von einem Freunde des Herrn Borkwitz. Dieſer 
Herr müßte natürlich in angemeſſener Weiſe entſchädigt 
werden. Die — * rg der Idee, beſonders die kauf⸗ 
männiſchen Details, ſind dagegen unſer alleiniges Eigen⸗ 


tum.“ 
Heidenberg erhob ſich. 


3 ao meine Herren, wie lange geben Sie uns 
e “ 


„Sagen wir — na, eine bis zwei Wochen.“ 
„Sagen wir zwei. bis drei Wochen, ja? Ich habe 
zuerſt noch eine andere Angelegenheit zu beenden.“ 
Sehr wohl, Herr Generaldirektor.“ 


ortſetzung folgt.) 


— RVoſener Fagob kalt w- 


l 


Aus Stadt uno Sand. 
; Poſen, den 24. Oltober. 


Herabſetzung des Steuerſatzes der Gewerbeſteuer. 


Durch Verordnung vom 7. Oktober 1925 (Dz. Uſt. 
Nr. 106), die auf Grund des Art. 7, II. Abſ., und des 
Art. 125 des ſtaatl. Gewerbeſteuergeſetzes vom 15. Juli 
1925 erlaſſen wurde, hat der Finanzminiſter im Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel den 
Steuerſatz der Gewerbeſteuer auf 1 Proz. vom Umſatz von 
einer weiteren Reihe von Waren herabgeſetzt, der in den 
Punkten 1 und 4 des Art. 5 des genannten Geſetzes ge⸗ 
nannt iſt und von ſelbſtändigen Handelsunternehmen aus 
dem Großverkauf erlangt worden iſt. Die Liſte dieſer 
Waren umfaßt: 1. Baumaterialien, und zwar: behauenes 
Bauholz und Materialien des Sägemühlengewerbes, 
Schwellen, Grubenhölzer, Ziegelſteine, Kalk, Zement, Dach⸗ 
ziegel, Dachpappe, Eiſenblech und Fenſterſcheiben; 2. Säcke; 
3. landwirtſchaftliche Geräte, alſo: Pferdepflüge, Eggen, 
Sicheln, Senſen, Rechen, Kultivatoren, Dreſchmaſchinen, 
Göpel, Getreidereinigungsmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Mäh⸗ 
maſchinen (äniwiarki,kosiarki) und Säemaſchinen; 4. künſt⸗ 
liche Düngemittel; 5. Eiſen-Rohſtoff ſowie Eiſen und Stahl 
in Stäben, Balken und Schienen; 6. jegliches Garn inlän⸗ 
diſchen Erzeugniſſes; 7. Gewebe inländiſchen Erzeugniſſes. 
Die Verordnung gilt vom 1. September l. Is. an. 


Neue Liquidierungen. 
Zur Liquidierung beſtimmt find laut „Monitor“ Nr. 176—187 


folgende Liegenſchaften: die Rentenanſiedlungen Polska 


wies Nr. 8, Kr. Gneſen, Beſ. Friedrich Bode; Lo weczyn 
Nr. 18, Kr. Poſen, Beſ. Hermann Reckeweg und Frau; Roca- 
nowo, Kr. Poſen, Vef. Wilhelm Schütte; Swiniary Nr. 1011, 
Kr. Gneſen, Beſ. Ernſt Meiering; Szybowo Chrzanowice 
Nr. 4, Kr. Witkowo, Beſ. Heinrich Münſter; Strumiany 
Nr. 1, Kr. Schroda, Bef. Friedrich Pöhler; Ttukawy Nr. 17, 
Kr. Obornik, Beſ. Heinrich Wieſe; bebautes Grundſtück in Znin, 
Beſ. Martin Goebel; desgl. in Kolmar, Beſ. Otto Goſch; die 
Rentenanſiedlungen: Bzowo, Kr. Schwetz, Beſ. Wilhelm Aichele; 
Kijewo Nr. 53, Kr. Hohenſalza, Beſ. Andreas Beyer; Zabka 
Nr. 89/40, Kr. Czarnikau, Beſ. Otto Stiehl; Ulanowo Nr. 24, 
Kr. Gneſen, Beſ. Heinrich Kuhlmann; Balczewo Nr. 5, Kr. 
Hohenſalza, Bef. Auguſt Jojade; Biechöwko Nr. 18, Kreis 
Schwetz, Beſ. Erich Roloff und Frau; Klecko Nr. 18, Kr. 
Kr. Koſchmin, Bef. Friedrich Lüpker; Elz bietköw Nr. 31, 
Koſchmin, Beſ. Heinrich Bredemeier; Podlaski Wyſokie 
Nr. 40, Kr. Wongrowitz, Beſ. Auguſt Weſſelmann; Grabow o 
Nr. 8, Kr. Wongrowitz, Beſ. Guſtav Käſtner; Bor 6wno Nr. 10, 
Kr. Bromberg, Beſ. Wilhelm Gierig; Elzbietk6öw Nr. 12, 
Kr. Koſchmin, Beſ. Heinrich Böke; Lednogóra Nr. 13, Kr. 
Gneſen, Beſ. Franz Klauſing; Jaromierz Nr. 2, Kr. Woll⸗ 
ſtein, Beſ. Hermann Müller und Frau; Wojtoſtwo Nr. 18, 
Kr. Shubin, Bef: Wilhelm Oſtermeher; Debowalata, Kr. 
Brieſen, Beſ. Chriſtian Buchenau und Frau; Sumin, Kr. Star⸗ 
gard, Bei. Albert Witſtock; Lowin, Kr. Schwetz, Bef. Wilhelm 
Möhring; Koscielsk, Kr. Schwetz, Bei. Wilhelm Gleske; 
Gofkuſzyce, Kr. Schwetz, Bei. Friedrich Weſemann; Wikto⸗ 
rowo 62, Kr. Wirſitz, Bef. Auguſt Eickmann; U ſt ar ze wo 
Nr. 25, Kr. Znin, Beſ. Friedrich Woker; Wyſoka Oſara 
Nr. 6, Kr. Wirſitz, Bef. Karl Günther; Os uo, Kr. Bnin, Beſ. 
Wilhelm Hilmer; Loweczyn, Kr. Poſen, ſ. Heinrich Bake⸗ 
meter; Biechöwko, Kr. Schwetz, Bej. Adam Rübel; Melas 
no wo, Kr. Konitz, Bef. Auguſt Kruſe; Procicz, Kr. Zempel⸗ 
burg, Bef. Karl Weſtphal; Bzo wo, Kr. Schwetz, Beſ. Johann 
Kurz und Frau; Gryzliny, Kr. Löbau, Bel. Karl Naba- 
kowski und Frau; Nimy Nr. 52, Kr. Konitz, Bef. Auguſt Sandt 
und Frau; Uſtaſzewo Nr. 5, Kr. Bnin, Vef. Johann Velte; 
Wiewiörczyn Nr. 11, Kreis Znin, Beſitzer Wilhelm Kiehn; 
Wiktorowo Nr. 30, Kr. Wirſitz, Bef. Heinrich Mander; Ma⸗ 
niewo Nr. 1, Kr. Obornik, Beſ. Wilhelm Grohſekockermann. 


Verband der Buchhändler in Polen. 

Dem Jahresbericht, der in der 6. ordentlichen Haupt⸗ 
berſammlung am 18. d. Mis. in Bromberg vom 1. Vorſitzenden 
Arnold Kriedte⸗Graudenz erſtattet wurde, entnehmen wir 
zolgendes: 

Als im vorigen Jahre nach der furchtbaren Inflation die 
Hoffnung ſtieg, daß mit der feſten Währung auch felte und ges 
ordnete Verhältniſſe einkehren werden, hat wohl niemand daran 
gedacht, daß ein Jahr ſpäter das Geſpenſt der Inflation ſchon 
wieder vor uns auftauchen würde. Wenn die Inflation nicht auf⸗ 
gehalten werden kann, trifft ſie den deutſchen Buchhandel in 
Polen ſehr hart. Durch den ſchwankenden Kurs ſind die feſten 


Brennerei⸗Verwalter 


verh. oder ledig, erfahren, nüchtern und zuberläffig 
für ſo fort oder 1. Dezember ge fu ch l. 


Laute, i Lopuchowo, 


Pot Dluga Gosling. 


beate 


Suche für etwa 2—3 Monate in Vertretung des mit 
dem Brennereibetriebe beſchäftigt. Brenners z. Führung 
der Kartoffelflockenanlage (Syſtem Foerſter) erfahrenen 


Brennerei - Verwalter, 


der genaue Kenntniſſe in der Führung einer Trod- 
nungsanlage beſitzt. Zeugniſſe, Gehaltsaniprücdhe an 


von Saenger, Lukowo, p. Oborniki. 


Geſucht zum 1. 1. 1926, eventuell 1. 4. 1926 ein 


im 


Kontoristin, ge Buchhalterin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 


t f: 
. und P. B. S. 1 


— — —— 


Junge Dame 


(Deutſche), beherrſcht perfekt Polniſch, aus guter Familie 


ſucht Beſchäfligung 
als Geſellſchafterin 


aushalt oder dergl. Gefällige Offerten unter M. 


fofor 


Bücherpreiſe mehrfach ins Schwanken gekommen, und von einigen 

ewiſſenloſen Firmen ift dieſe Situation ausgenutzt worden, um 
ſich auf Koſten der Allgemeinheit vorübergehende Vorteile zu 
verſchaffen. Der Vorſtand des Börſenvexeins der deutſchen Buch⸗ 
händler zu Leipzig hat uns jedoch in dem Kampf gegen die 
Schleuderer eine wirkſame Waffe in die Hand gegeben. Es wer⸗ 
den Buchhändler⸗Firmen, denen ein wiederholtes bewußtes Unter⸗ 
bieten nachgewieſen wird, in dem offiziellen Buchhändler⸗Adreß⸗ 
buch geſtrichen. Den größten Schaden erleidet jedoch der Buch⸗ 
er in Polen durch die direkten Lieferungen des Verlegers. 
Es iſt in vielen Fällen feſtgeſtellt worden, daß der deutſche Ver⸗ 
leger direkte Lieferungen ohne Portoberechnung ausführt. Pri⸗ 
vatbücherſendungen werden von den Zollbehörden in den meiſten 
Fällen ohne Zollberechnung durchgelaſſen, während wir nicht nur 
den regulären Zoll, ſondern bei vielen Sendungen einen höheren 
Zoll bezahlen müſſen. Es war ſehr zu bedauern, daß Herr Nitſch⸗ 
mann⸗Berlin als Vertreter des Vorſtandes des Börſenvereins an 
unſerer Hauptverſammlung nicht teilnehmen konnte. Herr 
Nitſchmann kämpft nämlich als Vorſteher der Buchhändler⸗Gilde 
ſeit Aich it gegen die direkten Lieferungen der Verleger und 
hätte ſich überzeugen können, welche großen Schäden dem Deutſch⸗ 
tum im Auslande dadurch entſtehen. Es wird beabſichtigt, eine 
Liſte der Verleger aufzuſtellen, die durch direkte und billigere 
Lieferung unſere Exiſtenz untergraben, damit jeder deutſche 
Sortimenter in Polen den Bezug von dieſen Firmen nach Mög⸗ 
lichkeit einſchränken kann. Auf der anderen Seite tragen aber 
auch viele Verleger unſerer ſchwierigen Lage Rechnung durch 
Gewährung von Sonder⸗Rabatt. Auch über diefe Verleger fol 
eine Liſte aufgeſtellt werden. Es wird in Erwägung 9550 en, ob 
nicht wieder der Umrechnungs⸗Schlüſſel vom Vorſtande bekannt 
gegeben werden 4 1 — Zum 100jährigen Jubiläum des Börſen⸗ 
beteins hatte ſich nur unſer ſtellbertretender Vorſitzender, Herr 
Böttger⸗Poſen, nach Leipzig begeben. Die wirtſchaftliche 
Kriſis, die durch die Kreditbeſchrankung und den Geldmangel her- 
vorgerufen iſt, wurde durch das Verſagen der polniſchen Deviſen⸗ 
Banken ganz bedeutend verſchärft; es iſt vorgekommen, daß dieſe 
Banken Deviſen⸗überweiſungen über einen Monat hinausgezogen 
haben. Im allgemeinen iſt die Lage des deutſchen Buchhändlers 
in Polen ſehr ſchwierig. Bei dieſen Hauptverſammlungen 
wollen wir unſere Erfahrungen gegenſeitig zur Verfügung ſtel⸗ 
len; dazu iſt es allerdings notwendig, daß möglichſt alle Mit⸗ 
gerer einmal im Jahre zuſammenkommen, dann wird der Ver⸗ 
and der Buchhändler in Polen eine ſegensreiche Aufgabe erfüllen: 
den Einzelnen ſtärken und zum allgemeinen Anſehen unſeres Be⸗ 
rufes beitragen. 


Dem Vorſitzenden, Herrn A. Kriedte, wurde für ſeine 
Tätigkeit der verdiente Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Nur für 
den ausſcheidenden Kaſſierer Schmidt wurde Popic⸗ Bromberg 
und für Brandenburg Buchwald» Birnbaum neu in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. Die Mitglieder⸗Beiträge für den Verband wurden 
wie folgt erhöht: für 1 Vierteljahr auf 5 21 bei einem Angeſtell⸗ 
ten, für 1 Vierteljahr auf 10 zł bei zwei Angeſtellten, für ein 
Vierteljahr auf 15 21 bei mehreren Angeſtellten. 


X Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen. Blütenau, Didzeſe 


Mogilno (Bewerbungen an das Konſiſtorium in Re; Gruppe, 
Didzefe weg (Bewerbungen an Superintendent Morgenroth in 
Schwetz); (Bewerbungen 


upferhammer, Diözefe 1 
an das Konſiſtorium in Poſen); Kuſchlin. özele Wollſtein 
(Bewerbungen an das Konſiſtorium in Keim); Groß-Neudorf, 
Diözeſe Inowroctkaw (Bewerbungen an das Konſiſtorium in Pofen); 
Rakwiß, Diozeſe Wollſtein (Bewerbungen an Superintendent Reiſel 
in Neutomiſchel). 

x Immobilien dürfen nicht zu Spottpreiſen verſteigert werden! 
Das Finanzminiſterium hat die ihm unterſtellten Behörden zur 
ſtrengen Einhaltung der Zwangseintreibungsbeſtimmungen 
aufgefordert. Es wird ſtreng verboten, Gegenſtände zu beſchlag⸗ 
nahmen, die der Zwangseintreibung nicht unterliegen. Went- 
ger vermögende Steuerzahler folen mit mehr 
Rückſicht behandelt werden. Die Behörden werden ferner 
angewieſen, es nicht zu geſtatten, daß Gegenſtände bei Zwangs⸗ 
eintreibungen für Spottgeld verſteigert werden. Gleichzeitig hat 
das Finanzminiſterium den ihm unterſtellten Organen Ermächti⸗ 
gungen und Fingerzeige hinſichtlich der Anwendung von Steuer⸗ 
vergünſtigungen erteilt. 

Schlafwagen dritter Klaſſe. Im Eiſenbahnminiſterium be⸗ 
chäftigt man ſich, wie aus Warſchau berichtet wird, mit der 

rage der Einführung von 2 dritter Klaſſe auf den 
polniſchen Eiſenbahnen. Ein es dritter Klaſſe würde 
36 Schlafſtellen haben. Geplant iſt ide Einführung ſolcher Schlaf⸗ 


wagen vom 1. Januar kommenden Jahres. 


Deutſchſprachige Landwirtſchaftliche Winterſchule in Schroda. 

Am x 2 s „beginnt der Unterricht in 155 Klasen das 
heißt einer Obers und einer Unterſtufe, wie im Vorfahre. Aufge⸗ 
nommen werden nur Landwirte mit vollendetem 16. Lebensjahre. 
Bücher find — außer Schreibmaterial — vorläufig nicht nötig. Die 
Schule ift nur für Schuler aus dem ehemals preußiſchen Gebiet ein- 
erichtet; Anmeldungen können nur ſoweit berückſichtigt werden, als 
Pla vorhanden iſt. Anmeldungen ſind zu richten an den Direktor 
der Schule, Perek, in Schroda, Salota Rolnicza. 
8. Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurden rn die 
am Dienstag in Unterſuchungshaft genommenen Fleiſchermeiſter 
Brüder Syller. ; 


— 


Angebote mit Anoat von Gehaltsan⸗ 


a. d. Geſchſt. d. Bl. 
Stellung. Gefl. 


Berufs beamter ſucht z. 


bin 


Sprache mächtig. Emp 
und Zeugniſſe zur 


Gutsſekretärin, 


mit vertraut, d ni deut S 
Be ar e Se 
ng. u. 124 


Strebſamer landwirtſchaftl.. Zuverl., jüng. Buchhalterin. 


Lertrauens stellung 


Bin Gutsbeſitzersſohn, verheir., 
e 

itte 40 er und der polniſchen 

Ver 


Gefl. Offerten unter D 1455 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Nontoriſtin 


p. Kolmar i. P., 23. Oktober. Hier wurden einem gia? 
Hias ein neuer brauner Mantel, Schuhe und Wäſche im OR 
ſamtwerte von 120 zt geſtohlen. Als Dieb kommt ein Jan 
Labebzfi in Frage. 

DI Sofa, 23. Oktober. Die Nachricht in Nr. 244, daß 
der Kaufmann Nathan ſein Geſchäftshaus in der Breslauer⸗ 
ſtraße verkauft habe, iſt irrtümlich. Í 55 

p. Schmiegel, 23. Oktober. In der hieſigen Gegend treibt ein 
junger Mann im Alter von 20 Jahren Schwindeleten, Mr 
dem er angeblich für das Rote Kreuz Beiträge einſammelt, 
die in feine eigene Taſche fließen. Er ift u. a. mit einem Gummf⸗ 
mantel und mit gelben Halbſchuhen bekleidet. 8 2 R 

s. Wongrowitz, 23. Oktober. Geſtorben iſt geitern im 
Alter von 64 Jahren Sanitätsrat und Stadirat Dr. Karol 
Suſzyaski. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„ Warſchau 23, Otiover. In der Nahe von Turek wurde 
bei einem Revolverlampf der berüchtigte Einbrecher und 
Raubmörder Jan Oleiniczak alias Antoni Kwimiak von 
einer Polizeipatrouille erſchoſſen. Sein Kumpan. Es ward 
Kozacrnski, wurde verhaftet und erhängte iih nachts in 
feiner Ge ängnis elle in Kutno. Dieſe beiden Schwerverbrecker, die 


nun endlich auch haben dran glauben müſſen, haben den beſtialtſchen 


Mord an dem Ehepaar Grzelak in Turek. ſowie den Maſſen moro an 
der Familie des jüsifchen Tolengräbers Feldon in Zagierz auf dem 
Gewiſſen. Außerdem hat K. noch bei der Flucht aus dem Gefängnis 
in Kolo den dortigen Gefängniswärter ermordet. Olejniczat wurde 
erit nach ſtundenlangem Feuer ampf erſchoſſen, Kozacrüski erhängte 
ſich an ſeinem zu einem Strick gedrehten Hemde. 
Briefkaſten der Schriftleitung. 
ändfünfte werien unseren “wern gegen miendung der ! 
ther ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage it ein Briefumſchlag mit Freimarke aut 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—114 ubr 
O. K. in K. 1. Sie können die polniſche Staatsangehörigkeit 
erlangen und müſſen zu dieſem Zwecke einen Einbürgerungss 
antrag bei der Wojewodſchaft ſtellen. 2. Durch den Militärdienſt 
allein nicht. Gewiſſe, aber geringe Geldkoſten wird es verur⸗ 


ſachen. 3. In Ihrem Falle genügt der Paß. \ 
A. R. in T. 1. Ja. 2. Das Recht, in den Schulvorſtand ge⸗ 
wählt werden, haben Sie, aber nicht jetzt, ſondern ſobald die 


u 
Wahlperiode des Vorſtandes abgelaufen ijt. i 
läßt ſich weder bejahen noch verneinen. Es müßte vielmehr bdar: 
über ein Vorſtandsbeſchluß gefaßt werden. 4. Uns iſt von einer 
ſolchen Beſtimmung nichts bekannt, wir halten fie auch für ſehr 
unwahrſcheinlich. í 
P. S. 5107. 1. Die Wiener Konvention befaßt ſich nur mit 
Optantenfragen, nicht aber mit ſolchen von Reichsdeutſchen; infolge⸗ 


jetzige 


deſſen iſt Ihre Anfrage zu verneinen. 2. Sie müſſen der Auffor⸗ 
Ben alle leiſten. 3. Dagegen gibt es keine Einſpruchs⸗ 
möglichkeit. 


W. Kl. hier. tf bi 
ſtellten Fragen erhalten Sie bei der hieſigen polniſchen 
im alten Polizeipräſidium. 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Sonntag, 25. Oktober. 
Berlin, 505 Meter. 9 Uhr vorm. Morgenfeier. Abends 8.30 


Kammermuſik. ; 5 

Pisane Reges, Pe Ds 2 608 ee i 
Konzert. Mitwirkende: ith Bach (Sopran), je Freimann⸗ 
Wartenberg (Violine), Elsbeth Owert und Klara Bach (am 


Zuverläſſige Antwort auf die von Ihnen ges 
aßſtelle 


Tigel). . 
8 9, 354 Meter. Abends 8.15 Szene aus „Zigeuner? h 


baron“. u R 3f 
London, 365 Meter. Abends 10.15—11.30 Violin⸗, Flöten⸗ 


Pianoſolo⸗, Geſangsvorträge. i 
Zürich, 515 Meter. Abends 6.30 Johann⸗Strauß⸗Feier. 


Rundfunkprogramm für Montag, 26. Oktober. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Orcheſterkonzert. ; 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30: Das Kaleidoſkop. Hei⸗ 
terer Abend mit Robert Koppel⸗Berlin. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8 Uhr Brahms⸗Abend. 
Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert. 
Wien, 530 Meter. Abends 8.15 Orcheſterkonzert: Mozart. 


„Posener Tageblatt“ 
(Posener Warte) 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 


K 
EREDAR 


14 def 


L. erb. 30 3. alt ledig, aus f. g. Hauſe, 


diplom. 
mit erſtklaſſiger Praxis, derzt⸗ 
als Domin.⸗ Verwalter tätig, 
ſucht feinen Poſten zu wechſeln. 


Bufeiebenheit gebetet nu 
ieden earbeitet, ý 
am l. in Stadt Poſen oder 
nächſter Umgebung, Poſten als 


Kontoriſtin 


zum 1. November oder ſpäter. 

Gefl. um unter B. 
1287 an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten 


1.4.1926 


Gefchäftsftelle dieſes Blattes. 


Stat, Junges Mädchen. 24 J. 
alt, im Haushalt erfahren, mi 
guten Zeugniſſen, ſucht Stellung 
als Stütze od. Wirtin. Off. u. B. 
1482 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Hausſchneiderin 


mit guten Empfehlungen 
von fofort geſucht. 
Stau Dr. Widelicka, 


5 


7 die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Landwirkstochter, 35 J. ) t 
ae Vo f { ai SSF — mit Büroarbeiten vertraut, 1 Poznań, ul. Wielka 7. 
A lt, mit guten Empfehl., ſucht $ 
ne: mit Hofegängern 5 alt, mit gulen Empfehl, fudi Ege el 
9 gung und Chrebmefäise fahr yum | amies See In ten eee Hausmädchen, 


Dom. Brody, pow. Nowy Tomysl. 
Gewandter, junger Mann, 


der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, welcher wortgetreue und ſtilgerechte Ueberſetzungen 
vornehmen kann, zum ſofortigen Antritt gefucht, 
Bewerber müſſen Erfahrung in der Bearbeitung von 
Gutsvorſtehergeſchäften und Krankenkaſſenſachen haben. 
Offerten mit Zeugnisabſchriſten und Angabe der Gehalts⸗ 
forderungen bei freier Station erbeten an das 


Rentamt der Herrsehaft Runowo, 


Aunowo-Rraifistie, pow. Wyrzysk. 


— Da u r Gutsverwalter, m 
; mit guten, langjährigen Zeug⸗ 
Stellengeſucht niſſen, gute emp hlungen, 
verheir., Mitte 2 ſucht 

— 1 — 157 Stellung. Off. 


Wirtsehafisheamer 


ſucht per ſofort oder ſpäter 
Stellung, Bin ledig, 35 J. 
alt, auf größeren Gütern tätig, 
mehrjährige Praxis und beider 
Landesſprachen in Wor! und 
Schrift mächtig. Geil. Off. u. O î 
1467 an die Geſchäftsſt. d. Bl. an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


U. . 
1457 a. d. Geſchaſtsſt. d. Bi 


Aus der Schule entlaſſenes 
deutſch⸗evgl. Mädchen, m gutem 
Schulzeugnis und poln. Sprach⸗ 
kennin ſucht zum 1. 11. od. fpäter 


Lehrſtelle als Verkäuferin 
in einem Zucke waren⸗ und 
Schokoladen geſchäft oder 1295 

Off. umer „Auth“ 1332 


Geſchäſtsſtelle dieſes 


Bank oder beſſerem 
geſucht. Off. unter 


Stellung. 


Für 17 jähriges deutich-jüd. 
Mädchen, welches das Lyzeum 
beſucht hat, wird Stellung in 


Lyzeum 
1451 4. d. Geſchäftsſt. d. L erb. 


ſucht Stellung zum 1. 11. 25, 
am liebſten in der Stadt 
Poznań. Angeb. unt. B. 1436 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erh, 


Junge Dame, 
die kochen kann, 23 Jahre 
alt, ſucht Stellung in Fami ſe 
oder Guishaushalt, wo N? 
ſich vervollkommnen kann, 
Familienanſchluß. Möglichſt 
in oder bei Poſen. Angebote 
unter 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Wlitſchaft ohne Gehalt. Ang. u. 
4. 1484 u. b. entist D 81 


Junges Mädchen, 


22 Jahre alt, erf. in Kinderpfl, 


ſucht Stellung 


zu Kindern od. im Haushalt, um 
ſich im Kochen u. Hauswirtſchaft 
zu vervollkommnen. Am liebſten 
in der Stadt Poznan, evil. in 
der Angeb. unt. O L. 
1464 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Blattes 


Geſchäft 


3. Dieſe Frage 


Berl 


ngeb. unter 1513 an die 


1503 an die de 


dezugſeguntung unentgeltlich 


25. 


Oktober 1925. 


Die Nöte der Zeit, 
N Die außerordentliche Finanz⸗ und Wirtſchaftsnot, in der ſich 
Polen ſeit mehreren Monaten befindet, läßt einſichtsvolle Kroiſe 
des Landes zu der Überzeugung kommen, daß die Induſtrie, inge 
beſondere die oberſchleſiſchen Werke, für Polen ein naszgejcen? 
wären. Die Zukunft Polens liegt zweifellos in feiner Land⸗ 
wirtſchaft, die erhebliche Erträge für den Export abwerfen könnte, 
wenn fie genügend organiſiert und neuzeitlich bewirtſchaftet würde. 
Den erſten Anfaş zu einer Reform der adi hat der 
bolniſche Sejm jetzt durch Annahme des ſeit Jahren umſtrittenen 
Agrargeſetzes gemacht, nur daß dieſes Agrargeſetz keine Evo⸗ 
lution darſtellt, wie es bei einer gefunden Weiterentwicklung 
ein müßte, ſondern eine 26 arreboluttion, indem eg den 
grundbeſitz möglichſt bald zerſchlagen will, ohne dafür zu 
forgen, daß der lebensunfähige Kleinbeſitz entſprechend geſtärkt 
wird. Zum Parzellieren gehört bekanntlich außerordentlich viel 
Geld, das Polen gerade jetzt beſonders fehlt. n einer ver⸗ 
nünftigen Agrarreform könnte man ſich für Polen wirklich 
nur das allerbeſte verſprechen, und auch alle Kreiſe der 
e eee wären gern bereit, an dieſer Reform mitzu⸗ 
„ n 2 


Sonntag, 


Wie die bisherigen Reformen im Sinne des Agrargeſetzeß 
ausſehen, zeigt das Beiſpiel der früheren ſtaatlichen Domäne 
Pokrzywno, Kreis en Die 2400 Morgen Ackerland 

r Domäne wurden unter elaſſung eines Reſtgutes von 


800 Morgen in ca. 20 Parzellen von ungefähr 60 Morgen Größe 
verteilt und an neue Anſiedler im Juli en 835 weite Um eH 
neuen Anſiedler zu unterſtützen, wurde ihnen die geſamte äußerſt 
günſtige diesjährige Ernte zugeſprochen Was geſchah? Das 
reife, vortrefflich ſtehende Getreide blieb We von der 
Senfe unberührt. zen und gen legten fih, verwuchſen 
mit Unkraut und wurden erſt geerntet und eingefahren, als fie 
Die wer auf dem Halm verloren Hatten, Gerſte und 
Hafer dagegen liegen Zum Teil noch jetzt auf dem Belde, natürlich 
in ſchlechtem Zuſtande, während einige hundert Morgen über⸗ 
f t nicht gemäht worden ſind und ein trauriges Bild ſchwarz⸗ 
gewordenen und faulenden Dunges bieten. 
Ein trauriges Kapitel bilden nach Schilderung der polniſchen 
N „Atos Pomurskie“ auch die neuen Anfiebler, Der größte 
l von ihnen beſitzt außer einer Kuh weder lebendes noch totes 
entar und wohnt in Ställen des ehemaligen Gutes, wo die 
te mit Vieh und Geflügel ein archaiſches Soban führen. Von 
chen oder ſanitären Maßnahmen kann unter dieſen Um⸗ 
en natürlich keine Rede fein. Ebenſo find für den kommen⸗ 
Winter keinerlei Vorbereitungen getroffen worden. 
Dieſes Beiſpiel zerſtörender i van! t könnte 
5 wohl den verantwortlichen Stellen eine Warnung ſein, und 
auch den Abgeordneten im Sejm, die demnächſt über das Agrar⸗ 
; geſetz zu beſchließen haben werden, zu denken geben. 


Der Steiger⸗ Prozeß. 


Der „Kurjer Poznanski“ ſchreibt: Die letzten im Steiger: 
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4 bar bon Beugenausfagen des Majors Kopae 
W Nstnanta Labra als Sachverſtändiger ausgefüllt. Der erſte 

nd auch zweite Abſchnitt dieſer Ausſagen gehen ineinander auf 
und geben ein klares Bild. Aus dieſen Ausſagen lann man mit 
icherheit annehmen, da 


die Bombe (nicht, wie irrtümlich gemel 

bei wurde, eine Petarde e en hätte ib qoman 

en können, und daß es einem Wunder gleichkommt, daß der 
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Johann Strauß. 


Geboren am 25. Oktober 1828. 


Johann Strauß der Jüngere, richtiger der „ 
en 100. Geburtstag an diese Sonnt s dem 20 f 
ber, allein für die müſtkaliſche Bert Anlaß baren Ge⸗ 
AA ns fein wird, zählt zu den beneibenäwerten Kindern 
Ya ae, deren Lebensweg nicht den böſen aß herber Enttäu⸗ 
ungen ren hatte. Gelegenklich liefen wohl einige una 
Leeꝛrmeidliche erfolge unter — fte bleiben keinem Tonkünſtler 
YARI rt —, aber eh ſich feine gute Schaffenslaune durch ders 

de ge Mise 55 e des Shitjals nicht im geringſten ver⸗ 
derben. Durchblättert man die 479 Kompoſitienen, die er 
A aäöffentricht hat, jo wird man pe: gen Stellen ſuchen, wo die 
bitterer Stimmung einen erf nden hat, Gol⸗ 
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Vanden, Ste i , i 
n, fet ein Überblick davon gegeben, wie ihm im Lebe 
bangen ift: ea, AR, 2 
ty Vater Johann Strauß wollte von einer Ausbildung ſeines 
Neugeborenen zum Berufsmuſiker trotz Vorhandenſeins frühretfer 
8 A nidia wiſſen. Nicht ohne Grund. Die Welt ſeiner 
$ genen Kindheit lag in einer kleinen Wiener Voerſtadtineipe 
g Gen guten Hirten“. welche die keineswegs mit materiellen 


ern geſegneten Eltern bewirtſchafteten. Oft kamen hierher 


des Militärtechnikers Marjan Tan gie wic z, der zweite Teil] daran ſchuld jeien, daß die 
und des Ober⸗ als das ganze . 


Ibeaftig ein Schauſßiel für Götter! 
Volismuſtter, um ihre einfachen, aber gut gemeinten Weiſen 
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ird Wien hafte nun zwei Strauß 
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Pofener Tageblatt. 


2 
Nach der Parlamentsauflöſung. 
Von unſerem Prager Mitarbeiter.) 
s \ Prag, im Oktober. 
Wie in einem Ameiſenhaufen wirbelte und krabbelte es in 
den letzten Tagen in dem alten Rudolfinum umher, in deſſen 
ihanen Räumen in den letzten fünf Jahren eine ganz beſondere 
Kunſt geulbt wurde: Die eli, allen Leuten, die es glauben 
wollen, einen demokratiſchen Paxlamentarismus vor zugau⸗ 
keln. Nun, da es ans Sterben ging, ſtockte die ganze Maſchi⸗ 
nerie und war nicht mehr in Gang zu bringen. Die Nervoſität 
der Herren Volksvertreter tſchechiſchen Bekenntniſſes war auf das 
Söchſte geſtiegen, und ſelbſt drüllen in der anderen, aber nicht 
beſſeren parlamentariſchen Hälfte jenſeits der Moldau, im 
Senat, fuhren ſich nach zwei würdige alte Herren, zwei „ſlawiſche 
Brüder“, ein tſchechiſcher und ein ſlowakiſcher Senator 
angon zum Abſchied in der letzten Sitzung gehörig in die 
ware, 

Um zwei „wichtige Fragen“ ging es unter den tſchechiſchen 
Parteien: Wem würde man zunächſt einmal den ſchwarzen Peter 
in die Hände ſpielen und ihn damit zum Sündenbock dafür ſtem⸗ 
bein können, daß nicht einmal jetzt den dringendſten Wünſchen der 
Staatsbeamten Rechnung getragen wurde. Da man ſich darüber 
unter den tſchechiſchen Parteien begreiflicherweiſe nicht einigen 
konnte, jo berftändigte man ſich einfach dahin, daß die Staats ⸗ 
beamten ſelbſt heran laut jeien. Hätten fie die 
Staalsbeamtengeſetze eben geſchluckt, wie fte ihnen die „Pjetka“ 
um Fraß vorgeworfen hatte! Da fie das nicht tun wollten, 
ollten fie ſich nun wieder einmal mit einem „feierlichen Ver⸗ 


| 


prechen der Regierung zufrieden geben, daß nämlich „die 
künftige Koalition dafür jorgen werde. die berechtigten Wün che 
der Beamtenſchaft bis zum 1. Januar 1926 zu erfüllen. ie 


künftige Koalition! Das kann man natürlich leicht verſprechen. 
„Nach uns die e — denken ſich die Herrſchaften und ver⸗ 
Pi Se in der Verſenkung, um, wie ſie ſich einbilden, nach 
urzem aber heftigem Wahlkampf, neuberfüngt — auch ohne 
Steinach! — in die heiligen Hallen wiederzukehren und das paene 
Spiel der eee und des Scheinparlaments fortzuſetzen. 
Vielleicht aber haben ſie diesmal doch die Rechnung Re die 
hler gomet; Wie wäre es, wenn die geſchloſſene deutfhe 
ppefttion an die e ohne Rete nen der Na⸗ 
tionalltäg herantreten und ihnen der Wahrheit gemäß fagen 
würde, das unwürdige Spiel mit ihnen ſei ja doch nur mögli 
geweſen, weil das berühmte „To jest vetschina“ die Oppoſition 
mundtot macht? Die Unzufriedenheit auch unter den tſchechiſchen 
Staatsbeamten ift gr Alle werden ja doch nicht kommuniſtiſch 
wählen wollen. ofte man wetten, daß in den allertſchechi⸗ 
[rten Gegenden auf dieje Weije ein paar Tauſend Stimmen 
ür die deutſche Oppoſition abftelen? Natürlich wittern ins⸗ 
beſondere die (ſchechiſchen ſozialiſtiſchen Parteien die Gefahr. 
Es ijt jetzt, nachdem alles vorbei ijt, ungemein beluſtigend, 
Klare wie das ee Ceske flopa” gleich in der 
nderausgabe über die Parkamentsauflöſung trotz aller tſchechi⸗ 
ſchen koalierten Einigkeit ſchon auf die anderen Parteien hinhaut, 
daß nur ſo die Fetzen hegen, ymer hätten, ſo heißt es darin, 
die kſchechiſchen Natlonalſozialiſten für die Staats⸗ 
beamten ebene aber was nütze es, wenn die armen 27 tſche⸗ 
chiſchen Nationalfozialiften ganz allein gegen 273 andere Abge⸗ 
ordnete „Sturm laufen“ mußten? Sie verfpredden, den Wahl- 
kampf beſonders lraft⸗ und glelbewußt gegen jene zu führen, die 
arlamentsauflöſung früher erfolgte, 
ramm erledigt werden konnte. Nicht 
na che Wähler wird auf ſolche Mätzchen 
hereinfallen und vergeſſen, daß dieſe 97 Nationalſozialiſten ſechs 
Jag! lang in der Koalition und fajt die ganze Zeit hindurch 
auch in der Regierung ſaßen und alſo, man dächte doch, Zeit und 
Gelegenheit genug gehabt aben müßten, um entweder die Wün⸗ 
ide ihrer Wähler dürchzuſeßen oder diefe harthörige Koalition im 
Stich zu laſſen. 5 
„Die andere „wichtige Frage“ war aber allen Ernſtes, wie es 
efingen könnte, den Herrſchaften die Nobemberdiäten zu 
ſicher n. Sorgenboll packte in den Wandeltzängen fo Wa 
iſchechiſche Abgeordnete fogar deutſche Kollegen an, und wenn 
er ihn bisher auch . e ausſtehen können, ſo fing er jetzt 
an, ihm bitter ſein Leid zu klagen! Um die Diäten drehte es (is 
in den letzten beiden Tagen fogar noch mehr, als darum, die 
anderen 7 u können. Zuerſt hieß es, das Parlament 
würde am 1. Nobember nachmittags aufgelöſt werden, damit die 
erren Parlamentarier ſich am Vormittag ihre Diäten abholen 
nten, Dann hieß es, Präſident Tomaſzek würde einfach 
ar daß ſie ſich einen Vorſchuß darauf holen: wer es hat, 
er hat es! Nun gehts auch fo: Die Wahlen find am 15. Nor 
vember, = Fags drauf ije das zweite und dritte Skrutinium 
und am lebten November kreten dieſe pflichtbewußten Volksver⸗ 
ur „Arbeit“ zuſammen, die darin beſteht, ſich ſogleich 
täten für November abzuholen! Es iſt wahr⸗ 


einmal der radikalſte 


treter 
thre 


er Beſten zu geben, Von ihnen empfing der ſpätere „Walzer⸗ 
nig“ die erſten muſikaliſchen Anregungen. Unter nielen Ent⸗ 
bahrungen und en, ahne eigentliche, geordnete Ausbildung 
gelang es a em Alteren, fid langlam emporzuarbeiten 
und fetich die illuſtre Stellung mit dem majeſtätiſchen Titel 
einzunehmen. Nun wird eg Hr, ß er die ſelbſt durchgekoſteten 
Schattenſeſten des Künſtlerberufs von dem Sohn abzuwenden 
trachtete, er ſollte in einem ſolideren Fach es zu etwas bringen. 
Tatfächlich beſuchte der junge Johann vier Jahre das Gymnaſium 
d hernach zwei weitere Jahre ein . Da trat ein 
as für feine mettere Zukunft ausſchlaggebend war. 
he peg A gerkönigs“ wurde gelöſt, Johann gog zu feiner 
Mutter, Dieſe brachte feinem Drang nach künſtleriſcher Betä⸗ 
tigun Veh nn Verſtändnis entgegen. Sie jagte fih, daß 
aus sam Sohn taum ein 1 Techniker, höchſttwahrſcheinlich 
aber ein tüchtiger Muſiker werden würde. Der erforderliche 
Wechſel in der 


Worbildung folgte auf dem Fuße. Amon (Violine) 

und Kohlmann (Klavier) waren die erſten muſikaliſchen Unter- 

ohann Strauß junior. Hofmann weihte ihn ſpäter 

muiffe der Kompoſition ein, bei dem Kirchen⸗ 

das feinen Abſchluß. 
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meifer von 


Hi d 

vor Offen EA it. In Kürze war er ein Liebling des 
Paten, Baba Strauß war über den unerwarteten 
feines Sprößlings keineswegs erbaut, er witterte Schä⸗ 
digung des eigenen Rufs und Geſchäfts, die väterliche, ohnedies 
bö ig unbegründete Eſſerſucht ſchlug apoien komiſch wirkende 
Pfad ein. Allmählich jah der „Malzerkönig“ aber ein, daß die 
nermeintliche Nehenbuhlerſchaſt ſeineß „Kronprinzen“ recht Harm- 
lajer Natur war, er gönnte ihm widerſpruchslos feine Meriten. 
de 


Wiener 
Erfolg 


en, die 
1 PEN Repolution auch durch die 
; iot ſegte, da kommandierten Strauß Pater 
und Sohn die Kapellen zweier Pürgarre imenter. yore Mujit 
wird vermutlich dazu beigetragen haben, die 14. 2 en Goie 
zu beſänftigen. Ein Jahr darauf ſtarb der Vater, erft 45 Jahre 
olt, ſein Alteſter war damit „Alleinherrſcher“ geworden. Es 
begaun für ihn die Epoche der muſikaliſchen „Feldzüge“, die er 
mil ſeinem inzwiſchen zu anſehnlicher Slärke angewachſenen und 
boxtreffli ne Orcheſter in aller Herren Länder unter- 
nahm, und die ſeinem Namen internationalen Ruhm eintrugen. 


eiferten, Als im Sturmſahr 
Slraßen der Dungy 


die miteinander wett⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 247. 


Nun heißt es: „finita la comedia!“ Freilich nur auf ſechs 
Wochen. Unterdeſſen werden die tſchechiſchen Parteien nach ihrem 
ſchönen Liede Hölle und Teufel loslaſſen, aber aufeinan⸗ 
der! Man kann neugierig ſein, was alles an alten und neuen 
Sünden da gegenſeitig aus dem Sumpf ans Tageslicht gezerrt 
wird. Spiritus, Benzin, Flugzeuge, Pferde — kurz alles, womit 
man Geſchäfte gemacht hat und nachher wiederum zu machen ge⸗ 
denkt, bis zum Partetkino und der Parteitrafik hinab werden fie 
einander gegenſeitig vorwerfen, um ſich dann ſpäter abermals 
fröhlich darin zu teilen. Es ijt wirklich jo, wie der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Senator Heller in der letzten Senatsſitzung ſagte: 
„Dieſes Parlament hat in Sünden gelebt und iſt 
in Sünden geſtorbenl“ 


Studium der Landwirtſchaft in Danzig. 


Wie wir erfahren, iſt zum 1. Oktober d. Is. an der Techniſchen 
Hochſchule in Danzig ein Landwirtſchaftliches Inſtitut gegründet 
worden. Der vorjahrige erfolgreiche landwirtſchaftliche Hochſchul; 
kurſus im Rahmen des Außeninſtituts der Techniſchen Hochſchule, 
der ſich außerordentlich ſtarken Beſuches, beſonders auch von deut⸗ 
ſchen Landwirten aus Pommerellen erfreute, zeigte nur zu deut⸗ 
lich, wie ſehr das Bedürfnis nach einer landwirtſchaftlichen ataa 
demiſchen Lehrſtelle gerade in Danzig vorhanden iſt. 

(uch unter unſern Leſern werden viele fein, die es begrüßen 
werden, wenn wir heute mitteilen können, daß von dem jetzt be⸗ 
ginnenden Winterſemeſter ab das Landwirtſchaftsſtudium auch 
in Danzig 1 0 iſt. Es iſt zur Genüge bekannt, in welch 
außerordentlichem Umfänge der Andrang zum Studium der Land⸗ 
wirtſchaft in Deutſchland gleich nad) dem Kriege eingeſetzt hat. 
Die Erkenntnis der Wichtigkeit der Landwirtſchaftswiſſenſchaft für 
die Kar um ihre Exiſteng kämpfende Landwirtſchaft ift in die 
Kreiſe der Landwirte in Polen nicht weniger eingedrungen als 
in die im Deutſchen Reiche. Wenn trotzdem die Zahl der deutſchen 
Landwirtſchaftsſtudenten Polens bisher nur gering iſt, liegt das 
meiſt nur an äußeren Schwierigkeiten. Für den größten Teil der 
Deulſchen in Polen ift das Studium der Landwirtſchaft an reichs⸗ 
deutſchen Hochſchulen praktiſch unmöglich gemacht. Das Studium 
an polnifden Hochſchulen kann für viele nicht in Frage kommen, 
fie den Borlefungen in polniſcher Sprache noch nicht folgen 

nnen. 

Für dieſe iſt es nun durch die neue Einrichtung vom jegt 5 

and: 


ch] ginnenden Winterſemeſter ab möglich, ſich dem Studium der 


Birtſcheft an der Techniſchen Hochſchule in Danzig zu widmen. 
Da dafür Sorge getragen ijt, daß der Studienplan dem der beut- 
chen Hochſchulen ähnlich ift, werden auch die Examina die gleiche 
Berechtigung wie die entſprechenden deutſchen haben. 
Studierende mit Reifezeugnis können nach ſechsſemeſtrigem 
Studium die Diplomprüfung ablegen, Hörer ohne Reifezeugnis 
nach vier Studienſemeſtern die Prüfung zum „akademiſch ge⸗ 
prüften Landwirt“. Solche Landwirte, die kein Examen ablegen 
wollen, können als Gaſtteilnehmer gegen eine geringe Gebühr die 
Vorleſungen beſuchen. j 
Von der begrüßenswerten Möglichkeit des Landwirtſchafts⸗ 
ſtudiums in Danzig werden gewiß biele junge deutſche Landwirte 
aus Polen Gebrauch machen, da das ſchöne ung neben all den 
Annehmlichkeiten einer See⸗ und onitan gerade bent Land: 
wirtſchaftsſtudenten mit der hochentwickelten Landwirtſchaft Panel 
nächſten Umgebung beſonders Lehrreiches bieten kann. eben 
Groß: und Kleinbetrieben auf leichten und mittleren Höhenböden 
F er die eigenartige Kultur des tiefgelegenen; durch jahr⸗ 
hundextelange Arbeit künſtlich trockengelegte Weichſelſchwemm and, 
das heute ein Wunderwerk menſchlicher Kultivierungsarbeit mit 
hochentwickeltem Ackerbau und blühender Viehzucht darſtellt. 
Überdies wird durch die Eigenart der Verbindung von Land- 
wirtſchaftswiſſenſchaft und r re Wiſſenſchaften an einer 
Hochſchule Gelegenheit gegeben, ſich als Landmaſchineningenieur 
und Kulturingenieur beſonders auszubilden. 
Da die Vorleſungen, die noch weiter auf alle Gebiete der 
Sanbwirtihaftapiflenfeiaft ausgedehnt werden folem am 1. No⸗ 
vember d. Js. beginnen, iſt es möglich, noch an dieſem Winter- 
fene teilzunehmen. i 
Alle Anfragen über Angelegenheiten des Studiums der Qand- 
wirtſchaft (Studienplan, a Delh der A PN?) find x 
richten an das Landwirtſchaftliche Inſtitut der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Danzig, Sandgrube 21. 
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Bestellungen u. Einkäufe 


sowie Einreichung von Offerten, die auf Ane 
zeigen in unserer Zeitung gemacht werden, bitten 
wir unsere werten Leser, sieh stets auf das 


„Posener Tageblatt“ zu beziehen. 


Bereits 1848 hatte er eine Konzertreiſe nach Ungarn, und dem 
Balkan unternommen, 1850 erſchien er in Deukſchland, 1851 
— wir ihn u. a. in Warſcha u, überall glänzend gefeiert. Eine 
eborzugte Station wurde für Strauß, der 1858 Kalſerlicher Hof⸗ 
lapellmeiſter geworden war, Petersburg. Hier Helt er in der 
Zeit von 1854 bis 1870 regelmäßig alljährlich Einkehr. Sowohl 
der Zarenhof wie auch die Geſellſchaft behandelten ihn mit Aus⸗ 
— ſeine Konzerte waren überlaufen, die Einnahmen 
mentſprechend hoch. Da Johann nicht gleichzeitig im In⸗ und 
Ausland ſeiner Kunſt dienen konnte, das Verlangen, Straußſche 
Muſik zu hören, daheim und draußen immer lauter wurde, | 
er feine Brüder Joſef (der jedoch ſchon 1870 ſtarb) und Edua 
zur Unterſtützung heran. 1867 in einem Konzert in Budapeſt 
dirigierten die drei Brüder abwechſelnd, gewiß eine intereſſante 
Seltenheit. 

Im gleichen Jahr ſahen die Wiener Johann Strauß ſich letzt⸗ 
malig ald del al öffentlich betätigen. Er überließ die 
Leitung der dortigen Straußabende feinen Brüdern und ber 
Deren ſich fortan darauf, neben 


einer ſtändig einen größeren 
mfang annehmenden kompoſitoriſchen Arbeit 


die europäiſchen 
Hauptſtädte mit feinen Mufttern zu beſuchen. So gaſtierte er 
1867 mit dem Stammorcheſter auf der Pariſer Weltausſtellung. 
1872 machte er eine Reiſe über den „großen Teich“ und wirkte in 
Voſton anläßlich der Jahrhundertfeier der Unabhängigkeitserklä⸗ 
rung der Vereinigten Staaten mit. Neben Hans von Bülow und 
Verdi war oaan Strauß Gegenſtand lebhafter Huldigungen. 
1874 der erſte Siegeszug durch Italien, 1877 leitete er die Pariſer 
Opernbälle. e ſtädtiſchen Franzoſen ergriff damals ein 
wahrer Walzer? und Quadrillentaumel, es waren geſellſchaftliche 
Senſationen, die noch lange darnach das Geſprächsthemg der 
Salons und Boulevards bildeten. Ein von der franzöſiſchen 
Regierung unter Strauß' Leitung veranſtaltetes Wohltätigkeits⸗ 
fongert war derart K ee daß bar hocherfreute damalige 
räſident der Republik, Marſchall Mac Mahon, dem muſikaliſchen 
ubermann aus Wien die Ehrenlegion verlieh. 1886 dirigierte 
der Meiſter wieder in Petersburg 10 Kongerte. Er beſuchte die 
nächſten Jahre — öfters Deutſchland, fender Berlin, nach 
und nach mit zunehmendem Alter j liefen die Reiſen ein. Am 
wohlſten fühlte er ſich — er war mit der Zeit auch ein ſehr reicher 
Mann 11 — in Wien, deſſen populärſter Bürger er wurde. 
Namenflich als er 1867 ſeinen Walzer „An der preen blauen 
onau” feinen Landsleuten verehrte (an dem Entſtehungsort, 
einem Haus in der Praterſtraße, wird am Sonntag eine Gedenk⸗ 
tafel enthüllt werden) und ſeine erſten Operetten erſchienen, war 
er bei Groß und Klein, Hoch und Niedrig der öſterreichiſchen 
Reſidenz die bekannteſte und geſchätzteſte Perſönlichteit. Am 
3. Jun 1899 ſtaxb Johann Strauß, trotz feiner 74 Jahre ſich 
noch voll geiſtig betätigend, in der Stadt, wo ſeine Wiege ſtand. 


` 


£N 


a 


Räumung der Kölner Zone. 


London, 24, Oktober. (R.) Reuter meldet 
aus London, daß die britiſche Armee am Rhein 
Befehl erhalten hat, ſobald wie möglich nach 
Wiesbaden abzurücken. 


CCC 
Aus Stadt und Jand. 


Poſen, den 24. Oktober. 


Zum „Erlöſchen“ der Lungenſeuche. 

Das „Kreisblatt des Kreiſes Poſen“ veröffentlichte 
am 17. d. Mts. eine Verordnung des Wojewoden vom 
24. Juni 1925, nach der die ganze Wojewodſchaft Poſen 
als durch Lungenſeuche des Hornviehs verſeucht bzw. be⸗ 
droht anerkannt wird. In der Verordnung werden entſprechende 

weitgehende Beſchränkungen des Verkehrs mit Vieh angeordnet. 
Weiter wird eine Verordnung des Wojewoden vom 24. September 
1925 veröffentlicht, in der aus Anlaß der Fortdauer der Ge⸗ 
fahr der Lungenſeuche als engere Beobachtungsgebiete 
beftimmt werden: die Orte Karzec, Krobia, Rokoſowo und Baczy⸗ 
las im Kreiſe Goſtyn, der Ort Katy Maciejowo im Kreiſe Koſten, 
die Orte Lubon, Wiry, 
Das weitere Beobachtungsgebiet umfaßt außerdem Bezirke der 
Kreiſe Inowroclaw, Koſchmin, Liſſa, Pleſchen, Schrimm, Strelno, 
Witkowo, Wreſchen. Danach ſcheint die Gefahr der Lungenſeuche, 
wie wir ſchon geſtern andeuteten, noch weiter zu beſtehen. 


Feuerverſichernng nach dem Zeitwert. 

Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft ſchreibt: 

Den Eigentümern von Rentengütern, die bekannt⸗ 
lich in der Provinzial⸗Feuerſozietät (Sraj. Ubezp. Ogn.) 
verſichert fem müſſen, ift dringend zu empfehlen, ihre Gebäude⸗ 
verſicherung auf den Zeitwert zu erhöhen. Im Laufe des 
Jahres 1924 iſt zwar die Erhöhung mit 1.23 zt für eine Friedens⸗ 
mark vorgenommen worden, doch müßte infolge des augenblicklichen 
Zeitwertes für Gebäude die Erhöhung von 1.9 bis 2 zt für eine 
Friedensmark genommen werden, ſo daß die Gebäude nur mit etwa 

65 Prozent verſichert ſind, wenn die Erhöhung von einer Friedens 
mark auf 1.23 zł Die Provinzial⸗Feuerſozietät nimmt Er- 
ee = * L bis zum Satz von 2 zt für die 
; mart an. ere beratungsſtelle fehl den Wort» 
kant für diefen Antrag vor: Ra en 


-Ich beantrage die Erhöhung meiner Gebäudeverſicherung Rollen» 
Nummer 


Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins dentſcher 


Frauen Poſen. 


Nochmals möchten wir an die diesjährige große Handarbeits⸗ 
ausſtellung des Hilfsvereins erinnern, die am 10. und 11. No- 
vember im Zoologiſchen Garten ſtattfindet. Der Eintrittspreis 
für den 10. Nobember, den Eröffnungstag, der noch durch einen 
Tee⸗Nachmittag mit Muſik feftlich ausgeſtattet ift, beträgt 
2 et zuzüglich Steuer, doch berechtigt diefe Karte gleichzeitig zur 

Teilnahme an dem Tee⸗Nachmittag. Für den zweiten Tag, der 
nur dem Beſichtigen und Verkauf gewidmet iſt, beträgt der Ein⸗ 
trittspreis 1 z} zuzüglich Steuer. Die niedrigen Eintrittspreiſe 
ſollen jedem ermöglichen, diefe wertwolle, anregende Veranſtal⸗ 
tung beſuchen zu können, um ſo mehr, da dies Jahr die ſo geräu⸗ 
migen, großen Säle des Zoologiſchen Gartens eine große Anzahl 
Säfte aufnehmen können, ohne daß ſich Platzmangel irgendwie 
bemerfbar machen würde, denn die Ausſtellung allein ijt in einem 
großen Saale überſichtlich und für den geſelligen 
Teil ſtehen noch ein ſehr großer Saal mit Nebenräumen zur Ver⸗ 
fügung. Schon ſind viele ſchöne Sachen zur Ausſtellung einge- 
gangen, doch bittet der Hilfsverein, möglicht bald alles Fertige 
in ſeinem Büro, Waly Leſgezyaskiego 2 (fr. Kaiſer⸗Ring), ab- 
zugeben, damit ſich nicht alles in den letzten Tagen zuſammen⸗ 
drängt. Ebenſo bittet der Hi in alle in Stadt und Land. 
ihre Feſteinkäufe möglichſt auf i 

denn, wie ja ſchon oft geſagt, dient dieſe Veramftaltung haupt⸗ 


ſeiner 
— yA Trauer. 


Sonderſtellung als Komponiſt iſt wicht ſchwer 


Char 
iſche Gefüge höherer Art einzuſchmelzen. 
fie nase, wenn man daran denkt, 


lten, harmowiſch und vor allen Dingen ori⸗ 
923 Kunſtwerken vor iten Stils geformt. So erklärt ji 
die unerhörte Popularität jeiner Tan nen, die ja au 
den Hauptbeſtandteil feiner Operetten bilden, und die dem ge- 


als verbindender 
n Geſellſchafts⸗ 


1 
dem Walzer, der vorher einen dürftigen und trockenen Eindruck 


Bühnenwelt, das reifſte Werk, dem ein ungerſtörbarer, bvorbild⸗ 
licher Wert innewohnt, und das binnen Jahres friſt in allen fünf 


Czapury und Wiorek im Kreiſe Poſen. 


(Ort und Kreis) auf 2 zt für eine Friedensmark.“ 


Veifehung ſtand im Zeichen emer allgemeinen | 
\ 


vor noch nach ihm e 


Strauß beſaß genügend ge ee unterließ weitere Au 
thin der 


— Voſener Tageblatt. > 


Die Winterkartoffel 


Was war das doch in den Vorjahren für ein Hetzen und 
Jagen nach der Winterkartoffel! Vielleicht etwas übertrieben. 
Die Sorgloſigkeit in dieſem Jahre iſt jedoch keinesfalls am Platze. 
Tauſende und Abertauſende Zentner Kartoffeln ſtecken noch in der 
Erde. Die Bereitwilligkeit vieler Familien, wie in den Vor⸗ 
jahren ihren Winterbedarf an Kartoffeln ſelbſt zu hacken, iſt in 
dieſem Jahre nicht vorhanden. Viele Kartoffelhackerinnen ſagen 
ſich: Wenn ich 3 bis 4 Wochen Kartoffeln hacke, ſo brauche ich an 
Neuanſchaffungen und Verſchleiß der Sachen mehr, als wenn ich 
mir meinen Winterbedarf an Kartoffeln ohne dieſe Ausgabe ein⸗ 
kaufe; „denn die Kartoffeln ſind ſehr billig“. — Die Leute haben 
nicht unrecht. Es zeigt ſich hier wieder das Mißverhältnis in der 
Preisbildung zwiſchen induſtriellen Bedarfsartikeln und land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten. Abgeſehen hiervon, 
jedes em Familienvater, 

Winter 


Handwerkern gegenüber nachzukommen. Auch 
wieſen, daß, wenn der i 


x Ehrendiplome für Handwerksmeiſter. Aus Anlaß des 
25jährigen Beſtehens der Handwerkskammer Poſen am 20. Sep- 
tember d. Is. hat diefe an eine große Anzahl von Meiſtern ihres 
Bezirks in Anbetracht ihrer mindeſtens 25 Jahre langen Mit⸗ 
gliedſchaft oder für langjährige treue Dienſte in Innungs⸗Vor⸗ 
ſtandsämtern Ehrendiplome verliehen. Die eſchmackvoll 
ausgeführten Urkunden ſind bereits zum großen Lell in die 
Hände der beliehenen Jubilare gelangt. 

+ „Zum fel der Welt“. Am Mittwoch, 28. d. 
wird im grohen Saale des Evangeliſchen Vereins 
hauſes abends 8 Uhr ein Vortragsabend ſtattfinden, in dem 
die 1924 im Auftrage der Königl. engliſchen geographiſchen Ge⸗ 
ellſchaft erfolgte Expedition zum Mount Evereſt erläutert wers 

n wird. Beſonderes Inkereſſe wird der Vortvag durch die Vor⸗ 
führung der Originalfilmaufnahmen der Expedition gewinnen. J 
brachtvollen Bilderfolgen wird fih die majeſtätiſche >> ent- 
rollen und die ungemeinen Anſtrengungen und En rungen 
zeigen, unter denen die Expedition vor ſich ing. Die Vorführung 
dürfte nicht nur von hohem 1 ichen ereſſe, ſondern 
auch ſtark ſpannend fein. Eintrittskarten zum Preiſe von 2 und 
1 zł find im Vorverkauf in der Evangel Bereinsbuch⸗ 


e eee r egörnier gi 
Zugelaufen ift ein weiber örnter Ziegenbock 
lara % . 


und kann im 8. Polizeikommiſſariat an 
in Empfang genommen werden. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


hnung. 
8- 


Mts., die Tochter des ee ihr heimlich geborenes Kind ge 


Nivon 36 ſtimmberechtigten Mitgliedern 83 erſchienen, erſtattete det 


d einen ſehr bemerkenswerten 


‚leiner Abhandlung von Gen 


à — 
Der Poſener Ruderverein „Germania“ begeht morgen, 
Sonntag, nachmittag 3 Uhr ſein Abrudern wie üblich dürch j 
Auffahren feines geſamten Bootõmaterials. Mit dieſem Tage 
hat die offizielle ruderſportliche Tätigkeit ihr Ende erreicht. 
Nachmittags 4 Uhr findet im Bootshauſe die Preisverteilung für 
Kilometerfahrten ſtatt, woran ſich ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Tanz ſchließt. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find will“ 
kommen. : 
X Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt geſtern abend in der von 
Wirt des Reviera“⸗Reſtaurants in Solatſch bewohnten Villa verübt 
worden. Geſtohlen worden find Sachwerte von rd. 15000 3 lor 
s. Selbſtmord durch Erhängen verübt hat, dem „ Poſtep- öu⸗ 
folge, wegen Arbeitsloſigkeit der 24jährige Arbeiter Jani” 
ſsewski in Urbanowo. 2 
Wer ift die Geiſteskranke? In der Irrenanſtalt Gel’ 
tena bei Lublinietz befindet ſich ein geiſteskrankes unbekanntes, 
etwas 18jähriges junges Mädchen. Sie trägt ein Hemd un 
Strümpfe mit dem Zeichen K. S. 16 Jezorska K. G. und ſſt ver 
mutlich aus einer Anſtalt entlaufen. 


Unangenehme Vergeßlichkeit. Bei einem Skautausflug 


aus Lublinietz nach Poſen hat ein Bürogehilfe ſeinen Ruckſack mi 


drei Hemden, Beinkleidern, ſchentüchern, einem deutſchen Tiez 
derbuch am 25. b. Mts. in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft nieder 
gelegt, hat aber Straße und Gaſtwirtſchaft vergeſſen. Viellei 
iſt es möglich, daß der junge Mann durch dieſe Veröffentlichung 
wieder zu ſeinem Eigentum kommt. fe 

X Geſtohlen wurde ein Fernſprechapparat an dem Hau 

eldſtraße 32. u $ 

8 x Pom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 10 Grad 
Wärme bei klarem Himmel. 2 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, Sonn? 
abend, früh + 0,93 Meter, gegen 0,33 Meter geſtern früh. ai 


» Bromberg, 23. Oltober. Aus Anlaß einer Hausſuchung n 
einer Wohnung in Bleichfelde in der Fehrbelliner Straße wurden im 
Ofen verbrannte Knochen gefunden, die als die 1 i 
Kindesleiche feſtgeſtellt wurden. Es beſteht der Verdacht, da 


tötet und die Leiche im Ofen verbrannt hat. u 

* Invwrockaw, 19. Oktober. Am Donnerstag trat die K ne A 
ſynode Jnowroctaw zu ihrer diesjährigen Tagung im bier Y 
ſigen evangeliſchen Pfarrhaufe ire Nach einer Anda Ki 
und der Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit der Synode, es waren 


Vorſitzende den Ephoralbericht, der die kirchlichen Verhältniſſe de 
— — des Kirchenkreiſes eingehend beleuchtete und im ganze. i 
ein erfreuliches Bild von dem Anwachſen religiöſer und kirchlicher 
Geſinnung in unſerer Diözeſe abgab. Über die von der Kirchen, 
behörde geſtellt Vorlage: „Wie erziehen wir die Jugend zur zen 5 
n die Kirche und ihr Bekenntnis? referierte Synode wi 
taffehl: In packender Weiſe wies der Redner auf die Wich 
tigkeit der iehung zur Treue gerade bei der männlichen Juge i, 
und zeigte jelbjterprobte Mittel und Wege, durch die man dieß 
Auf; an der Jugend am beſten gerecht werden könnte. ie 
Ausführungen des Redners, die allgemeinen Beifall fanden, eP 
änzte Synodale von Heydebreck durch einen warmen Appen 


f * x 1 to 
Sonntag, 25. 10.: Evangeliſcher Verein Junger Männer: an die Verſammelten richtete, doch erſt einmal Selb 
x 8 Uhr Nonatsderſammlung. 3 zu üben ve mit leuchtendem Peiſpiel der Jugend 4 
Sonntag, W. 10.: Ruderverein Germania: borm. 1412 Uhr Opferfinn und Treue gegen Kirche und Bekenntnis voranzugehe 5 
Abrudern. 4 Uhr geſelliges dann werde die Jugend dieſem Beiſpiel ſicher folgen. Bi 
Beiſammenſein mit Tanz im Bootshaus. * Thorn, 22. Oktober. Die „Deutſche Rundſchau“ berichtel | 
Sonntag. 25. 10.: Radfahrerverein Boznas: um 9% Uhr Mb- der Nacht zum Dienstag erf A op ſich in feiner Wohnung 
fahren nach dem Eichwald mit Fuchs⸗ ein Beamter. Der Gru ee * r paana | $ 
jagd. } iens wei Frauen am Stadtpark vorübe 5 
Montag, 28. 10.: Kaufm. Verein: Herren⸗Abend. 8 Uhr Vor⸗ Been 3 h en und machten dem nächſten Polizze. o 
trag, anſchließend Gfien. poſten ung. Dieler begab ſich auf die Suche und fand er | 
Montag, 26. 10.: Männerturnverein gaen: 48 bis 1410 uhr] älteren Mann Sr Kopfſchuß getötet vor. Wie ſich ſpäter herau 
Übungsjtunde Damenabteilung. stellte, war es ein penſionierter Ober ſt der polniſchen 
Dienstag, 27. 10.: Männerturnverein Poſen: 48 bis 1410 uhr Bu aus rn, aus bisher unbekannten Gründen Seb 
k ra are 4 — beg nerabteilung, | mord verübt hatte. Er hat Briefe an feine Familie hinterlaſſen, 
—8 x uge: t ng f" — £ p» : 
Dienstag, . 10: a tn E für Damen %8, fü Aus dem Gerichtsjaal. rs 
Mitnvoch, 28. 10.: Gem. Chor Pojen: 8 uhr 15 nde. 8. Bajen, 28. Oktober. Die 3. Strafkammer berurtect 
Mithvoch, W. 10.: Eb. Verein Ig. Männer: abends den Boguslaw Kujawa aus Napachanie, der einen peir 
Vibelbeſprechu Arbeiter derartig mit einer Zaunlatte über den Kopf geſchl a 
Mittwoch, 28. 10.: Möhneriiruverain. en 148 bis 1410 Uhr ee daß er am nächſten Tage ſtarb, zu 3 Jahren 
Damenabtetfung. ängnis. * i 4 8 l 
Mittwoch, 28. 10.: Abends 8 Uhr: Vortrag im Cogli. Vereins- £ Grandenz, 18. Oktober. der 
haus über „Mount Evereſt“. wurde die verehelichte aczkows ka aus y 
Donnerstag, 29. 10.: Handwerkerverein: Wohltätigkeitsabend in | (Stoner ý Gero. au 5 Jahren und 2 Monaten Zu 
Be Sänger: abends 8 T fe aei . A 
teitag, 30. 10.: Berein Deutſcher : mi i ene | en. 
ping bu nbe. * — n zu befeitigen, br ‚fie ihn, als er Mate 
Freitag, 30. 10.: Männerturnverein Poſen: 7 bis 8 anten war, fiğ in einem Stroßſchober hinzulegen. Ws der 
ee dne nde der e ace e e ee e e r a t A 
bis 1410 Uhr e ners y ; 
\ abteilung. unter furchtbaren Qualen ftarb. i j 
Erdteilen imatrecht erwarb, deſſen he und Unmſttel⸗ der ert Hofballmuſikdirektor in Wien war, dann aber nach Berlin 
barkeit ee ſo N wie annodazumal. Caglioſtro zog und dort populäre Konzerte, die von dem Glang u 
in Wien (1875), „Bring Methusalem, (1877) und „Blindeluh” graben Ontel sehen, nete f. Diefer jüngte obann Gizeh 
1878) enthuſiasmierten weniger, „Das pi der Königin” weilte auch N cen le ela, e et 100 
1880) war der nächſte Treffer. n zweiten ergielte im Garten tetage wart Ge⸗ 
1881 „Der luſtige Krieg“. Im erſchien aich, o weilte au nard Strauß anläßlich der Poſener € 
„Eine Nacht 11 enebi h, die in in g r des etwas 8233 1885 mit ſeinem ruhmbollen cher in unſeret 
— m fiel, Aera jood À er ae n einen Gebentointel, in ben die Strauß i, 
wide — nicht gefiel, in l efto mehr. E kaum einen i . i 
. bildet die Operette in Berlin, wo fie ee Mufid E ebrn wäre. In Millionen von MEN 
von Herrn Korngold uminſtrumentiert wurde, ein „die Kompoſi lionen 8 „geborenen Walzer” und „Nenſch gem 
auch in den Spielplan des Poſener „Teatr Wielki“ ift fie aufge- denen mus über die geſamte Erde verbreitet. i 
nommen. 1885 der dritte Rieſenſieg mit dem „Zigeuner- echend wird die Zahl derer, die ſich am 25. Oktober 
aron“, wo als neu n Moment dramatiſche $ ich feines 100. Geburtstages erinnern, ein 
Entfaltung und ag oc im * der Form hemerkens⸗ altige ſein. Nicht nur deshalb, weil er ei er der leicht 
wert find. „Fürſtin Ninetta”, die 1893 in Szene ging, war der ügelten Tonkunſt war, ſondern weiterhin aus Dan thatki 
letzte gelungene Wurf. Daneben verſuchte Strauß, fth im Bereich feit dafür, daß feine prä ige, von Melodien ſprühende Muf 
der reinen Oper anzuſtedeln. Das Glück nep ihn bei dieſem | oft ein richtiger Sorgenbrecher, wohltuende Medis in wa 
Wagnis jedoch mit t im Stich, komiſche Oper „Ritter | Wie vielen mögen feine tanzenden muftfaliihen Gedanken di 


werden die 
Heil dem 


Meiſter, der fte als Toftbarer, kultureller 
auf uns hat . Taffen! e iy fred Qoate. 
Büchern ooh. 
—* Des Geht 5% der Europälſchen Revue. Das Doppelbe, 
5/6 ſchließt das erſte Halbjahr der Europäiſchen Rebue ab, die A 
in dieſer kurzen Beit verſtanden hat, fih ihren Platz unter 55 j 
beiten E Seer er u ſichern. Aber nicht nur uite í 
biefen, denn die Wirkung der Europäiſchen Revue im Ausland á 
weift, daß es ſich ihr tatjächlich um Europa handelt und daß, wen“ 
es um Euro t, das Ausland auch die deutſche Sprache ve 


mberheft bringt neben einer wunderboll realif 


fir 
Das Je 
n Zukunftsviſion des groben Hiſtorikers Ferrero und eine 
e nes chichtlichen Studie „Angſt“ des Berliner Be 
feſſors Wilhelm 8 eine Gegenüberſtellung des katholiſchen u í 
antikirchlichen Standpunktes im franzöſiſchen Kultuttampf in zwe 
Aufſätzen von Georges Goyau und Georges Guy⸗Grand. ibt 
belgiſche Außenminiſter und ſozialiſtiſche Führer Vandervelde der 
einen Überblick über die Geſchichte des Sozialismus, der Engläu , 
Harris ſpricht über Sklaverei. Der literariſche Teil enthält ues 
der Namen von großem Klang: Thomas Mann, Iſtrati, Liſſau⸗ 
Hauſenſtein, Romains. Der gorant bringt unter bielen ander li 
de eu che l des en a 9 
über italieniſ ulturerſcheinungen. Das Heft ieß ' 
i „Über politiſche Freiheit“. 9 


| Unterhal 
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Säerſpruch. 


Bemeßt den Schritt! Bemeßt den Schwung! 


Die Erde bleibt noch lange jung! 4 
Dort fällt ein Korn, das ſtirbt und ruht. fA 
Die Kuh’ ift ſüß. Es hat es gut. A 
Hier eins, das durch die Scholle bricht. 4 


Es hat es gut. Süß iſt das Licht. 

Und keines fällt aus dieſer Welt, 

Und jedes fällt, wie's Gott gefällt. 
Conrad Ferdir and Meyer. 
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Erſtes Auftreten. 


f Johann Strauß zum Gedächtnis. 


Von Jochem Knipp. 
Wien wogt wie ein Ameiſenhaufen, über den ein Sperber 
gelommen iſt. Die Zeitungen bringen Ankündigungen einer 
Soirée dansante, in der Johann Strauß (Sohn) zunt erſten Male 
einem hochverehrten Publikum mit eigenem Orcheſter eigene Kom⸗ 
poſitionen vortragen will. ; i 
Verdächtigungen und Gerüchte fliegen über Dächer, huſchen 
über Straßen und dringen in jedes Gemach. Erſtaunen und 
Spannung paaren ſich mit Zorn und Klatſch. 
t „Was? Der neunzehnjährige Bengel will ſeinen Vater Heraus- 
fordern?“ 
„ „Unſerm Johann Strauß ein Gegner, 
älteſte Sohn? Pfui über den Kerl!“ LINE 
„„Ein Gebrüll wird losfeixen, daß der Stephansdom ſieben 
Meter von ſeiner Stelle rückt. Bringen Sie einen guten Atem 
mit, Herr Nachbar.“ N 
8 Eine andere Stimme miſcht ſich ein: „Halb ſo haſtig! Wiſſen 
9 nicht, daß der Junge geigen muß, wenn er ſatt werden 
ul? e 


und der Gegner der 


ii „Ei — das wäre!” à i 
„Jawohl, das wäre! In der biederen Häuslichkeit der Anna 
Streim wurde es dem Alten zu eng. Dem Aufbrauſer und Heiß⸗ 
born. Jetzt hockt er bei der Trampuſch. Frau und Kinder können 
ſehen, wie fie fertig werden“ ETE ; i 
„Was Sie jagen! Bei dem lumpigen Frauenzimmer? Da lob 
ich mir den Sohn.“ 
\ „He — hat denn das etwas mit der Kunſt zu tun?“ — — — 
WW In Dommahyers Kaſino ijt ſchon am Nachmittag des 15. Okto⸗ 
ber 1844 der letzte See Und noch drängen Hundexte here 
ein, ſtürmen die Kaſſe und belagern das Haus. ; 
i Die Stadt will Zeuge fein, mag es ein Zuſtimmen oder Hin⸗ 
guswerfen werden. Johann Strauß, der Vater, ijt Wiens unum⸗ 
ſchränkter Verwalter. Was er fiedelt, ſeine tanzende Seele, was 
er jagt, feine Wahrheit, was er trägt, feine Mode. Naht die 
tunde, die ihm die Stirne bietet? ` 
Um ſechs Uhr, als die Muſiker ihre Inſtrumente ſtimmen, 
beten ſich die e ins Faſſungsloſe. Verhaltene Geſpräche 
rodeln auf, unterdrückte Schreie werden laut. Der Streit um 
den Wagemutigen tobt wie ein Orkan, und die Luft, ihm jubelnde 
Begrüßung zu bereiten, kämpft mit der Gier, ihn in Auflehnung 
t Kiederäufchreien. . y n Bet a eee 1 
„Plötzlich ſteht Johann Strauß, der Sohn, vor ſeinem Orcheſter. 
SHchlank wie der 5 wieder Vater, keufliſch wie der 
i Vater und berückend wie der Vater. Den einen zur Freude, den 
᷑nderen zum Arger. Der Lamperlhirſch, der heimliche eſandte 
des Alten, ſpitzt den Mund und der Verleger Haslinger gibt mit 
Huſten das verabredete Zeichen zum Fohlen und Ziſchenn. Aber 
noch ehe es aufbrandet, ruft ein Mädel, erſchauernd vom Leben, 
das in den Lenz blühen will, „Schani“ und wirft Roſen zu dem 
Bangenden hinauf. ! ER N, Ha 
Da löſt fih der Bann. Mit Zujauchzen und Beifall wird 
niedergeklatſcht, niedergetrampelt und niedergeſchlagen, was aufs 
u e will. Bi 
nter brauſenden Zurufen berraufcht die Ouvertüre der 
Stummen von Portici”. Ber Men ann dirigferen,“ heißt 
3 Urteil der Kritiker, „er hat Schneid“ die Meinung der Maje, 
»der Reinfall kommt mit den eigenen Kompoſitionen“ die Goff- 
nung der Gegner. Denn wer in Wien ſeine Melodien nicht ſelbſt 
zu ge vermag, verliert mehr als den Einſatz. 
Der Würfel rollt. Strauß hebt den Bogen, ſein erſter Walzer, 
„Die Gunſtwerber“ erklingt. x iii f : f 
55 Warum Mutter, die Du in einem verborgenen Winkel ſitzt, 
irſt Du bleich, warum hämmert Dir das Blut in den Adern, 
‚ Stern Deine Hände? Lauſche, vernimm das Locken und Bitten, 
N les Singen und Geigen. Sieh die Wirkung, die Bejahung. Hier 
0 n Augen der Frauen, dort lachende Aten der Männer, 
ö üben Füßchen, die im Takte trippeln, drüben Jugend, die ſich ſelig 
Mh: a der Meife wiegt. Warum wiſcht Du Dir die Tränen ab? 
J chau doch hin: Schwingt nicht der ganze Saal nach Deines Buben 
Ä weitet Reigt nicht, was lebendig ijt, und tanzt nicht das 
e 


Verzückung brandet, Begeiſterung tobt. Bei jeder Wieder⸗ 
ug und bei jedem neuen Werke. Neunzehnmal müſſen allein 
„Sinngedichte“ vorgetragen werden. ! 

„Johann Strauß, der Vater, fibt in dieſer Nacht mit der Tram» 
busch hinter dem Meine und wartet vergebens auf den Lamperl⸗ 
Erſch, der ihm die Nachricht von der ſchmählichen Niederlage des 
Sohnes bringen ſoll. 9 l siaj 


Swei Füchſe verdingen fih beim Bauern. 
\ Von Hans Friedrich Blunck. i i 
. Do war einmal ein alter geiziger Bauer, bei dem es kein 
Anecht aushielt. Er mußte des ha 
fand und ſich mit allerhand Gelegenheitsarbeitern begnügen. : 
mal, das ift noch gar nigi lanp, her, einmal kamen auch zwei 
t ee k genet Fn aii e zu ihm und fragten ihn, ob er nicht 
Arbeit für ſie hätte. ; ; r 
N ee aa der Bauer, „das wäre wohl möglich, aber was ſie 
40 „Oh,“ 
ite ae led f et 
„Das ließe ſich hören,“ ſagte 
man gleich in Arbeit nehmen. Da 


Bor 
N 


> 


der Bauer, dann wollte er ihn 


5 ging der Fuchs von dannen und 
in die Stoppelfelder, um für feinen Herrn Gänſe En beſorgen. 

40 Inzwiſchen fragte der Bauer den anderen Fuchs, 

önne: „Oh,“ ſagte der, „ich kann Wetter machen“ 

„Davon halte ich nichts,“ ſagte der Bauer, 

rn gegen 1 Donnerstag an. Was kann er denn ſonſt?“ 
„Oh, i ann 

1 raben 115 auch aus der Bibel vorleſen.“ 


Na, das iſt alles noch nichts Rechtes für den Bauern. „Ich 


gerte ſchon, viel haſt Du nicht gelernt,“ jagt er. 
p Ob's nicht gut fei, in dieſer Zeit einen zum Ge 
Naben ? fragte der zweite Fuchs ſchließlich und grinit. 
eer Bauer ja an ſein eigenes Federvieh auf der Koppel. 
„Ja,“ ſagte er — er iſt ja immer etwas mißtrauiſch — „wenn 


Gänſehüten zu 


Du 


Ib die Leute nehmen, wo er ſie 
ns, 


was er denn 
„da kommt doch 
Holz kleinmachen und einen neuen Keller 


Da denkt 


mir Deine ſchöne rote Rute als Pfand da läßt, will ich Dich 


fagte der Altere und zwinkerte mit den Augen, „er 


v 


SA 


Voſenor Tageblatt. k- 


zum Hüten anſtellen. Aber wenn eine einzige Gans fehlt, biſt 
Du mein, merk Dir das.“ 

Sie würden ſchon miteinander zufrieden ſein, ſagt der Fuchs. 
Er macht alſo den Lohn mit dem Bauern aus und ſagt nur, das 
Gin- und Austreiben müſſe der Herr beſorgen, er könne ſich noch 
nicht daran gewöhnen, ſo mitten durchs Dorf zu laufen. 

Das verſtände er wohl, ſagt der Bauer, die Menſchen taugten 
auch nichts, denen man heute begegne. 

Na, nun treffen ſich die beiden Füchſe ja bald draußen auf 
der Gänſeweide des Bauern und bereden, was fie am beſten tun. 
Und wie das bei Füchſen ſo iſt, ſie kriegen Hunger und verzehren 
mit gutem Geſchmack die erſte Gans. Und dann muß der Freund 
Räuber ja auch eine für den Bauern mitnehmen. Er muß ja be⸗ 
weiſen, daß er etwas kann, und die Gänſe der anderen Leute ſind 
etwas weitläufig. 

Wie ſie nun beim ſchönſten Rupfen ſind: „Sieh mal,“ ſagt 
der Hirt und kriegt einen böſen Schreck, „da kommt der Bauer!“ 

Na, der Räuber Fuchs mit ſeiner guten Beute hinter den 
Knick, und der Hirt, das iſt ja der Fuchs ohne Rute — mit dem 
treuherzigen Geſicht bei den Gänſen. Er hat noch gerade Zeit, die 
Bratenknochen wegzuſtopfen. i 

„Sind noch alle da?“ fragt der Bauer ſchon von weitem. 

„Gewiß,“ ſagt Reinecke, „brauchſt nur nachzuzählen!“ Da 
fliegen gerade ein paar große Erdhummeln bei ihm vorbei. „Tut 
mir den Gefallen,“ ſagt er raſch, „und ſummt den faulen Gänſen 
einmal gründlich um die Köpfe!“ 

Kaum ſind die Erdhummeln da, gibt es ja ein gewaltiges 
Geſchnatter, und die Gänſe mit langen Hälſen und Flügelſchlagen 
auf ſie los. Der Bauer muß dreimal von vorn anfangen, er kann 
bei dem Wirrwarr nicht zurechtkommen. Schließlich aber meint er 
nun, achtundvierzig gezählt zu haben, und hat fünfzig gehabt. 

„Was?“ ſchreit der Hirt. „Da plagt man ſich den ganzen 


Tag, und am Ende kommt man noch in Verdacht!“ Und er zählt 
fünfzig. . 5 + 
Da kommt wie von ungefähr fein Bruder Räuber vorbei. 


Den rufen ſie beide an, und er zählt fünfzig. Na, da meint der 
Bauer wirklich, daß er ſich geirrt hat, er entſchuldigt ſich und geht 
nach Hauſe. Zum Abend kriegt er ja auch den ſchönſten Braten 
und iſt zufrieden. y 

Wie die Füchſe ſich nun zur Nacht treffen, jagen fie fich, daß 
es ſo gefährlich werden könnte. Und ſie gehen zur Graugans⸗ 
königin, die wohnt unten im Moor und ſagen zu ihr: „Wir 
arbeiten jetzt ehrlich beim Bauern, Nachbarin, und verſprechen Dir, 
daß wir keiner von Deinen Graugänſen ein Leid antun, wenn Du 
uns ſo viele leihſt, wie wir haben müſſen, wenn der Bauer ſeine 
Herde zählt.“ b 

„Das läßt ſich hören,“ ſagt die Grauganskönigin, ſie errät 
wohl, um was es ſich handelt, aber ſie kann die zahmen Gänſe ja 
nicht ausſtehen. „Das läßt ſich hören, aber ich muß ein gutes 
Pfand haben.“ 

Da gibt auch der Räuber ſeine ſchöne Rute zum Pfand, und 
ſie gibt ihm einen Federkiel, auf dem ſoll er blaſen, wenn er 
Gänſe haben will. 

Nun geht ein luſtiges Leben für die beiden Füchſe los. Jeden 
Tag verſpeiſen ſie eine Gans zum Frühſtück und eine zum Mittag, 
und der Bauer kriegt auch jeden Abend eine und denkt, ſo gute 
Schalksknechte hat er noch nie gehabt. Immer aber, wenn er bei 
ſeiner eigenen Herde vorbeikommt, pfeift der Räuberfuchs recht⸗ 
zeitig auf dem Federkiel und läßt ſo viele wilde Gänſe von der 
Nachbarin kommen, wie gerade fehlen. Und wenn der alte Geiz- 
hals zählt, findet er alles in Ordnung. 

Einmal iſt der Altere aber juſt auf einem Weg, als der Bauer 
vorbeifommt. Der Räuber läßt dem Bruder den Federkiel ja 
nicht, weil er die Rute zum Pfand gegeben hat, und der Hirt 
kommt in große Verlegenheit. 

„Was?“ ſchreit der Bauer“ 
Stück?? 9 A $ 

„Denk Dir an,“ gt der Hirt und legt die Hände vor der 
Bruſt zuſammen, „denk Dir an. Bauer, welches Glück uns wider⸗ 
fahren ift! Vorhin kam eine von den Himmliſchen vorbei und pe- 
jah jih die Gänſe und ſagte, die hätten nicht genug zu freſſen. 
Ja, ſagte ich, das iſt ja auch nicht wie bei Euch mit der Weide. 
jagi, ſie, jie wollte ſelbſt ein paar durchfüttern und hat an die 
dreißig Stück mit auf die en e genommen. Aber 
heut abend kommen jie zurück, das hat fte mir berſprochen.“ 

In dem Augenblick kommt der Fuchsräuber entlang und ſieht 
die Verlegenheit ſeines Bruders. Raſch pfeift ex, und die dreißig 
Graugänſe kommen angeflogen und laſſen ſich gleich unter die 
anderen nieder. hi 

Na, der Bauer macht ja Augen wie einer. Es tut ihm leid, 
daß er dem Hirt wieder mißtrauk hat. Er hat ja auch die Rute 
zum Pfand, was ſoll er ſich da Sorgen machen. 8 

„Sonderbar ſehen ſie ja aus!“ meint er noch. ) 

„Ja,“ jagt der Fuchs und merkt feine Gedanken. „Das kommt 
wohl von der himmliſchen Weide, da kriegen ſie ſicher feine Sachen 
zu freſſen. Ach, wären wir nur auch erſt ſo weit, Bauer!“ 

Solche Wünſche mag der Bauer nicht recht hören und macht 
ſich von dannen, aber es gefällt ihm doch, daß ſeine Gänſe auf die 
himmliſche Weide gehen. 

Am nächſten Tage ſind die Gänſe wieder vollzählig da, und 
ſo geht es noch einige Male. Schließlich find ja alle Tiere auf- 
gefreſſen, es iſt auch gerade ſo weit, daß die Graugänſe auf Wan⸗ 
derung gehen wollen. Da ſagen die beiden 1 — — dem Bauern, 
daß ſie zu ihren Frauen heim müßten, und wollen ihren Soon. 
Und der Bauer kommt richtig andern Tags mit den Talern und der 
Fuchsrute des Hirten aufs Feld hinaus. 

Zur gleichen Zeit hat die Grauganskönigin aber ihren Feder⸗ 
kiel mit der buſchigen Rute des Räubers ausgetauſcht. Sie ſagt, 
zu Mittag muß ſte alle Tiere wiederhaben, da wollten fié auf⸗ 
brechen. Sie iſt übrigens ſehr zufrieden und meint, den Vertrag 
würde ſie gern noch einmal machen, die Herren ſollten ſich im 
nächſten Herbſt nur wieder an ſie wenden. i 
Wie der Bauer nun zu den beiden Schalksknechten kommt und 
die Gänſe nachzählen will und alle beiſammen ſind, gibt er dem 
Hirt ja auch ſeine rote Rute zurück und dann den Lohn. Etwas 
hat er abgezogen, der Geizhals, aber er meint 5 die beiden 
wehe im nächſten Herbſt nur wiederkommen, folgendes Jahr gäb's 
mehr. # 

„Ja,“ fagt der Hirt und geht einige Schritte abſeits, ſo daß 
der Bauer ihn mit dem Knüppel agg mehr erreichen kann, „dann 
will ich auch noch erzählen, was für ein neues Glück dem Herren 
widerfahren it. Den Himmliſchen haben feine Gänſe fo gut ge- 
fallen, ſie wollen ſie zu St. Martin haben. Gewiß wird es dem 
Bauern einmal heimgezahlt und hoch angerechnet werden.“ 

„Düwel ok!“ jagt der Bauer, davon halte er nichts, und ſeine 
Gänſe gäbe er nur gegen bare Münze ab. -a 

f „Oh, oh,“ ſagt der Fuchs und ſchlägt vorwurfsvoll die Augen 
auf. 

In dem Augenblick kommt vom Moor der Pfiff der Grau⸗ 
ganskönigin, und alle fünfzig Gänſe erheben ſich in die Luft. 

„Wunder geſchehen!“ ſchreit der Hirt, und dann Is er ſich 
mit dem Bruder in gute Flucht. „Raſch, raſch, daß wir ſehen, wo 
die Gänſe in den Himmel fliegen!“ 


ja 
i 


ch hundert Schritt mit, um den Eingang zum Gim- 


Bauer läuft au 5 mi t } 
Aber mit den Füchſen fanu er nicht mitkommen, 


mel zu ſehen. 


nein, die fegen weit vor ihm her. 


; „Düwel ol!“ jagt der Bauer und bleibt ſtehen und beginnt zu 
fluchen und ſucht nach einem Stein, aber Füchſe und Gäuſe um 
weit von dannen. Und es iſt wohl dabei geblieben, daß er das 
Federbieh einmal auf den himmliſchen Lohn berrechnen muß. 


„Da find ja bloß noch zwangig 


ſüberſieht es, einen preußiſchen Leutnant zu grüßen. Der winkt 


Da laufen die zwei ja, was das Zeug halten will, und der 


5 [Neben ihm ſtand ein Heiner galiziſcher Soldat, der ſagte: „Ach 


tungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


Der Kuh der Mufe. 
Ein wahres Geſchichtchen. 


Im alten K. und K. Sſterreich ſpielten die Polen eine bedeu- 
tende Rolle im parlamentariſch⸗politiſchen Leben. Zehn Jahre 
lang war ein polniſcher Abgeordneter Präſident des öſterreichiſchen 
Reichsrates. 

Als dieſe zehn Jahre verſtrichen waren, wollte der Polenklub 
dieſes Jubiläum gebührend feiern end veranſtaltete zu Ehren des 
Reichs ratspräſidenten ein Feſtbankett. 

Ein polniſcher Abgeordneter hatte die Feſtrede übernommen. 
Voll Würde erhob er ſich von der Tafel und begann: 

„Ich muß meine Rede mit einem Geſtändnis beginnen: Zu 
Ehren des heutigen Jubiläums habe ich etwas getan, was ich in 
meiner langjährigen parlamentariſchen Tätigkeit noch nie getan 
habe. Ich habe mich auf meine Rede vorbereitet. Als ich zu Hauſe 
an meinem Schreibtiſch ſaß, um die Bankettrede zu konzeptieren, 
da fiel mir ein, daß ich ſchon einmal in meinem Leben mich auf 
eine Rede vorbereitet habe. Das war, als ich noch auf den Bänken 
des Gymnaſiums ſaß. Und weil ich nun gerade vom Aymnaſium 
ſpreche, möchte ich gleich erzählen, was uns damals ein Lehrer von 
den Athenern geſagt hat. N 

Wir behandelten im Unterricht die Kunſt der alten Griechen, 
und da erzählte unſer Lehrer: Wenn im alten Athen ein Knäblein 
geboren wurde und die Muſe küßte es in der Wiege auf die Stirn, 
dann wurde aus dem Knäblein ein Philoſoph oder ein Dichter. 
Küßte die Muſe das Knäblein auf das Ohr, dann wurde aus dem 
jungen Weltbürger ein Muſiker. Wenn aber die Muſe das Knäb⸗ 
lein auf die Hände geküßt hat, dann wurde es ein Bildhauer.“ 

„Du, lieber Freund,“ wandte ſich der Redner nun zum Jubi⸗ 
lar, „Du ſitzeſt ſchon zehn Jahre auf dem Präſidentenſtuhl des 
öſterreichiſchen Reichsrats. Wohin mag Dich die Mufe geküßt 
haben?“ Felix Fechenbach. 


Reger, der Humoriſt. 


Von Hermann Nebe. 


(Nachdruck verboten.) 

Bei Hofe war's in Meiningen. Reger ſaß der Prinzeſſin 
Marie gegenüber und in nächſter Nähe der hohen Herrſchaften. 
Plötzlich hörte man an der Tafel ein vernehmliches, klares „Piep!“ 
Die Unterhaltung ſtockte ein wenig, ging dann aber weiter. Nach 
einiger Zeit wieder dasſelbe: „Piep!“, dem eine faſt beängſtigende 
Stille folgt. Prinzeſſin Marie beendet das peinliche Schweigen: 
„Aber Herr Profeſſor, das waren Sie ja! Was hat denn das zu 
bedeuten?“ — Reger lächelte. „Ja, wiſſen's, Hoheit, man hat mir 
gejagt: wenn Du zu Hofe gehſt, dann kannſt Du nicht mal Ta 
jagen. Nun, ich habe es probiert; ich habe es gekonnt, und ich te 
auch, es ift ganz gut gegangen f 

* 


Wir ſaßen nach einem Meininger * t im längſt ver- 
ſchwundenen Reſidenz⸗Café zu Eiſenach. Reger war ergrimmt, 
denn in ſeiner Gefolgſchaft befanden ſich zu viel Damen „älteren 
Geſchlechts“. Schon wollte er ſeine Witzfächer: „nur für Medi- 
ziner“ und „nur für Reger“ ziehen, um die unſympathiſche Beigabe 
abzuſtoßen, als die Situation ſich beſſerte. Eine Verehrerin bat ihn 
um ſeinen Schlips als Andenken. Reger ſchnallte dieſen ſofort ab. 
Man wurde jetzt kühner. Reger mußte fidh des Kragens, der Man⸗ 


ttenknöpfe, des chentu tau Zum En der 
1 ee, kran feiner See und on ben Bajen: 
er, 


trägern zu neſteln. Aber Reger b ie f uns: „Kinder,“ j 
„es hat keine Gefahr! Ich habe heute für alle Fälle eine Badehoſe 
darunter gezogen!“ ' 


Luſtige Ecke. 
Wie ein Humoriſt ſich rächt. Der große Humoriſt 
Saphir geriet einſt mit einem mittelmäßigen Schauſpieler im 
Reſtaurant des Leipziger Stadttheaters in ſchweren Streit. 
Aufgebracht entfernte ſich Saphir mit der Drohung, morgen 


Da I mittag werde dem Schauſpieler etwas widerfahren, was er 


noch nie erlebt habe. An dem kritiſchen Mittag fand ſich der 
beſorgte Mime unter dem Schutz ſeiner Freunde im Reſtaurant 
ein, als ihm der Kellner meldete, ein A warte draußen, 
der ihn zu ſprechen wünſche. Als der Künſtler auf den Flur 
hinaustrat, kam ihm Saphir mit den Worten entgegen: „Mein 
Herr, Sie find herausgerufen worden — das erſte Mal 
in Ihrem Leben“! uam 
Moſes und Wilſon. In Neuyork macht ein hübſches 
Geſchichtchen die Runde: Als Woodrow Wilſon an die himm⸗ 
liſche Tür kam, begegnete ihm Mofes, und es entſpann ih 
folgendes Geſpräch. Moſes: „Sind Sie nicht Mr. Wiljon?” — > 
„Der bin ich.“ — „O, Sie tun mir fo leid!“ — „Wieſo denn?““ 
fragt Wilſon. „Ja, find Sie nicht Woodrow Wilſon, Präſident 
der Vereinigten Staaten von Amerika?“ — „Gewiß.“ — „Haben 
Sie nicht die Vierzehn Punkte entworfen, die den großen Krieg 
zu Ende bringen halfen?“ — „Ja, das habe ich.” — „Sehen 
Sie, Sie tun mir ſo ſchrecklich leid, wenn ich bedenke, was 
die Menſchen mit Ihren Vierzehn Punkten angeſtellt haben.“ — 
Darauf Wilſon: „Dann gehen Sie nur mal hinunter auf ; 
die Erde, und ſehen Sie zu, was fie dort aus Ihren Zehn 
Geboten gemacht haben.“ > r 
Lokalnotiz. Auf einer Parkbank nahmen geftern zwei 
Leute mit verſchiedener politiſcher Meinung Platz. Das Ber 
gräbnis der beiden findet morgen ſtatt. ; 
Boshaft. „Was glauben Sie, Herr Doktor, welche Zeit 
die intereſſanteſte im Leben der Frauen ift?” — „Tja, das 
ſind die acht bis zehn Jahre, in denen die Frauen behaupten, 
fünfundzwanzig zu ſein!“ 
Aus dem Felde. Der Gefreite Kinninger entfernt aus ſeinen 
Hoje die Kleiderläuſe, ſerbiſches Fußvolk genannt, und jagt 
lückſtrahlend: „So, jetzt brauch ich nur noch eine, dann liebt f 
fie mich von Herzen.” | 
Ein bayeriſcher ſchwerer Reiter geht in Peronne jpazieren und 
+9 u fih heran. „Sie, kommen Sie mal her, ja, Sie meine 
ich, en Sie mal, kennen Sie keinen preußischen Offizier?“ 
ee A jagt der ſchwere Reiter, „wie fol er denn beißen?» i 
einem Etappenſtädtchen findet an Kaiſers Geburtstag | 
ie der Garniſon ſtatt. Am Schluß kommt eine 
mpagnie recht hundsmiſerabel vorbei. Der General fragt 
den Adjutanten: „Was ſind denn das für Leute?“ „Das 
iſt die Landſturmkompagnie, ai General“. „Na, dann iſt's 
gut, ich dachte ſchon, Wallfahrer ziehen durch das Tal.“ ai 
Das Zittern. — Der Kaifer von Defterreich weilte in Görz, 
als gerade heftiges Trommelfeuer war. Im Kugelregen dachte 
er an feine Gemahlin und ſagte vor ſich hin: „Ach Zita!“ — 


— — 


zitta aach.“ 


Am Mittwoch, dem 28. Oktober, vorm. 10 Uhr, 
findet auf dem Rittergute Trzebowa, Poſt Kozminiec, 
Bahnſtation Bronôw eine freiwillige Verſteigerung 
von verſchiedenen 


landw. Maſchinen, Ackergerälen, Uder 
und Kulſchwagen, Molorpflug uiw. 


ftatt, Das Inventar ſtammt aus der Pachtung Koryinica 
und eignen fich viele Geräte auch für Bauernwirtſchaften 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Abholung von der Station 
Bron w (Strecke Pozuan— Oſtröw). 
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Weine und Soli 


Karol Ribbeck 


. a aa Paias 
Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 
— — —᷑— B— 


FR 


Gut, zit ich, 560 argen f 


in Oſtpreußen, unmittelbar an Eiſenbahn und Chauſſee 
gelegen, mit fajt voller Ernte, tadelloſes Inventar, ſehr gutem 


iehbeſtand, erſtkl. Pferdematerial (Stutbuch), neuen Gebäuden, 


Wald, eigene Lichtanlage, beſ. Umſtände wegen zu verkaufen. 
Gut eignet fih zur Einteilung in 2 Wirtichaften, weil Ges 
bäude und Inventar entſprechend vorhanden find. Anfr. erb. 


Divelíor Dreher, Königsberg i. Pr., 


Auerswaldſiraße 23. Telephon 4614. 


form Barzahlung win verkaufen: 


er mif 3 Zimmern, Küche, Garten uſw., früher 
Lohlenhof, 1 Haus 1 3 Me für Handwerker geeignet. 


Thiel, Bojanowo. 


per inBerlin, 


Gewiſſenhafteſte u. zuverläſſigſte Hausverwaltung für 
auswärtige Beſitzer in Berlin und Amgegend. 
Langlährige A in Miniſterien und Groß⸗ 
Induſtrie. Selbſtändige ige Beratung. 
la Referenzen. Kulanke Bedingungen 
und Nee 


Werner Otto, Berlin-Tempelhof, 


Perii e 2. 


— ——— — —— —˖màmã 


Sauerkraut 100 ky. Tuch 


vorjähriges Sauerkraut 


von tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 zł (in Leihfäſſern), 


friſches Kraut, ae e nen 


Kotowlecko, hat abzugebe 
Dominium Kotowiecko, pow. Pleſzem 


Ausſchneiden Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt: 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
i Bojener Tageblatt (Poſener Warte 
ür die Monate 


Novembet und Dezember 1925 
Name 55„5„5„%%%%%%„%„%„ „ „„ „„ „ „ 


Wohnort e e e 


Poſtanſtalt F ja ur 000» 


Straße . > » * [3 . 5 ae Tao „ 


Freiwillige Perfeigerung. 


— — . — — — 
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=+ Pofener Tageblatt. >= 
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PNN NE NTN 


AUF KATERZAHLUNG) 


. im Posenschen und Pommerellen bekannte größte 
und billigste, sehr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkonfektions-Abteilung: 
Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch-Paletots und Tuchmäntel mit Pelzbesatz, 
Golis, sowie Mädchengarderobe. 


Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 
Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, Beiukleider 
und Kinderanzüge. 

Aus der Stoff-Abteilung: 


Sammet, Plüsc!: Krimmer, Fischotter- und 
Affenhaut- Imitation, Neuheiten für Kostüme 
und Kleider, Meterstoffe vom mittleren. bis 
zum besten Bielitzer Kammgarn, Seidenstofie, 
Velvet, Gardinen, Läufer, Chaiselongue-Decken, 
Plüschservietten usw, 


Aus der Wäsche-Abteilung: 


Damen-Hemden und-Nachtiacken, Herren-Tag- 
und Nachthemden, Tischtücher. 


Aus der Schuhwaren- Abteilung: 


Damen- und Herren-Lackschuhe, Kinderschuhe, 
Morgenpantoffeln, 


Alle ohen erwähnten War en in. nur erstklassiger Qualität. 
Roman Piotrowski, Poznan, 
ul, Wodna 22 I. Telephon 52-60. 


N Dit CCC 
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e Am hun E Wet 


E Cenirala Obuwia £ 


Kramarska 19/20 (beke Harszialarska) 
I! meu eröffnet !! 
Inh.: J. Sydow. 
Billigste Einkaufsquelie von polidan 


— — — 


eine andere), 10 20. 


See- 


E 


eee 


Goldgrube! 


Schöner großer Eckladen fl 
mit 3 Schaue enſtern, graben 

Kellerräumen, in befter Lage 
Poznan, zu mäßigem Preiſe zu 
verkaufen. Angeb. unt. A. 1461 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Sansgrunitidstanfe. 


mit 


and, left. 


20 001 Mk. hu, 


15 II 


Wer tauſcht oder kauft ein 8 o ad Konto ranteil geſucht. 
li „ gel e 
Z see, 22 for Krafibetrien, (antaa a sana olene Banen, mie Fi 
ſtehend aus 12 Zimmern Kellern 68. 00. 3009 l. u mieten gebote mit Preisangabe unter 


Staunend billig 
und leistungsfähig. 


80 urteilt der Landwirt: 
Radzyn p. Kazmierz, 27. 9. 25. 
Mit der von Ihnen ge- 
lieferten Monopol-Schrot- 
mühle 82 bin ich sehr 
zufrieden und kann die- 
selbe nur weiterempfehlen. 
Ich schrote pro Stunde 
SZenter m. schwachen 
Pferden. Die Mühle lie- 
fert vorzügliches Schrot. 


Schilke, Landwirt. 

1—— 
b Ankäufe u. Verkäufe č 

& — 
Dampf-, Motor- oder 
gröbere Waſſermühle bei 
nzahlung von 25.000 zl zu 


kaufen geſuchk. Gengue Off. 
unt. 1504 an die Geſchäftsſt. 


und Nebengebäude mit Stallung 
im Haus befindet ſich 0 
Lichtanlage und 8 ung) 
gegen gleichwertiges Obj 
nach Polen? Offerlen find er⸗ 
beten an Walentin Szkateeki. 
Meuselwitz (Thüringen), 
Fasanenstr. 27. 


Berlin.“ 


Tiſchlerei, mit oder ohne 
Werkzeug, m. Wohnung, paſſend 
auch für anderes Unternehmen 
(für ür Scheider, Schuhmacher uſw.) 
zum Verkauf oder Tauſch 
gegen ſolches oder anderes 
Geſchäſt in Poznan. Auskunft 
erteilt A. Gliniecki, Poznań, 
ul. Sw. ul. św. Czestawa 11, 11, 


Gut, 


mit voller Ernte, 585 Vlxg., 
in der Neumark, 2 kim vom 


27 
Big a abzugeben. 


in Mittelſchleſſen, ca. 
600 Mrg. in beſter Rul- 
tur, alle Gebäude in 
gutem Zuſtande, véri: 
für 250 000 Mark. 


I. Tsehache. Nachi., 


neuer Motordreſchſatz m. Preſſe, 
neuer Pöhl⸗Motorpflug. Sehr 
gute Rehjagd. Schwarz⸗ und 
990805 als Wechſelwwild. Preis 

000 Mt. Offerten unter 
Dr. 1501 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Winzig in Schles. Aniiker sofort ab Lager: 
eee yi au e Sal en eee mn ea ee T REARS 
S aTe. amen⸗ on, ür Dreschma ensiebe, Aal ta 
2 Büro- nebſt ſehr gut erhalten. beſtehend aus Sehla gleisten, Wohnort RLA TE RT t A AA RT 
Lagerräume Soja, 4 Volſterſtühlen. Diſch, Schlagleistenschrauben, Boitanfali . 
können vom 1. 12, komplett] Schreibtiſch, R.itellibiegel: u. Siederohre. Be ea a A 


mit Möbeln übernommen werd 
Angehote unter W. 1442 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


a. zu verkaufen. Angeb. unter 
A. D. 1435 au. d Geſchäftsſt. 
d. Bl. erbelen. i 


Foto- Akten. 


Aatur-Hufnohmen franzöſiſcher 
Schönheiten für Liebhaber und 
Sammler in künſtlicher Aus⸗ 
führung. Größe 9½ 14A em. 
Kollektion A. enth. EI 9981 


18 zł}. Porto und W h 
90 gr. Verſand per Poſt unter 
Nachnahme. Bei ee 


und dauerhaftem Schukwerk = [bes . . 80 Porto N 
Man achte auf die drei großen — = Stunfto. 5 UCCRETTA“, s y 
mit angegebenen Preisen. == IV arszawa, Postfachö98/P T. Wie kann man wissen, ob Sie 
= l etwas zu verkaufen, zu ve. 
M hl Il il Mi I ll Mt | 1 Bayern 


Gutgehende Hiiherei 


Ia mehl- und Ge- 
kreidehandel, jowie Land- 
wirtſchaft in größerem Markt⸗ 
ecken Mittelfrankens gelegen, 
iſt wegzugshalber zu verkaufen. 
Geſchäft jeit 1884 in unſerer 
Knetmaſchine u. 
uttermaſchine. * Kapital 


Gefl. 132 
an die Geſchäftsſt b. Bl. 


Paul Seler, Poznań, 


úl: Przemysłowa 23, 


neu! Soeben erſchienen! 
Sofort lieferbar: 


„Ich ſuche die Wahrheit.‘ 
Ein Buch zur Kriegsſchuld⸗ 
frage v. Wilhelm, Kronpr. 
396 Seiten, Oktav. 
geb. 14,50 310 
Nach gr mit 


Verſandb ad panohi 


Drukarnia Concordia, 


Poznań, „Pozvaú, Zwierzyniecka 6. 6, 


Aalen 


waggon- und Manson. SAD SANOM 
à Sack 16,50 2% Anzahlung. 


n 


dieſes Blattes erbeten. Veen und = 4 4055 Reſt Nachnahme, offeriert 
- und errealſchule 
beabſichtige ich zu verkaufen. #19 LiB; Wielef un 
" es 12 Zımmer. 
gute Gebäude. Verſichert mit 
ek I 320000 Mt. Ferbkuchvieh in 
Totes Inventar übderkomplett, 


dee 


lobt jeder. 
Zu haben in allen ein- 
‚ schlägigen Geschäften. 


Zu billigen Preisen liefere 


Paul Seler, Poznat, 


al. Przemyslo wa 23 


t - Reu! 

"Socken eingetroffen! 
Neue Auflage 

„Leer. Gheri, 3 Jahre 


Finde egen cle 
1 31. 80 Gr 


Bei I i 8 ekter "Lieferung mit 
Bortozuichlag. 

Verfandhuchhandlun 

rukarniaConcordlasp} Sp Ake. 


ht — Sentergmiet eka 6. 


Rirennadricht, 

Kreustirche. Sonntag, 
10: Gotlesdienſt D. Greulich. 
— 1114: Kindergd. Derſelbe. 
x Sonnabend, 10: Re⸗ 
ormationsfeſt. Derſ. Familien⸗ 
abend aller Poſener Gemeinden 
im Evangeliſchen Vereinshauſe. 
P. Brummack, P. Hammer. 

2. We Sonn 1 g. nachm. 

2; Gottesdienſt. D. Greulich, 


Günstige ceiegenkel KUrOpiante! i 


Getreide⸗, Düngemittel- u. Kohlengeſchäft 


in Bernſtadt (Sclei.), mit großen Lagerraumen, ummitel 
bar an der Bahn, zu verkaufen oder zu verpachten. Offert. an 


Kurt Brinnitzer, Breslau, Frobenstrasse b. bi k 


Deweer Npngenpreiiirah 


Mehrere 
(geſunde Ware) zur baldigen oder ipäteven Lieſerung 


Waggons 
zu kaufen geſucht. 


Offerten a: Preis und Angabe der ge ladeſtation crhbelen 
unter F. G. 1491 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blatt es. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Fg. 10 15 Grubeuhoh 


zur Selbſtwerbung, vom Raupenfraß herrührend, gibt ab 


Maſeinosel Łomnica, ed, puit t Nowy To Tongi i 


250 ders 250 zum 


g 
rc rollig 3 j 
282 Nl 5 1 
Genuss mit Mi * 
Saine 
j 
d 


4 
< 
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„pachten, zu tauschen haben. 
oder ob Sie etwas zu kaufen oder zu 
mieten beabsichtigen, wenn Sie nichts 
—— a a A 


bekanntgeben: Grösste Verbreitung 
und besten Erfolg sichert Ihnen eine 


Anzeige im viel und gern gelesenen 


t. 
484 an die Geiepätsfielle dieſes Blattes erbeten. erbeten. 


Zeitſchriften-Beſtellun 

Wir a je das IV. Bleriellahr, y E 
Sagna 3u bejt 

Bazar. — Cord's Frauen. Moderiourmal —Taheim. 
Für's Haus. — Elegante Bene > Deutſche Jägerzeitung. 
Fiſchereizeitung. . ung. — Gartenlaube. — Bel 
haget. & Klaſing's Monatshefte. — Vobach's Praktiſche Damen “ 

Kindermode. — Vobach's —.— mit Schnittmuſter. 
— Scherl's Wc — We 8 . she! . Bi 
Der Nm; — Bet chrift 


orto⸗ 


5 Preisanſtellung ſtehen wir gerne zu Dienſte 
g empfiehlt na, um Porto und Einſchreibegebühr zu fpa 
die Zeitſchrift 1⁄4 Jahr N 

Verſand buchhandlung der 


Drukarnia Concordia Sp. Akce 


Unäihneiden! 
Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Ausſchneiden! 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat November 1925 


Straße renne d ——— — 
e 


Landwirtschaft und Sriritusmonopol. 


j Die polnische Landwirtschaft und mit ihr die gesamte pol- 
aische Volkswirtschaft sind an einer günstigen Verwertung 
der Kartoffelernte im hohen Maße interessiert, da ein 
großer Teil der Böden infolge der gegebenen Verhältnisse durch 
Anbau der Kartoffel genutzt werden muß, an deren Stelle kein 
Ersatz treten kann. Aber gerade in der Verwertung dieser Frucht 
Verden die Verhältnisse immer ungünstiger. Nicht allein die gute 
Ernte dieses Jahres in allen Ländern wirkt auf die Verwertbarkeit 
ein, es scheint vielmehr, als wenn die Verhältnisse infolge der ge- 
tingeren Verwendung des Spiritus und deshalb der Überproduktion 
m allen Ländern dauernd ungünstiger werden. Der Absatz des 
Spiritus stockt, da das Ausland nicht mehr Abnehmer ist, und der 
Verbrauch an Trinkspiritus infolge der immer größer werdenden 
Armut und der Alkoholentwöhnung immer geringer wird. Die 
Verbreitung des elektrischen Lichtes und seine Billigkeit haben 
den Spiritus als Beleuchtungsmittel verdrängt. Auch die Aufnahme- 
fähigkeit der. Industrie scheint ihre Grenze erreicht zu haben. 


Infolgedessen hat sich die Spiritusmonopolverwaltung ver- 

Mlaßt gesehen, das Ankaufskontingent für dieses Jahr auf etwa 

die Hälfte des vorjährigen herabzusetzen. Auch der Preis für diesen 
Ankaufsspiritus wird geringer als im vorigen Jahre werden. Der 
über das Kontingent hinaus hergestellte Spiritus it A gut wie 

unverwertbar sein. Zwar hat sich eine Aktiengesellschaft für ganz 
Polen unter dem Namen „Polski Spirytus“ gebildet, bestehend 
dus der Posener und der Pommereller Spiritusgesellschaft, dem 
erband der landwirtschaftlichen Brennereien in Lemberg, der 
Vereinigung der Spiritusproduzenten der Ostkreise in Warschau 
und der Gesellschaft „Akwawit“ in Posen (diese Gesellschaft soll 
die Ausfuhr des in ganz Polen über das Ankaufskontingent er- 
teugten Spiritus vermitteln), sie teilt aber mit, daß die Aussichten 
für den Export zurzeit wenig günstig seien, da die Preise infolge 
der Überproduktion in allen Ländern stark gedrückt seien, so daß 
man nur günstigen Falles mit einem Preise von 0,16 Zloty für ein 
Liter abgelieferten Rohspiritus rechnen könne, während der Kon- 
= ‚ingentspreis in der vorjährigen Kampagne noch etwa 0,50 Zloty 
betrug. Es wird daher zwischen den Zeilen von der Produktion 
don Spiritus über das Ankaufskontingent hinaus gewarnt. Das 
bedeutet für viele Brennereien, daß sie den Betrieb nur für etwa 
dei Morate aufrechterhalten können. 
y Leider hat die Monopolverwaltung noch keine Wege gefunden, 
h gen Spiritus als Betriebsmittel für Motore im eigenen Lande einzu- 
$, ühren, wie dies in Frankreich, der Tschechoslowakei, Deutschland 
und Südafrika geschehen ist. Ein Gemisch von vergälltem Spiritus 
mit Benzol eignet sich, wie die Industrie- und Handelszeitung 
Sehrejbt, besonders als Treibstoff für leichte Kraftfahrzeuge, an die 
Nicht sehr große Anforderungen in bezug auf Geschwindigkeit 
| Bestellt werden, ferner für leichte Motore und für den Motorbetrieb 
fler Landwirtschaft. Der Preis für 100 kg Spritbenzol, das gewöhn- 
! 15 aus 35 kg Benzol auf 100 kg vergällten Spiritus besteht, stellt 
ich auf 22,50 Reichsmark, während die gleiche Menge Benzin 46 
und Benzol 43 Reichsmark kosten. 
um Die Eisenbahnverwaltung in Deutschland hat ihrerseits, um 
das Spiritusbenzol noch konkurrenzfähiger zu machen, besondere 
 „Tachterleichterungen und Verfrachtung in Kesselwagen einge- 
Art und stärkt so die heimische Landwirtschaft und vermindert 
mie Einführung fremder Erzeugnisse. Es ist an der Zeit, daß sich 
Auch unsere Monopolverwaltung für dieses Gebiet der Spiritus- 
gerwendung mehr interessiert. Denn auch wir müssen dafür sorgen, 
À der Verbrauch des heimischen Spiritus gehoben und das im 
apande erzeugte Benzin zur. Ausfuhr frei. wird, Ein Anfang in 
W ser Richtung ist noch nicht gemacht. Denn Versucher aus land- 
4 Bu schaftlichen Kreisen berichten, daß außer großen Schwierig- 
Voten bei der Erlangung des Spiritus, der mit den jetzt angeordneten 
M 


p gällungsmitteln vergällte Spiritus die  landwirtschaftlichen 
1 otore so verunreinigt, daß der Betrieb nicht fortgeführt werden 


Muß die Landwirtschaft so mit Sorge für die Verwertung der 
Kartoffel in die Zukunft blicken, so wird diese Sorge nicht geringer, 
V. un sje hören muß, daß die Regierung sich mit dem Gedanken der 
po Pachtung gerade des Spiritusmonopols trägt. Es 
h Cheint niemand daran zu denken, daß ein großer Unterschied 
x chen den anderen Monopolen und dem Spiritusmonopol besteht. 
Bei der Verpachtung dieses Monopols würde man die Verwertung 
1 der wichtigsten Erzeugnisse des Landes aus der Hand geben 
a dei schlechten Bedingungen vielleicht die Landwirtschaft 
findlich schadigen wahrend die Gefahr bei den übrigen Monopolen 
de t besteht. Landwirtschaft kann nur mit schweren Be- 
ihre en einer solchen vain entgegensehen und muß beizeiten 
i BE een wahrnehmen. Sie ist ‚letzten Jahre hindurch 
No 


N 
WR 


f auf Rosen gebettet gewesen, und aus dem Gedanken der 
S aqe endigkeit einer gran gir z Witara heraus völlig miß- 
tet worden. Sie hat auch selbst nichts getan,um ihre Rechte zu 
l echten, sondern- politische statt wirtschaftliche Ziele im. Par- 
went verfolgt und merkt erst jetzt, nachdem der Inflations- 
m mel für sie endgültig vorüber ist, wie sie verelendet, und nie- 
Aland für ihre Entwicklung etwas tut. © 


n Man sollte auch jetzt annehmen, jeder Landwirt müsse auf- 
ik Chen, wenn von der een bar Spiritusmonopols die Rede 
ic Aber keine Stimme erhebt sich dazu. Will unsere polnische 
i dwirtschaft weiter bestehen, so muß sie aufhören, sich vom 
y lepne mittreiben zu lassen. Nür eine genaue Untersuchung der 
anpensm lichkeiten und eine genaue Einstellung auf die ver- 
tunerten triebsverhältnisse, die mit einer „Krise“ nichts zu 
| Err sondern in der Weltüberproduktion an landwirtschaftlichen 
Fizeugnissen ihren Grund haben, kann unsere Landwirtschaft 
fick er stark machen. Dies gilt besonders für das Gebiet der 
 Nêrtoffelverwertung. 


IN 


Wirtschaft. 


bert, F. Rekordzuckerernte in Polen, Nach einer durch die at“ 
de breitete Notiz umfaßt die in diesem Jahre mit Zuckerrüben 
en lanzte Fläche in Polen 173000 ha, womit der Vorkriegsstand 
y wacht ist. 78355 ha entfallen hiervon auf die westlichen Woje- 
ih (schaften, der Rest auf Kleinpolen, Kongreßpolen und Wol- 
a Resena Die Produktion wird auf 470.000 t kristallisierten Zuckers 
80 


l 


schatzt, somit das Ergebnis der Kampagne 1924/25 um rund 
000 t, d. h. um 7 Prozent überstiegen, 
kat Da der Preis für polnischen Zucker im Ausland ständig sinkt, 
to die Leitung des Verbandes der polnischen Zuckerindustriellen 
Neis der hervorragenden Ernte eine Erhöhung des Inlands- 
Ines von 65 auf 72 Złoty je Doppelzentner beschlossen. Der 
Ing dskonsum muß also die Fehlbeträge der Ausfuhr decken. 
usive Konsumsteuer stellt sich demnach der Inlandspreis 
112 Ztoty je Doppelzentner. 

von $ Fernsprechverkehr Schlesien-Polen. Der Fernsprechverkehr 
gen eslau mit Warschau und Posen ist am 20. Oktober a wf- 
eri om men worden. Die Gespräche werden vorläufig noch über 


n geleitet. 
Handel. 


Ha g Auskunftsbüro für Zolltragen in Krakau, Die Krakauer 
kung els- und Industriekammer hat in den letzten Tagen ein Aus- 
sten. büro für Zoli ager eröffnet. An der Spitze dieses Büros 
Grün gein Zollsachverständiger. In Handelskreisen wird diese 
da ndung auf das lebhafteste begrüßt, da mit der Zeit sich nie- 
nd mehr durch die vielen Zollverordnungen hindurchfindet. 
Wing” Zur Aufhebung der Eintuhrverbote in Deutschland. Mit 
nung vom 20. Oktober ist in Deutschland die Einfuhr von 
35 tuosen und Wein freigegeben. Gegenüber Polen tritt hin- 
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Voſener Taachlafl, >= 


sichtlich der bestehenden Einfuhrverbote keine Änderung 
ein. Vom 23. Oktober ab ist neu verboten die Einfuhr von 
Eisenträgern mit einer Steghöhe von 80 mm und darüber 
(Pos. 785a). 

Geldwesen. 


A. Reichsbank. Nach dem Ausweis vom 15. Oktober 1925 
setzte sich in der zweiten Oktoberwoche die Entspannung des 
Standes in befriedigender Weise fort. Die Wechselanlage verminderte 
sich um 152,8 Mill. auf 1483,2 Mill. Mark, und zwar sind von privater 
Seite 87,3 Mill. zurückgezahlt worden, während 65,5 Mill. auf die 
Abgabe von Rediskonten entfallen, die somit eine Höhe von 6075 Mill. 
erreicht haben. Der Lombardbestand zeigt eine Vermehrung um 
15,2 Mill. Die gesamte Kapitalanlage weist demnach einen Rück- 
gang um 137,5 Mill. auf. An. Reichsbanknoten sind 113,9 Mill., 
an Rentenbankscheinen 109,5 Mill. in die Kassen der Bank zurück- 
geströmt, so daß der Banknotenumlauf nunmehr 2493,9 Mill., der 
Bestand der Reichsbank an Rentenbankscheinen 319,2 Mill. be- 
trägt. Unter Hinzurechnung von etwa 189 Mill. Privatbanknoten 
und 535 Mill. Scheidemünzen beträgt der gesamte Geldumlauf am 
15. Oktober etwa 4716 Mill. gegen 4671 Mill. am 15. September 
1925. Die fremden Gelder zeigen eine Vermehrung url 140,7 auf 
785,8 Mill. Der Goldbestand hat sich durch weitere Umwandlung 
von Devisen in Gold um 29,9 auf 1204,5 Mill. erhöht, während sich 
die deckungsfähigen Devisen um 15 Mill. auf 306,4 Mill. vermindert 
haben. Der gesamte Bestand an Gold und deckungsfähigen De- 
visen erfuhr somit einen Zufluß von 14,9 Mill. auf 1510,9 Mill., 
der auf den Eingang des Erlöses weiterer Auslandsanleihen zurück- 
zuführen ist. Die Deckung der Noten durch Gold allein hat sich 
von 45 Prozent in der Vorwoche auf 48,3 Prozent, die Deckung durch 
5 pen deckungsfähige Devisen von 57,4 auf 60,6 Prozent ge- 

ssert. 

= Der Mißerfolg der französischen Goldanleihe, der bereits seit 
einiger Zeit in unterrichteten Kreisen erwartet wurde, hat sich nach 
dem Schlusse der Zeichnungen alsgrößer herausgestellt, als man es all- 
gemein angenommen hatte. Als vorläufige Ziffer wird eine Summe 
von 5—6 Milliarden Franks genannt. Wie gering diese Summe im 
Verhältnis zu dem Bedürfnis des französischen Staates ist, geht 
am deutlichsten daraus hervor, daß im Dezember kurzfristige 
Schulden in Höhe von zirka 9 Milliarden Franks fällig werden, 
die nach dem ursprünglichen Plane des Goldanleiheergebnisses 
konvertiert werden sollen. Da bereits die Regelung der Kriegs- 
schuld in Amerika mißglückt und auf diese Weise dem französischen 
Geldbedürfnis der Neuyorker Markt nach wie vor verschlossen ist, 
so wird der Sanierung der französischen Finanzen durch diesen 
neuen Mißerfolg ein unerwartetes Hemmnis in den Weg gelegt. 
Es besteht kein Zweifel daran, daß die persönliche Stellung Caillaux 
aufs ernsteste gefährdet ist, und daß die französische Finanzkrise 
leicht durch einen neuen Personenwechsel wieder eine Verschärfung 
erfahren wird, um so mehr, als eine neue Erhöhung der Inflation 
unmittelbar bevorzustehen scheint. Der Frank ist auf den inter- 
nationalen Börsen wi iter schwach, zeigte aber keine neue Senkung, 
da offenbar Inter erfolgten. 


ter, A, Anmeldefrist. 


E. Eröfin: 
ung. 
Bromberg. Anton „ ber 1925. K. M. Lewan- 
dowski, ul. Dworcowa 231. A. 13. November 1925, 
Bromberg. Tadeusz Cylkowski. E. 14. Oitobir 1925. K. A. Kufel, 
ul. Krakowska 17. A, 13. November 1025. 


Königshütte. Samuel Olszowski. E. 8. Oktober 1925. K. E. Kloss, 

ul, Katowicka 3. A. 16. November 1925. 

Posen. Josef Andrzejewski. E. 9. Oktober 1925. K. W. Taborski, 

ul. Wierzbięcice 5. A. 16. November 1925. 

Posen. Wiadystaw Filipowicz. E. 12. Oktober 1925. K. Cz. Lausch, 

Pocztowa 22. A. 2. Dezember 1925. 

Posen. Firma „Fogtan“, ul. Venecjanska 5. E. 5. Oktober. 
Wronke. Bernard Kordylewski. E. 13. Oktober 1925. K. Zygmunt 

Wisniewski in Wronke. A. I. Dezember 1925. 

Das Konkursverfahren gegen den Kaufmann Bolestaw 
Suligowski in Bromberg wird niedergeschlagen. 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma F. S Zy moniak 
in Zaborowiec wird der Termin zur Prüfung der Gläubiger- 
schaften zum 30. Oktober festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen die Gerellschaft „Rolnik“ 
in Go Ila cz 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Kurse der Posener Börse. 


Wertpapiere und Obligationen: 24. Oktober 23. Oktober 
6% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.00 4.20 
8% dolar. Listy Pozn. Ziemst. Kred. 1.90 —.— 
5% Pożyczka konwersyjna . . . 0.29 0.28 0.30 
10% Pożyczka koleſo wa —.— 0.70 

Bankaktien: 

Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 3.00 3.10 
Bank Przemysłowców I.—II. Em. 2.10 2.10 

Indusirleaktien 
Arkona L-V. Em. ...... —.— 0.90 
H. Cegielski I.-X. Em. (50 zł-Aktie) 10.00 —.— 
Centrala Rolników I. VII.. . 0.50 0.50 
Goplana I.—III. gm. —.— 1.20 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.50 2.50 
Juno I.— III. WMWm. —.— 0.50 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV 60.00 —.— 
Dr. Roman May L—V Em. —.— 20.00 
Młyn Ziemiański I.—II. Em. 1.10 —.— 
Papierna Bydgoszez I.—IV. Em. 0.20 0.15 
Spółka Stolarska I.—III. Em. m 0.80 
Bracia Stabrowscy (Zapałki) I. Em. —.— 0.90 
„Unja“ (vorm. Ventzki) L—IIL. Em. 4.00 4.00 
Wytwornia Chemiczna I—VI.Em. 0.25 0.25 

Tendenz: unverändert. 
Börsen. 


== Der Zloty am 23. Oktober 1925. Danzig: Złoty 86.89 
bis 87.11, Überw. Warschau 86.02-86.23, Berlin: Złoty 69.35 
bis 69.95, Überw. Warschau oder Posen 69.27 69.63, Uberw. 
Kattowitz 69.17 69.53, Zürich: Überw. Warschau 85, London : 
Überw. Warschau 29, Neuyork; Überw. Warschau 16.50, 
Paris: Überw. Warschau 391, Wien: Złoty 116.80— 117.80, 
Überw. Warschau 117.15, Prag: Zloty 560.50—563.50, Überw. 
Warschau 560—566, Budapest: Złoty 11640—11 840, 
Tschernowitz: Überw. Warschau 35, Bukarest: Überw- 
Warschau 35.20, Riga: Überw. Warschau 87. 

E Warschauer Börse vom 23. Oktober. Devisen: London 
29.15, Paris 25.71, Prag 17.84, Zürich 115.92, Wien 84.81, Mailand 
23.69. Zinspapiere: 8proz. staatl. Konvers.-Anl. 1925:70.00 
6proz. Dollaranl. 1919/20 65.00, 10proz. Eisenbahnanl. Serie I 

00, 5proz. staatl. Konvers.-Anl. 43.50. Bankwerte: Bank 
e 5.00, Bank Sp. Zarobk. Posen 4.00, Bank Handl. 
arschau 3.00, Bank Zachodni 1.25. Industrie werte 
2 2.05, Sita i Światło 0.19, Chodorow 4.00, Gostawice 1.35, 
T. F. Cukru 1.70, Firley 0.20, Kop. Wegli 1.43, Bracia Nobel 
1.25, Lilpop 0.56, Modziejowski 2.45, Norblin 0.76, Ostrowiecki 
4.40, Parowoz 0.30, Rudzki 0.80, Starachowice 1.13, Zyrardow 6.00, 
Borkowski 0.74, Haberbusch & Schiele 4.60. N 
1 Gramm Feingold für den 24. Oktober 1925 wurde aut 
3.9744 zł festgesetzt 
steht gleich 1.1537 z 

=Œ Danziger Börse vom 23. Oktober. (Amtlich.) London 25.21, 

Neuyork 5.2072— 5.2203. Í 


Berliner Börse. - 


Börsen-Schlussbericht. Berlin, 24. Oktober, 1 Uhı 
mittags. Da durch die ablehnende Stellungnahme der deutsch. 
nationalen Volkspartei zu den Verträgen von Locarno die inner- 
politische Lage verworren und ungeklärt erscheint, und sonst 
anregende Momente, die ein Gegengewicht hätten bieten können, 
nicht vorlagen, reagierte die Börse hierauf mit einer all- 
gemeinen Abschwächung des Kursstandes. Bei den dem Sonn- 
abendverkehr entsprechenden kleinen Umsätzen traten 
mit unbedeutenden Ausnabmen auf allen Märkten Kurs- 
. von 1—2 Prozent und darüber hinausgehende ein, 
wovon besonders die Gebiete der Montan- \und chemischen Werte 
betroffen wurden. Am Geldmarkt ist die Lage unverändert leicht, 
so daß der Satz für Tagesgeld niedriger und zwar mit 7% bis 
91, Prozent genannt wurde. Der Rückgang der Devise Paris 
setzt sich im internationalen Verkehr heute fort. sò daß auch 
hier ein entsprechender Rückschlag eintrat. 


(Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio. 


ongrowitz) wird die Gläubigerversammlung für 
den 11. Effekten: 24. 23. 24, 28. 
November 1925, um 10 Uhr vormittags festgesetzt. Harp. Bgb. . . 1044106 / Görl. Wagg . .| 24 225 
Märkte. per B b. ur 305% Rhein met. 24% — 
produkten. Warschau, 23. Oktober. Für 100 kg fr. Ver-] Kaurahütte . „| 36 ¼ 36%, | Kahlbaum . . 90% — 
Iadest., in deem fr. Warschau: KONS! Weiten 743 gi 126 8 a * 3 ba l Fre p „„ 
24.00, Kongr.-Roggen 693,5 gl 118 f 18.230, . ee K n E 8% . sch. Petr. . 8 in 
18.50, Kongr.-Graupengerste (19.00), Roggen-Kleie in Säcken 11.25.| ff 117 P aiee Rabas WN 
Das Angebot ist etwas schwächer. ; Höchst, Farbw. . „18 4,130, Dtsch Bk .. 1104 50405 
Danzig, 2. Oktober, (Nicntamtl.) Für 50 kg in Danziger] & E, G8. . .1*98 95% Dise Com. . . 403105 
Guidon, Weisen 9965 22 11 881 12, Roggen (1 IB 7 8.30-8.45, Tendenz: schwächer. 
ergers .30—9. raugerste 10.50 — 11.50, Hafer 8.50 8.75, e 
Speiseerbsen 11—12, Viktoriaerbsen 12—15, R.-Kleie 5.50—5.75,| Konstantinapel 41 2 9 209 | 8 
N ea Diera ce eÀ Aea London (I . % 20.325 ⁰ 20.82 
23. f - und Ölsaaten für 1000 kg Neuyork (1 Dollar) 4.195 4.195 
franko Verladestation. Mehl und Kleie in Säcken für 100 kg loko | Rio de Janeiro (1 Mir) 0.635 0.638 
Berlin, anderes für 100 kg. Märk. Weizen 207—210, märk. Roggen | Amsterdam (100 htl.) . 168.84 108.74 
141—145, Wintergerste 156—163, märk. Hafer 165—178, westpr.| Brüssel (100 Frs.) 112 19.12 
Hafer 160—165, W.-Mehl 2630 R.-Mehl 20. % 25, W.-Kleie | Danzig (100 Gulden) oosa 80.61 80.60 
1111.4, R.-Kleie 8.90—9.20, Viktoriaerbsen 26—31, Speise- bl ers VV 10.585 
erbsen 25—27, Futtererhsen 19—23, Peluschken 18—19, Feld-| italien (100 Liro .. 1085 ER? 
bohnen 20—22, blaue Lupinen 12 12.½, Rapskuchen 1515.20, Jugoslawien (100 Dinar)... 7.41 7.41 
Leinkuchen 22, Kartoffel locken 14 14.30. Kane ka en 100 Kr sa 103.37 103.97 
Hamburg, 23. Oktober. Notierungen ausländ. Getreide- 0 jx 4100 = 9 84.90 85.44 
arten für 100 kg in holl. Gulden. Weizen : Manitoba I. 14.10, ll. 950 00 Cy .. 473 17.77 
13.90, III. 18.10, Rosafe 79 kg Januar-Februar 13.90, Baruso 70 kg | Prag (400 Kc. . .. 12442 Pep. 
Pe para 13.35, Tendenz ruhig. Roggen: Western Rye H. 8055 \ Ma E na aa cr 80.76 80.80 
un 9,35, er ig. Mais: Tendenz unverändert. Hafer: eh, (100 er 3.03 "aa 
ndenz unverändert. t LEE E EEEE EEEE EE E „46 HER * $ 
Zucker. Warschau, 23. Oktober. Kristallzucker 115 zł, re Masern 7 1 875 118856 
Puderzucker 127.60 zt für 100 kg franko Lager Warschau. wie 8510008 chill.) A —— 5 59.12 59.12 
Holz, Posen, 23. Oktober. Ergebnis der Flolzversteigerung Ostdevisen. Berlin, 24. Oktober, 1 Uhr 15 Min. nachm. 


am 10. d. Mts. in der staatlichen Oberförsterei Zielonka. Ver- 

brauchsholz ps Meter Eiche IV. Kl. 25.51, V. Kl. 28.75, Kiefer III. 

Du. IV. Kl. 13.88, Brennholz II. Kl. 3.60, III. Kl. 1.14 z} pro 
eter. 

Leder und Häute. Posen, 23. Oktober. Für Rohleder aus 
erster Hand wurde 1 Gesalzene Rindleder für 1 kg 0.90 zł, 
trockene Rindleder für 1 kg 1.30, gesalz. Kalbsleder I, Sorte pro 
Stück 5.50 zt, trockene I. Sorte pro Stück 3.50 zł, Winterkatzen 
pro Stück 0.50, Winterkaninchen pro kg 3, Hammelfelle II. Sorte 
mit Wolle 1.10 für 1 kg, ges. J. Sorte mit Wolle 0.90, kahle 0.60 zł 
po kg, Pferdeleder ges. I. Sorte 12 zł pro Stück, trockene I. Sorte 

zł, Fohlenleder ges. I. Sorte 4 zt pro Stück, trockene 4 zł, trockene 
aeg la 4 zł, jüngere Ziegenleder trocken 2 zł, Roßhaar I. 
Sorte aus Schweif pro kg ö zl, aus der Männe 1.60 zt pro kg. Tendenz 
für Rind-, Hammel- und Pferdeleder schwach. 

Metalle. Berlin, 23. Oktober. Preise in deutscher Mark für 
1 kg. Elektrolytkupfer für 100 kg 137.50, Raffinadekupfer ara 
1.8124, Standard für Oktober 1.23 — 1.24, Originalhüttenroh- 
zink im freien Verkehr 0.80 0.81, Remelted Plattenzink gew. 
Handelsgüte 0.68 0.69, Originalhüttenaluminium 98—99% in 
Blocks, Barren, gew. und gez. 2.35 — 2.40, dasselbe in Barren, gew. 
und gez. in Drahtbarren 2.45 — 2.50, Reinnickel 98—99% 3.40 
bis 3.50, Antimon Regulus 1.35 — 1.40. 

Edelmetalle. Berlin, 23. Oktober. Platin im fr. Verkehr 
14.50 — 15 Mk. für I Gramm. 

— — 


Ueberw. Warschau 60,276 „63, grosse poln. Noten 69,05 69,75. 
kleine poln. Noten 68,0568, 70. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 24. Oktober 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 


Weizen. 22.00 23.00 Gerste 18.00-20.00 
Rog sen 15.50 16.50 Hafer 17.75 18.70 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . . 21.00-22.10 
inkl. Säcke). . . 36.00-39.00 | Viktoriaerbsen . . 2700 0.00 
Roggenmehl I. Sorte Weizenklele . . . 9.75—10.75 
(700% inkl. Säcke) 26.00 — 27.00] Roggenldlelie . . 9 75—10.75 
Roggenmehl (65 % EBkartoffeln 2.90 
inkl. Säcke) . . . 27.09-28.00 | Fabrikkartoffeln 2.00— 2.2" 


Braugerste prima . 21.50 22.50 Tendenz: schwach. 


i Verkehr. 

Die Einrichtung des Leningrader Hafens für den Hoizexport 
soll in nächster Zeit bedeutend verbessert werden. Vor allem werden 
besondere Kräne zur Verladung des Holzmaterials aufgestellt. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


> P. Nr. 246 vom 23. 10. 1925). (1 Goldfrank - 
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Eee Beginn der Hasenjagd 2 
EUGEN MINKE, Poznan, ul. Gwarna 15 


Waffen, Munition und Da a. e an cn , 
Alleinvertreter der Gewehriabrik Greifelt & Co., Suhl 
empfiehlt sein reichsortiertes Lager in 
feinen Trejpjagafinten, Sehonzeit- u. Kleinkaliberwafen, 

Hahverieidinungs- und Senlagwallen, 


la rauehlosen Jagdpatronen 
Rottweil u. Special. 


ng 
fürAnhalt und Thüringen 


Beſtes 
Inſertionsorgan 


des mitteloͤeutſchen 
Anduftriegebietes 


+ 


Jagdbesitzer! 


Schützt Euer Niederwild durch % 
Fang von gefiedertem u. 25 


Raubzeug! 


Die einzigartige Qualität hat Persil 
eine Beliebtheit weit über die Gren- 
zen der Heimat hinaus verschafft? 
Der Herstellung des Fabrikates wird 
ständig die größte Sorgfalt. zuge- 
wandt; jedes Paket, das die Fabrik 
verläßt, bietet volle Gewähr für beste 
und gleichmäßige Beschafienheitt 
Persif pflegt und 
schont die Wäsche! 


Halle (Saale) v Leipziger Str. 61/62 
Sernruf 7801, 5608, 5609; 5610. 


wu: Bestellschein ne — 


Unterzeichneter beſtellt bei der 


Versundbuchhandlung der DRURARNIA CONCORDIA 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, folgende Werke: 

Stck. Spirago, „Klugheitsregeln zur Bermeidung 
der gewöhnlichſten Unglucksfälle“. 2,70 zł. 

.... Beſank, „Das Denwermögen“, geb. 8,10 21. 

„„Dr. voll, «Die eee und der fiberifche | BA 
Pendel“, geb. 8.10 2 5i 
Dr. Schütze, 2 Rampi um ben Nutzeffekt 

in der Technik“, 3,20 zt. $ 

... Dr. Geiſow. „Deutſcher Sportgeiſt-, 6,80 zt. 


.. . Koke, „Südſee⸗ Erinnerungen“, Lw. 14,40 zl. 
>...» Scheunemann, „Buſchgeſchichten“, Hiv. 9 zt. 


“0... Woerz, „Billardbuch“, prakt. Anl. 1 Erlern 
des Karambole⸗Spieles, Lw. 10,80 

N N Beidintstalender“, Hlw. 
21,60 21. 

Seeſtern, „Ju, der Gebieter der Welt“, 6,30 l. 
..... Strachwitz, „Der Pfarrer von Heiligenberg, a 
Roman, 6,30 21. 

Reden, „Volkslieder zur Guitarre od. Laute“, 
4,50 zł 


© 
N In Berlin 
See ene ee Amerika Europa er. EA zwei vierſtöckige Eckhäuſer 


. Semard, „Marokko“. 1,75 zt. P ͥ ͥ—.ᷓꝙTͥ ²˙·¹¹wꝛmͥꝛÿAA— ¹˙¹q ˙¹˙ʃʃ² d BEA 1134 bzw. 893 qm. Oberfläche ſind zu verkaufen oder ü 


entſprechende Häuſer in Polen umzutauſchen. Auskun 
5 Ditfmar-Pllimonn, „Ein Menſchenalter auf Willaume, Poznan-Jersitz, 


Groß, „Der Bauernpfarrer“, Roman 10,80 z4. yl. Asnunka 4, 1 Tr. (nachmittags). 


.. Groß,, Das leuchtende Haus-, Roman 10,80 al. Mein Gut in Oberlangenau, Kr. Gobelini 10 


..... . Gabelentz. „Masken Satans“, 8,10 zt; wE .. zum Verkauf. 
Haas, Leuchtende Gipfel, Roman 5,40 zt. Größe 209 Morgen, einſchl. Wieje, Waldund Teich; Flachland 


ei 
5 teintop, „gm v. ber Linder, Roman, ſchönſte Lage, izenboden, großes maſſives Wo ge 
21. 


Heizöfen, Kambüsen 
und Guintöfen 


sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee 


sämtliche Ofenersatzteile 
in reichhaltiger Auswahl. 


f „ZEL AZ O- 


dawn.: Gustav Hempel 
Poznan, ul. Pocztowa 25. Telephon 3453. 


Gut, 110 Morg. Weizenboden in einem Plan am enn. j 
geieg., prima Gebände u. Inv., 48000 M., Anz. 30—35 000 W- 
eondwittihaft, 61 Morg, Seeboden, Gebäude und Xa 4 
ventar ſehr gut, 38 000 M, Anzahlung 15—18 000 M. 
Kräutereiwirtſchaſt, 20 Morg. bei er Ab i 
Gebäude und Inventar 15000 M., Anzahl. 
Me aed in Glogau. En Lage fotkes Cech, A 
50000 M., Anzahlung, 20000 M 
= mit 2 Schaufenitern, N 9000 A 


— 


mit ſchöner Wohnung frei, 14000 M., Anzahl. 5 000 
bald Altershalber zu verkaufen und zu übernehmen. 


Lakomy, Glogau, 


eangeſtraße Ferneuf 769% 
j Keine Tauſchobjekte! Rückporto! 


. 
> 
. 
e 
. 
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. 
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* 
. 
. 
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Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Abteilung: Maschinen- Reparatur 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Schweisserei Dreherei 
Mechanische Messerschleiferei 


* 
. 
* 
„ 
> 
. 


* 
> 
. 
. 
. 
. 


* 
. 
„ 
. 
. 
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12 Zimmer und viel Nebengelaß, maſſive 2 etagige cheunk 
und Kuhſtall, Wagenremiſen, Ställe, Schuppen. 


Außerdem Wohnhaus mit 8 Wohnungel 


„nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Ort, Datum. Name (recht deutlich.) für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
EN, und Messer von Hobelmaschinen usw. alles mit elektrisch. Licht und Wafferleitung. Kompletter Bi 
!... a oa E E Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, orig Rene, Bruni a e 
Poſtanſtalt. Schnellpressen und Falzmaschinen u.s.w. Angebote unt. E. J. 1491 an die Geſchäfts ſt. d. We 


unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 
— — 


i in Ronen⸗Zuchtenten i] 


eiid ge geſchoſſene ‚Hafen gane  Sausfehneibeein  |fpjrat] Reicho enge Wünzengusgusung. und⸗Erpel, 1925, 
und jedes andere w * mit guten Empfehlungen fert. | deutsche en W r Len Baer Sen à 15 zł, exkl. Verpackung. ig 

„ FRI GOR “ 1 a k pii Damengard.; geht aufs Land. Heirat. Herren. auch ohne 1 wirksame Methode. r Er à 10 zl; ämtliche Tiere 
Rzeznia publiczna i chlodownie-w Zbaszynin.| Gefl. Offert: unt. 1473 an] Vermög. Auskunft sofort. | A MICU S, Kammerjäger, tammen aus den beiten deutschen Zuchten. ö 
Abt Einkauf: Poznan, ul. 27. Grudnſa 19. Tel. 5478. die Geſchäſtsſt. dieſes Blattes. Stabrey, Berlin, Postamt 113. * Poznań, ul. Mateckiego 1 Il. Frau V. Bernuth, Borowo b. Czempil. 
—ẽ nn T 


Dort kauft man für wenig Geld FPaletots . Pelze ur. in 


e.e»... „ „ „%% „%%% „ bo 


Raglans, Ulster Grosse Auswahl! in Leder und 
in jeder Preislage. ; Billigste Preise! Prima Velour 


. 
1 
Herren- Stoffe Herren- 
und Knaben-Anzüge, Paletots, aus bekannten in- u. ausländisch. ] Anzüge nach Mass unte. 
Regenmäntel, Sportjoppen, An- Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- $ Leitung akademisch ausgebil' 
züge für Motorfahrer, Seiden- $ garne, Gabardine in allen Farben $ deter Zuschneider bei billigste 


Inh.: Edmund Rychter, Poznah westen, Beinkleider, Reithosen und Qualitäten, Futterstoffe, Preiskalkulation. Garantie ff 


tadellosen Sitz. Hier zeigen w 


ec 14/15. - Telephon 5423, 2101. ae ů¶3 ) ne 


Achtung y N Bitte genau auf die Adresse zu achten; habe K on 92 urr e nz j ose p re 7 se! U 7 
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a Gejandter Nanu 
über den deutſch⸗rumäniſchen 


Der am Montag aus Bukareſt nach Berlin wieder zurückgekehrte 
kumäniſche Geſandte in Berlin. Exzellenz Nanu. empfing heute einen 
Mitarbeiter des Aſien⸗Oſteurova⸗Dienſtes, Herrin Grünberg, und 
erklärte zu dem deutſch⸗rumäntſchen Konflikt folgendes: 
A „In den Verhandlungen über den deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts⸗ 
konflikt iſt vorerſt eine Unterbrechung eingetreten. Der Wunſch 
meiner Regierung if, mit Deutſchland in beſtem Ein- 
pernehmen zu leben. Falls die deutſche Regierung von den⸗ 
ſelben Wunſch beſeelt iſt, müſſen dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
techt balo beſeitigt fein. Deutſchland hat während der Okkupations⸗ 
deit rumäniſche Leinoten der Banca Generala im Betrage von 
2174 727 958 Lei herausgegeben. Ein Teil davon, ungefähr 1914 
Millionen, tit zur Begleichung der Oikupationskoſten, etwa 976 Mill. 
Lei ſind für die in Rumänien gekauften Gegenſtände verwandt 
worden und 225 Millionen Lei zur Entlöhnung der vil- und 
Militärbeamten, ſowie zur Deckung von Verwaltungsunkoſten. Diele 
Banknoten waren im Ausland wertlos, von der inländiſchen Be⸗ 
völkerung jedoch mußten fie unter den damaligen Verhältniſſen bei 
hoher Strafe angenommen werden. g" dieſer Summe gehören 1448 
j 3 5 Lei, die die türkiſche und bulgariſche Beſatzung veraus⸗ 
abt habe. 4 
Wir verlangen nur die Einlöſung dieſer Noten und find, trotzdem 
unſere Forderungen voll berechiigt find, gern zu einem Ausgleich 
bereit, um die Wirtſchafts beziehungen der beiden Länder zu ſteigern. 
Die deutſche Einfuhr in Rumänien betrug 1924 90 Millionen Gold» 
mark, die rumäniſche Einfuhr nach Deutſchland 60 Millionen 


Goldmark. ; 
k In Friedenszeiten war Deutſchland an der Geſamteinfuhr 
Rumäniens mit ca. 50 Prozent beteiligt und war ſomit der 
auptlieferant Rumäniens. Heute könnte die deutſche 
nduſtrie im vergrößerten Rumänien noch weit größere Mengen 
ihrer Erzeugniſſe abſetzen, was ſicherlich im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands wäre. 
Im März 1921 hat Deutſchland durch Graf Schulenburg uns 
450 Millionen und im Mai 1921 650 Milltonen Papiermark an 
geboten, jedoch nur als Anzahlung auf die Leiaus gaben der Banca⸗ 
Generala. Im Dezember 1972 fanden wiederum offizielle Ver⸗ 
5 handlung n, und zwar mit Herrn Staatsſekretär von Dernburg, 
Matt, Seit jener Zeit haben offizielle Verhandlungen nicht mehr 
ſtattgefunden. ; 


beabſichtigten Rücktritt vom Berliner Geſandtſchaftspoſten betrifft, fo 
ſehen Sie, daß ich hier bin und garnicht daran denke, mich 
Meise nach Bukareſt war lediglich 


wiſchen der 
terung doch zu einer Verſtändigung kommt, um 
ſo eher und umſo mehr, als es im Intereſſe beider Länder liege, in 
guten wirtſchaftlichen Beziehungen zu bleiben. 


Eine Krije um Caillaux. 


Paris, 24. Oktober. . Nach dem „Matin“ hat der geſtrige 
binettsrat einen dramatiſchen Verlauf genommen. Caillaux 
k babe ſich in Allgemeinheiten über feine Finanzpläne ausgeſprochen, 
wobei der Juſtizminiſter de Monzie fein Erſtaunen darüber aus- 
im drückte, daß ſechs Monate, nachdem Caillaux Finanzminiſter gewor⸗ 
den jet, er nicht einmal ein umfaſſendes Programm ausgearbeitet 
babe. Caillaux habe lebhaft erwidert, aber die große Mehrheit der 
Anweſenden fei zurückhaltend geweſen. Gaillang habe dann die 
Ausarbeitung der definitiven Geſetzentwürfe in Ausſicht geſtellt. 
Man habe ihm auch nahegelegt, zurückzutreten, damit ein anderer 
F inanzminiſter die Finanzſanierung herbeiführen könne. Caillaux 
ſoll aber geantwortet haben, er werde das Finanzminiſterium nur 
auf Grund einer Abſtimmung im Parlament verlaſſen. 

„Gegen den Gedanken des Rücktritts des ganzen Kabinetts habe 
Briand erklärt, das ſei nicht angängig, denn der Außenminiſter 


Konflikts. 


N Der Völkerbund als Tribunal. 

1 Die Gefahr einer politiſchen Exploſion auf dem Balkan ift 
 Pieber einmal in greifbare Nähe gerückt. Wenn auch die ſtrei⸗ 
0 genden Parteien nicht direkte große Bedeutung haben, ſo kann 
$ edoch die Verknüpfung der europäiſchen Belange mit dieſen Vor⸗ 
dingen weitgehende Konfeguenzen nach ſich ziehen. Die Vor- 
. geſchichte der Angelegenheit gaben wir geſtern bekannt. Ein 
3 Miehifcger Soldat und Poſten wurde von den Bulgaren getötet, 


N as gleich beginnt auf beiden Seiten auf der ganzen Linie die 
Schießerei. ; 

. Das ſchwer gekränkte Griechenland richtet ſofort ein Niti- 
RKatum an Bulgarien, in dem es Genugtuung fordert. 
í Der Inhalt des Ultimatums ift etwa folgender: Griechen⸗ 
k Mad verlangt das offizielle Bedauern von Bulgarien. Der mili⸗ 
1 ihe Leiter des Überfalls fol beſtraft werden, und außerdem 
ſordert es eine Buße von 6 Millionen Drachmen. 
1 1 Bulgarien proteſtiert ſchnellſtens beim Völkerbund, und 
wagſam ſetzt ſich die ganze internationale Schiedsgerichtsmaſchi⸗ 
= rie in Verbindung. So meldeten wir geſtern, daß der Bot- 
fterrat am Montag zuſamentritt und die Frage behandelt. 


3 Der offizielle Verlauf. 


bariſchen Regierung ein, die auf Grund der Paragraphen 10 und 


Ar an 
le Tote auf bulgariſchem Boden fiel. 


' Bulgariens Note an den Völkerbund. 

ASN Sofia, 24. Oktober. (R.) Die bulgariſche Regierung hat fol- 
5 gte neue Note an das Generalſekretariat des Völkerbundes ge⸗ 
iet: \ 

Re „Auf Grund des geſtrigen Telegramms halte ich es für meine 

NER licht, zur Kenntnis des Völkerbundsrates zu bringen, daß die 

185 echiſchen Truppen geſtern nachmittag und während der Nacht 

A 05 Operationen fortſetzen und bereits in bulgariſches Gebiet auf 
er 

la rungen find. Unſere bisherigen Verluſte find: 3 Soldaten 

un 6 Soldaten und 1 Offizier verwundet, 7 Soldaten vermißt 
oh. ein Angehöriger der techniſchen Truppe ſchwer verwundet. 
unter den Einwohnern der völlig ungeſchützten Stadt Petritſch, 


Was die rumäniſchen Pteſſemeldungen über meinen angeblich 


5 des Völkerbundpaktes um Intervention des Völkerbundsrates 


x durch die Griechen. Als Beweis dafür, daß die Griechen die Schuld 


Front von 32 Kilometer Breite und 16 Kilometer Tiefe ein⸗ 


—Voſener Tageblatt. > 


xoi. | Frankreichs Koſten in 


Marokko und Syrien. 


Ab del Krim greift wieder an. 


Nach einer Pariſer Meldung berichtete Painlevé im Kammer- 


Painleve gab weiter bekannt, daß der Feldzug in Marokko 


finanzausſchuß über Frankreichs Verluſte in Marokko und Syrien.] fo gut wie beendet fei, und daß es ſich von jetzt an nur darum 


Nach dem „Oeuvre“ find in Marokko bis zum 31. Juli 1925] H 


1285 Tote, darunter 8 Offiziere, und 5300 Verwundete, darunter 
150 Offiziere, zu verzeichnen. Vom 1. Auguſt bis 15. Oktober 
waren es 891 Tote, darunter 31 Offiziere, und 2391 Verwundete. 
Unter den Toten find 239 Franzoſen. In Syrien betrugen die 
Verluſte vom 1. Januar bis 31. Juli 39 Tote und Verwundete, 
vom 1. Auguſt bis 15. Oktober 585 Tote oder Verwundete. Dazu 
müſſen gerechnet werden die Verluſte, die in Syrien ſeit Beginn 
des Mandats 1920 entſtanden ſind: 1920: 2893, 1921: 2032, 1922: 
635, 1923: 298, 1924: 239. Im ganzen hat Frankreich in Marokko 
bis jetzt 158000 Mann und in Syrien 25 800 Mann eingeſetzt. 
Was die Koſten betrifft, ſo belaufen fie fih feit Beginn der Rif⸗ 
offenſive auf 950 Millionen Franken. In Syrien hat Frankreich 
bis jetzt verausgabt von 1920 bis 1. Juli 1924: 2164 Millionen 
Franken, vom 1. Juli 1924 bis 1. Juli 1925: 197 Millionen Fran⸗ 
ken und ſeit dem 1. Juli bis heute 109 Millionen Franken. Dieſe 
Ausgaben beziehen ſich einzig und allein auf die Militärverwal⸗ 
tung. Hinzu kommen diejenigen für die Zivilverwaltung von 1920 
bis 1. Juli 1924: 9 Millionen, vom 1. Juli 1924 bis 1. Juli 1925: 
3 Millionen, vom 1. Juli 1925 bis 1. Juli 1926 vorausſichtlich 
3 Millionen Franken. 

Wenn man bedenkt, welche Transportkoſten und welche Ent- 
ſchädigungen für die franzöſiſchen Beamten in Syrien ausgegeben 
werden müſſen und welche Summen man ihnen bezahlen muß, 
da fie meiſtens ihre Familien nicht ſofort mitnehmen können, fo 
ergibt ſich aus den verſchwindend kleinen Summen der Zivilver⸗ 
waltung, daß dieſe wie im beſetzten Rheinland, ſo auch in Syrien 
hauptſächlich von Offizieren durchgeführt wird. 


andele, den militäriſchen Erfolg auszunutzen dadurch, daß man 
das Anſehen Abd el Krims vernichte. Schon ſei es gelungen, 
einen Teil der Abd el Krim treugebliebenen Stämme zur Unter⸗ 
werfung zu veranlaſſen und die Unterwerfung der Stämme durch⸗ 
zuführen, die noch widerſpenſtig ſeien. Abd el Krim werde ſchließ⸗ 
lich beinahe jeder Unterſtützung beraubt ſein und, auf ſeine eigene 
Kraft angewieſen, für Frankreich keine Gefahr mehr bedeuten. 
So geſtatteten die letzten militäriſchen Erfolge, die allgemeine Lage 
in Marokko mit allgemeinem Vertrauen zu beurteilen. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel hat ſich damit 
nicht zufrieden gegeben und Bainleve den Vorwurf gemacht, daß 
er die Friedensbedingungen für Abd el Krim, die übrigens viel 
zu hart ſeien, nicht früh genug bekannt gegeben habe. Die Sozia: 
liften müßten es bemängeln, daß noch kein Friede mit Abd el Krim 


geſchloſſen ſei. 
Was Ab del Krim tut. 


Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Tanger berichtet, daß, ent: 
gegen den befriedigenden franzöſiſchen Nachrichten, die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen in den letzten Tagen auf dem vielumſtrittenen 
Vibane⸗Plateau, das fie erft vor ein paar Wochen eroberten, 
ſchwere verluſtreiche Kämpfe zu beitehen hatten. Gleichzeitig haben 
die Streitkräfte des Generals Boichut ſich weiter öſtlich zurück⸗ 
ziehen müſſen. In der Mitte der Front ſind die Rifkabylen wieder 
in das Gebiet zwiſchen Taunat und Aſtar eingedrungen, obgleich 
die Franzoſen berichteten, daß ſie den Angriff energiſch zurück⸗ 
geſchlagen hätten. In Tanger eintreffende Eingeborene erzählen, 
daß Abd el Krim wieder ſeine alte Zuverſicht gewonnen habe und 
ſich auf einen Winterfeldzug gegen die Spanier und Franzoſen 
vorbereite. 


die von griechiſcher Artillerie beſchoſſen wird, ſind 7 Verwundete eines endgültigen Vertrages zwiſchen Lettland und Amerika auf⸗ 


zu verzeichnen. 

Die bulgariſche Regierung erneuert ihre Bitte, den Völker⸗ 
bundsrat dringend einberufen zu wollen. 

Gez. Miniſter des Außeren Kalfoff.“ 

Die Griechen ſetzen ihren Vormarſch fort. 

Sofia, 24. Oktober. (R.) (Bulgariſche Telegraphenagentur.) 
Nach zeitweiligem Anhalten des Vormarſches haben die griechi⸗ 
ſchen Truppen unter Bedeckung von Artillerie die Offenſivbewe⸗ 
gung wieder aufgenommen. Zwei Bataillone rücken auf dem 
rechten Struma⸗Ufer in Richtung Petritſch vor, während ein 
drittes anſcheinend das Dorf Petrovo, 15 Kilometer öſtlich der 
Struma, zum Ziele hat. Bisher befolgen die bulgariſchen Trup- 
pen den Befehl, ſich nicht in einen Kampf einzulaſſen. 


Deutſches Reich. 


Locarno im auswärtigen Ausſchußt. 


Berlin. 24. Oktober. Geſtern gab Streſemann dem Auswär⸗ 
tigen Ausſchuß ſeinen Bericht über Locarno. Nach ihm ſprachen 
verſchiedene Abgeordnete. 

Die Haltung der dentſch⸗nationalen Volkspartei, die ſchroff oppo⸗ 
ſitionell erfcheint, tft durch ihren geſtrigen elaſtiſchen Fraktionsbeſchluß 
. geworden. Es kommt auf ihre Haltung bei der Abſtim⸗ 

an. 


Der Streik der Eſſener Straßenbahner. 
Eſſen, 24. Oktober. (R.) Die heute nacht ſtattgefundene Voll⸗ 
verſammlung der Eſſener Straßenbahner beſchloß. am Sonnabend 
früh in den Streik zu treten. 


Zuſammenbruch der alpenländiſchen Vereinsbank. 
AJnnsbruck. 24. Oktober. (R.) Die alpenländiſche Vereinsbank 
iſt infolge unlauterer Manipulationen und Diviſengeſchäften des Vor⸗ 
ſtandes der Innsbrucker Hauptgeſellſchaft zuſammengebrochen. Dies 
erregt in Tirol ungeheures Auffehen und tiefe Beſtürzung in den 
betroffenen Kreiſen. Die Zahl der kleinen Gläubiger iſt ſehr groß. 
1210 rg der Verluſte wird auf ungefähr 15 Milliarden Kronen 
ge . ; 


Aus anderen Ländern. 


Briand beſpricht die von Deutſchland überreichte 
Eutwaffnungsnote an Lord Crewe. 

Paris, 24. Oktober. (R.) Wie „Petit Pariſien“ berichtet, hat 
Außenminiſter Briand Ades mit dem engliſchen Boischaſten Ahr 
Crewe die von Deutſchland der Botſchafterkonferenz überreichte Note 
über die Entwaffnung beſprochen und ſich auch mit ihm über den 
bulgariſch⸗griechiſchen Grenzzwiſchenfall unterhalten. 


Kommuniſtendemonſtration in Paris. 


Genf, 24. Oktober. Nach Meldungen aus Paris haben Donnerstag 
abend die Kommuniſten ſieben Verſammlungen in Paris einberufen 
hatten, um gegen den Pakt von Locarno und für ein Bündnis mit 
Sowjetrußland zu demonſtrieren. Zu Zuſammenſtößen kam es nur 
am Vendomeplatz, wo zwei Perſonen durch Säbelhiebe verletzt 
wurden. Der Polizeibericht nennt 8 Verhaftete. 


Direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
den baltiſchen Staaten und dem Fernen Oſten. 
Moskau, 23. Oktober. (AO D.) Am 12. November beginnt 
hier eine Eiſenbahnkonſerenz, die den direkten Eiſenbahnverkehr von 
Lettland und Eſtland über Rußland nach China und Japan regeln 
ſoll. Vorausſichtlich ſoll die Verbindung am 1. Januar 1926 auf⸗ 
genommen werden. \ 
Ein amerikaniſch⸗lettiſches Handelsproviſorium. 


Riga, 23. Oktober. (AO D.) Das lettländiſche Miniſterkabinett 
hat den Vorſchlag der Amerikaner, einen proviſoriſchen ee 
abzuſchließen, zugeſtimmt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß na 
Abſchluß des Proviſoriums ſofort Verhandlungen über den Abſchluß 
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Drama aus der russischen Revolution. 


Vorverkauf von 12—2 es 


genommen werden. 


Eine Entdeckung in Sibirien. 

Aus Nowonktkotajewsk in Sibirien kommt die Nachricht, 
daß eine Somjeterpedition, die das Rand auf feine Koloniſations⸗ 
fähigkeit unterjucht, auf dem rechten Ufer des uſſes Senifei zwiſchen 
dem Kreiſe Kraſoniarsk und Kanst einen 
völlig en Länderſtrich entdeckte und einen bisher namens 
loſen Fluß vorfand. 

: Nach dem Gutachten der Expedition eignen ſich dieſe neu ent- 
deckten Ländereien vorzüglich zu Anftedlungen. Dieſe Entdeckung hah 


im ganzen rufſiſchen Reiche große Senſationen Hero 


In kurzen Worten. 


Ein Mißtrauensantrag gegen den preußiſchen Innen⸗ 
miniſter 1 hatte keinen Er wurde mit 220 
gegen 158 Stimmen abgelehnt. 


m Hamburger Parlament hat eine ſtürmi 
eu wegen ber Gemechstofenfürfoge ftattgefunden. Der Präſi⸗ 
dent mußte die Sitzung unterbrechen und die Tribünen raumen 
laſſen. 4 

Geſtern haben die 1 in Frankfurt, 
e 


die ſeit einigen Tagen ſtreiken, Arbeit noch nicht wieder aufge⸗ 
„ Die Frankfurter gehen weiter zu F 


In München findet der Beh na die Pau Dotdr ` 


uchung 


ſtoß⸗Legende ſtatt. Die 92 bes 


Darſtellungen der beklagenswerten Vor 
* . 
Der Flugdienſt Königsberg Mostau wird aus 
meteorologi — Gründen am 31. Oltober bis zum Frühjahr 
eingeſtellt. Sonderflüge werden jedoch ausgeführt. Es wird ein 
regelmäßiger Winter⸗ und Nachtflugdienſt Vorbereitet. 
* 


Nach Meldungen aus Paris find griechiſche Marin es 
offis 3 e A —— Frankreich und England a kommandiert wor ⸗ 


den, um als Flieger ausgebildet zu werden. 


j A e Coolidge erklärte, das Locarno-Ahkommen 
ei eine Verbeſſerung des Dawes⸗Gutachtens und der teit 
be Durchführung. General Dawes iſt derſelben Anft 


Letzte Meldungen. 


Begnadigung der deutſchen Studenten in Moskau. 

Berlin, 23. Oktober. (AO D.) Wie ber „Rul“ nach dem 
„Rußpreß“ meldet, ſind die in skau zum Tode verurteilten 
deutſchen Studenten begnadigt und aus Rußland ausgewieſen 


wurden. 
Die Sozialiften und Caillaux. 

Rotterdam, 24. Oktober. Der „Courant“ telegraphiert aus 
Paris: Die Kartellparteien haben den Beſchluß der Sozialiſten 
gegen Gaillaug mit der Einladung zu gemeinſamen Beſprechun⸗ 
gen erwidert, die eine Beilegung der Kriſis bringen ſollen. Eine 
unmittelbare Gefährdung des Kabinetts Painlevé beſteht nach all» 
gemeiner Auffaſſung nicht. 

Scheiterung der N Einheitsfront 
n Prag. 

Die geplante Einheitsfront der 

it nunmehr infolge des Abfallens 

endgültig 


intereſſante 
Jahres 1918. 


Prag, 24. Oktober. (R.) 
deutſch⸗bürgerlichen Parteien 
der National⸗Sozialiſten und der Chriſtlich⸗Sozialen 
als geſcheitert zu betrachten. 8 
Deutſch⸗ſchweizeriſches Abkommen über den Luft 

verkehr. 

Stockholm, 24. Oktober. (R.) Das im Mai abgeſchloſſene 
deutſch⸗ſchwediſche Abkommen über den Luftverkehr tjt heute in 
Kraft getreten. Heute wurde die Matifikation des Abkommens 
durch den ſchwediſchen Außenminiſter und den deutſchen Ge- 
ſandten ausgetauſcht. 


Studium der Grenzzwiſchenfälle durch die Militär 
kontrollkommiſſion. = 


Paris, 24. Oktober. (R.) Nach einer Havasmeldung aus 
Sofia hat die bulgariſche Regierung die Militärkontrollkommiſſion 
aufgefordert, fih in dem Gebiet, wo ſich der Grenzgwiſchenfall er- 
eignet hat, an Ort und Stelle zu unterrichten. 


BPS p p x ů·ů 
Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 
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Trikotasen Handschuhe Strümpfe 
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Poznan, 


Bazar ar Poznański Stary Rynek / g 


T 2 0,9 


Dom Towarowy 
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Poznań, Al. N gegenüb. Hotel de France 
„ P 2 Za, gegenüber dem Gericht. 
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(Perſianer, Biſam ufiv.). 
Herrenpelze werden nach Maß angefertigt. 
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eee für Kleider nach neueſten 

Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 

En gros. Firma Geſchw. Streich En detail. 
. 3 Poznan, ul. Kankaka 4, II. Etg. (fr. Bismarckſtr.). 
——— ů— co 
ter Heu erichienen: mm 008000090090006000000009090090680000006 


| JUNGE, starke Zwerghühner, 


Mittwoch, den 28. Oktober 1925, 
abends 8 Ahr im 


Großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 


„zum Gipfel der Oel“. 


Vortrag mit Kulturfilmvorführung. 
Eintrittskarten zu 2 und 1 Zloty im Vorverkauf 
in der Evangel. Vereinsbuchhand 


eee 


Drei junge luſtige Drei junge Inftige Mädel 


gebildet und ät ſuchen Herrenbekannſchaft zwecks evtl 


spät. Heir ct. 


Gefl. O unter „Donner, u. Sauf? 
ind b. 14 . Gesche tele deſes Glatte 


Ein gut möbl. Zimmer 
1—2 de 9. eng Ar 2 Gymnafiajten, 
mit a PRA B. ſpr.] finden in ſehr guter Famil 
von 6 Uhr oz (Bentrum ber Stadt ‚als 5 


Łazarz, ul Gastorowskieh T 12 penfionäreeigenes immer, b 
II. Treppen, rechts bei Munk. oder . Aufnahme 


Nachruf. 


Nach längerem Leiden . am 14. Oktober 1925 zu 
Wernigerode a. Harz unſer früherer lieber 


Direktor Herr 


Eduard Braſach 


Von 1888 bis 1920 hat er die Leitung der Zuckerfabrik in 
Händen gehabt und war während der ganzen Zeit Mitglied des 
Vorſtandes. In treueſter a hat er ſeine ganze Kraft 
und techniſche Praxis hingegeben, um die Fabrik zu ihrer jetzigen 
Höhe zu bringen. 

ý Dem Entſchlafenen werden wir ſtets ein treues Gedenken 
ren. 


m 


Melino, im Oktober 1925. 


Der Vorſtand und Auflichtsrat 
der Zuckerfabrik Meino. 


: 


Off. unt. 1426 an bie 

erausgegeben von paarweiſe und einzeln zu verkaufen. Anfragen zu richten Gut möbl. — vom 

T 9 unter M. B. 1492 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 1.11. ab z. verm. Thiem. Poznań, ſchäftsſtelle dieſes Blattes ah 
Preis br. 3 zloty, „ wu] um] ——- — | Wielkio Garbary 50 II. Etage. | Empfehle mich als 

bei direkter Zuſendung mit = > 


Portoberechnung. 
eee ee 5 


Drukarnia Coneorlia ike. 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Möbliertes Zimmer, 
evtl. mit voller Penſion Pl. Schueiderin 
Sapiezynski zu vermieten. 

Off. unter B. H. 1487 an] für ſämtliche Damen- 


die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. Kindergarderobe. 


Frontzimmer, WE 9. + Murawa, Poznań 
gut möbliert, elektr. 3 A Mir 

an intelligenten Herrn zu vertr. 
mieten Poz Matejki 38, 


N 
a 


eee, , RL UA Prima Damenjfeümpfe, 
iR O NA e 1 in allen Farben vorrätig. 


Winler-Trikokagen, 


S 
1% 
í 
2 
V 


GEGR in großer Auswahl. 
GRÜNDET1S4O. Leder u. 5 II. Etage links. 
gebe noch vorteilhaft ab. 7777 TER CHE PRTERT 
Billigſte Bezugsquelle hans na 2 sehr gut möbl., großes 
A. Szymański, APE Frontzimmer 


mit Tel.⸗Anſchl. ul. Gwarna 
zu vermieten. Off. unt. 1427 


Poznan, Sw. Marcin 1. 


Geſchäftsdruckſache 


Poznań, 


65 ! Stellengeſuche. ! in sentiat u Felten Terte an — — = == Fr, 2 39. 
„ DETE E N eute no , 
O A. Ver Rane, Tee Neck. anan al. Matejki Z u 


ſchneiderin Poznan, ul. Nie- 
golewskich 2, parterre links. 


der vifitenkaete, die der Gefhäftsmann 
abgibt, um feine Waren zu empfehlen. 


Geſchäftskarten + Rechnungen 

Briefbogen + Umſchläge + Preis- 

liften + Proſpekte + Werke und 

Kataloge erhalten Sie in ſauberſter 

Ausführung prompt u. preiswert durch 
die Bud) und Kunſtoͤruckerei 


Drukarnia Concordia, 
früher Poſener Buchdruckerei u. Verlags- 
finſtalt T. A., Poznan, Zwierzyniecka ó, 


EIGENE ERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


op Einkauf von Pelzwaren:ist C- 
Irouenssache. 4 ee 85 Jahren, 6 


— —— a —dẽ 

Großes möbl. Zimmer 

am Plac Sw. Krzyski vom 5 i ý b 

1. 11, zu vermieten. E e amme 
Offerken unter A. B. 1476 | finden Damen liebevolle Au 

an die Geſchäftsſt. d. Aae nahme. Diskretion zugeliche! 

BETSIE DNE P E TEAT BROER] Poznań Zentrum, 


Großes möbl. Vorderzimmer 
mit Küche an junges kinderl. Romana Szymańskiego 4, 1, 
Ehepaar ohne Betten u. Wäfche | - tod links 3 
zum 1. 11. zu vermieten. Dame, welcher es zum 
Offerten unter 1497 an die] Sterben langweilig ift, wind! 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 2 


möbl. Zimmer, evtl. mit i t | 
voller Penſion per fof. geſucht. UM =D e r Q = ; 

Off. mit Preisang. u. 1510] Off. mit Bild unter 1509 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.] an d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 4 


| Süittergutsbefiger- 
Witwe, 


40 Jahre alt, ohne Anhang, 
übernimmt Leitung eines 


vornehmen Haushalts 
bei älterer Dame od. Herrn 
ohne Vergütung, in Stadt 
od. auf Gut, von ſofort od. 
ſpäter. Gefl. Off. u 1515 
a. d. Nee ee d. 50 erb. 


= ... Ss Sera 


e 
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